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ie alte Tragödie ist uns gröfsr 

tentheils noch verachlossen , von 
Wenigen, ist sie g^annt , von. We* 
nigern v,ei*^tanden. Ehe. wir nicht 
in die^e eine voUkommene Ein- 
sieht gewonnen haben,: weiden wir 
in Ansehung der Tragödie /über- 
haupt im Dunkeln -bleib env Denn 
unsre modernen Traaecspiele ßind 
eben so wenig Tragödien^ «Js das 
Heldengedicht ein Epo«i ist, und 
Shakespeare/'s Hauptseite ist notehr 



das Romantische, al$ das rein Tra* 
gische« 

Der WallenUein war mir bey 
der Mangelhaftigkeit unserer Künste 
lehren Aufforderung , gegenwärtig 
gen Versuch bekannt zu machen. 

Er soll nicht Vorläufer einea 
neuen Systems von Regeln seyn, da 
ich wup KU gut weifs, auf welchem 
groben Mifsv^ständnisse uns€fra 
Kunstlehren und Poetiken beruhn« 
Das Einzige^ was man thun kann, 
ist^ ein^sciöon vorhandnes^ durch 
eigne Schöpfnngskraft erzeugtes 
Kunstwerk genetisch erklären. So 
hat ^edfls Gödicht seine eigene 
Poetik wie seine eigne Erklärung» 
und ^ede. Dichtungsart eine allg^* 
meine The<>rie ihrer Entstehung, 
die ^Äich -nie in Regeln' imd Foiw 
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mein verwandeln Ill&t, ohne alle . 
Eutfremciung vom Geiste der Poe* 
fiie, • • Die Muse wie die Äeligion 
ßind über alles System unendlich 
eriiaben}' bejdeändinur für kind* 
•fiche Gemiütiher, wie sie auch nur 
in diese ihre heiligsten Offeuha« 
jirungen ergie&enV* j ' 

Eben so wenig ^ wünsche ich; 
dfitrs-er als durchgeführte' Kritife 
engeseheni und tfeurthellt werdÄ 
Als Probe einer' gröfsern Schrift 
über das tragische Theater der 
Griechen mag er gelten, wo man 
auch ausführlichere Entwickelung 
'und gründliche Bestätigung der 
hier nurkur^i und dürftig angedeu-t 
teten Ideen erwarten kann. 

In Ansehung der Übersetzungen 
erinnere ich noch,^ dafs sie nicht 
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duFobaua als Probe dienea kön* 
nen. Wo es ^uf genaue antike 
Nachbildung und treue DvsJtellurig 
eines alten Tragikers ankäme \ wür- 
de ich theils , •au'f^ sorgfältiger 
Vermeidung andrer Inkorrekthei- 
ten, den trimetrischen ;j nicht dem 
filnffüfsigen , Janibus gebrauchen^ 
theils ^uf die Chorgesänge Grund- 
sätze: anwenden*, die mir selbst 
erst während .dieser Arbeit ganz 
deutlich geworden sind» 
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SchoL Sophol^ ad jiiac, i;.8i5. 



Jedes, fichte Kunstw^erk beruht^ wie 
alles Organische^ auf einem Mittel-^ 
püncte^ einem Triebe ^ von welchem seia 
ganzes Leben und seine Bedeutsamkeit ^ 
«usAiefsen^ aus welchem das Ganz^e 
«ich bildet f und zu welchem alle seine 
,Theile wieder zurückdrängen. Diese 
«eixie Besch^jenheit^ nach welcher sich 
Alles vollständig und bestimmt aus ei-« . 
;aem solchen Puncte^ durch einen sol* 



eben Triebt organisirt hat^ und ituf 
ihn allein auch weder zurückweiset^ 
nach welcher eis sich weder disseits 
noch jienseits des Wirkungskreises des^ 
aelben ausdehnt^ sondern gerade diesen 
ausfüllt^ ' macht seine ästhetische Ein* 
l^elt und Selbstständigkeit atu* 

^ Diesen einen Tunct de& Lebens ge* 
fanden^ ihn in der Anschauung klar, 
aufgefafst^ und in seinem Bildungsgän- 
ge verfolgt zu haben ^ heifst^ ein Kunst» 
9Perk verstehen. Ohne dies ist keia 
achtes Yerständnils desselben möglich s 
imd nur wer seine Organisation so ab« 
.und zurückzuleiten vermag^ ist beru« 
fen^ es zu erklären. 

Wie dies geschehe > und durch wel< 
che Functionen des Geistes es bewirk! 
werde > hatte eine allgemeine Her'» 
kieneutik nachzuweisen^ di« ,wlr bi^ 
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letzt in diesem Sinne noch nicht ken- 
3ien. So viel kpnnen wir sehn^ dafs 
man durch Selbstthäügkeit des Geistes 
(welche von der Thätigkeit des Künstlers 
nur darin unterschieden ist^ dafs dieser 
yöUig frey schaffend^ der Beschauer hin- 
gegen^ geleitet ' durch das bescbauete 
Werk und folgend jener freyen Thätig- 
keit^ bildet) das Kuä<stwerk in sich 
gleichsam prodticire , sich so auf den 
Punkt hebcj aus welchem es hervor- 
wächst und man in sein inneres Ge- 
heimnils blicken kann^ und es in allen, 
seinen Zweigen begränzt sich zur An- 
schauung hinstelle. ' 

Ist dies gelungen und gehörig 
'durchgefühlt^ so ist die Einsicht in das 
Kunstwerk an und für sich abgeschlos^ 
sen, und dies ist die erste Spiffe des 
Verstehens» 
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Dafs auf dieser jeder stehe ^ wel^ 
c^her sich Beurtheilung desselben an* 
maafst^ ist das Geringste^ was der Au- 
tor, der Künstler fordern kann. Er 
kann darauf dringen,! dafs man das be* 
schauete Werk rein und unverfälscht, 
wie er es gegeben, vor den Augen 
seines Geistes entwerfe, dafs man so 
viel Gewalt über sich gewinne, e» 
ganzlich abgetrennt von seinen subjecti« 
yen Gefühlen, Ansichten > Meinungen 
zu betrachten, und aus sich selbst zu 
beurtheilen; und dafs^ wer dies nicht 
vermag, oder gar nicht versteht, was es 
heifse » ; sich seines Urtheils geziemend 
Bescheide. Und llohne Widerrede darf 
der würdige Autor Anspruch machen, 
dafs man eher strebe, sein Werk aufs 
vWürdigste kii verstehn, sich zu ihm ztt 
erheben, als man sich vermesse, über. 
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•irgend etwas ^ * seinem Gaumen nicht 
gleich Behagliches^ zu richten. 

Ob eine solche .Bescheidenheit) 
die einzig zur Wahrheit führen kann^ 
jetzt häufig zu finden sey^ - und die 
Kunst demnach^ welche mit so herrli- 
cher Vorbedeutung unter den Deut- 
schen ihr Haupt zu erheben anfängt^ 
einen gedeihlichen Boden ^ den ehr- 
furchtsvollen und anspruchlosen Sinn 
antreffe, der ihr gebührt, darüber ent- 
scheide nicht ich , sondern die Erfah- 
rung selbst. Dem Hohen Göttlichen 
nähert man sich mit der nämlichen 
Keckheit^ wie dem Niedrigen, Gemei- 
nen; \ der leichtfertige /Beyfall klebt 
mit ärmlicher Genügsamkeit am Staube, 
' wie 4er kleinliche Tadel; durch Hülfe 
einer milzsüchtigen Kritik yerwandelt 
«ich^ schnell das grolse Ideal im Sinne 



der Menge in die gemeinste Alltäglich-^ 
keit, und mit Wehmuth mag man 
wohl sprechen: „'Das ist das Loos des 
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Schönen auf der Erde!'' Darum ruht 
auch in den edelsten Meisterwerken die 
Blume der Kunst ihren Augen verbor- 
gen^ wie die Antike in dem geweihten 
Boden Hesperiens! — über ihm wan- 
deln die Sterblichen hin, ohne das Le* 
ben zu ahnen, das geheimnilsvoll un-* ' 
ter ihren Füfsen schlmnmert. 

Doch giebt es noch eine /iö7iera 
Stitffe, die aber^ wie j«nc erste ^ durch 
keine Lehre und Unterweisung erreich- 
bar gemacht werden kann^ wo du von 
dem Geiste des Werkes zu dem seines 
Schopf ers selbst geleitet wirst, in ihn 
eingehst^ «md ihm mit reinem Gegen- 
klange antwortest. Denn im innersten 
Leben^ empfängt jeder ächte Künstler^; 



bilde er nun in Rede > in Marmor^ in 
Tönen,' oder worin- er «ey, den Keim 
ce;ines Werks, und nicht sorgsamer und 
zärtlicher hütet die Mutter das Kind in 
ihrem Schaofse^ als er ihn pflegt und 
tränkt bis zur Zeit der Enthüllung,. 
Dann blühet es auf in seiner Pracht; 
der Geist sucht den Pnnctj, worin es 
mit seinem l'eb.fn zus^^nmenhingj dringt 
bis wo der Keim zuerst entsprofs, und 
ist nun eingeweiht in des. Schöpfers 
l^erheiligstes. 

Hier ist die f^oltendung des Verste- 
hensj( das Werk gleichsam zu, belau- 
schen in den carten Fasern > wodurch 
t$ mit dem mütterlichen Boden ver- 
wachsen war, aufa;uzeigen> wie es ent- 
stand und durch welche Kräfte es sich 
bildete, \ D^nn so verstehst du [nicht ^ 
blofs das Werk mehr;^ sondern den 
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Künstler selbst ^ in dessen Geist und 
geheimstes Dichten du eingehst; oder 
vielmehr es in dich selbst aufnimmst. 
Jetzt erst hebt das vollständige Erklä- 
ren an^ jetzt ist man 'im Stande^ die 
Bildung der einzelnen Theile, ihr Aus- 
breiten lind ZusammenflieTsen nicht 
blofs f sondern des ganzen Werkes y ge^ 
»emcÄ nachzuweisen, es sch^^ebt klar 
und hell vor uns und entfaltet sich in 
semter Fülle vor tmsem Augen. 

Und d£i liegt auch allein höchster 
Kunstgenufs, Quelle äphter Kritik , wel- 
che den Bahnen des Geistes zu folgen, 
darum Weit vorauszusehn, zu divini- 
ren, zu ergänzen vermag. Denn das ist 
das Streb ei]L jedes zur SeH^^stbildung er- 
wachten Menschen, Immer mehr sich be- 
wufst zu werden, wie sein ganzes Ge- 
schlecht in ihm vereixügt sey, das faeifst 
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so wi^ die Gesetze seiner Bildung aufzu- 
zeigen, so alle Erscheintuigen zu ver- 
-stehn un<^ zu erklären, die es je nach 
denselben hervorbrachte, welches doch 
ohne Zweifel nur in und durch ims 
selbst möglich ist. Und in jedem ein- 
zelnen Falle, wo es gelungen, fühlt 
man sich eingetaucht in das Meer de's ' 
ewigen Webens und Schaffens, fias 
schnell verbluhete Leben des Künstlers 
grauer Vorzeit wacht neu in dir auf, 
•und die Saite der Liebe, die von An- 
beginn tonte,., .hallt in deiner Brust 
, -wieder. 

Weil aber hiebey alles auf leises reiz- 

bares Gefühl und unmittelbare Anschaue 

\ing ankonimt, so wird jeder Versuch 

einer Bieschreibung oder Erklärung doch 

'gegen diese matt ^und fruchtlos seyn.. 
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Das Leben ^ der Geiat des Werks wiU 
und kanni nur gefühlt und geschaut 
werden, er schwindet und stirbt, « so^ 
bald er dem BegriiFe untertban wird. 
'VVjill maxi ihn bestimmt denken, so ge*- 
schiebt das. freilich lücbt anders als ' 
durch Hülfe des Begriffs; nmT wird 
man nicht wähnen, dafs in, diesen die 
Glut des Lebens könne gebannt, in 
ihm der Geist voll und treifend darge- 
stellt und mitgetheilt wejrden. Allen- 
falls nur durch eine neue Kunstbildung 
konnte man eine schon vorhändne wie- 
dergeben wollen^ die Anschauung in 
Musik > die Musik in Anschauung über- 
seuen > Wie die alten Bildhauer in Mar- ' 
inor die Gruppen der Tragödie darstell- 
ten, alte Dichter in Epigrammen und die 
Neuem in Sonetten auf Kunstwerke^ 
zarfe luad leise d^i Geist aushauchten;» 
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welcher aus diesen stn ihnen überge- 
strömt "War. Aber da findet sich jene 
erste Schwierigkeit wieder; aus dem 
Kreise derer^ die schon innern 'Beruf 
mitbringen, tritt das Werk nie heraus. 

Wer CS demnach unternimmt, ein 
Kunstwerk zu beschreiben, zu erklä- 
, ren, der versteht sich selbst nicht, 
weiin er es in irgend einer andern Ab- 
sieht thut, als diejenigen, welche es 
: schon kennen, oder noch kennen ler- 
nen werden, aufmerksam zu machen 
auf den Standpunct,^ wo sie vielleicht 
das Leben, die Bedeutung desselben 
fassen mSgten, tun sie alsdann eben so 
in sich selbst wiedei^ aufzunehmen* 
Nur andeuten,' fein berühren kann 
man, nicht aber di^ erfoderliche Selbste 
thatigkeit durch noch so consequente^ 
Raisoanement hervorbringen« 
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In dieser Meiötmg wage ich den 
schwachen Versuch, über eine sehr er- 
freuliche Erscheinung unsrer Zeit, den 
Wal}enstein , , zu reden. Nicht eine 
ausführliche Entwickelung desselben 
•wird man, nach dem Gesagten, von 
mir erwarten; nur seine Umrisse an- 
zudeuten , die Hauptfäden bemerk- 
bar zu machen, an denen das Gan- 
ze hängt und« fortläuft, werde ich 
-mich bemühen, wobey ich Gelegenheit 
nelimen werde, etwas weiter in das 
Feld der tragischen Dichtung überhaupt 
einzugehn. 

George Porster äuTserte in sei- 
5i€fn Ansichten die Behauptung, jeder 
Kunstbildung liege eine Geirtesschö- 
'pfimg aus abgezogenen Begriffen zum 
<jrunde, nach welcjbier der Künstler im 
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Materiellen! wirke, und sein Werk sey 
eigentlich die Ausströmung' des meta- 
physischen Reichth ums , den er sich au« 
unbefangnen Anschauungen der Natur 

" erworben. 

Ohne' Zweifel entstand ihm dies» 
Meinung aus ' dem sehr richtigen Gefüh- 
le des wahren Wesens achter Kunst, 

' des Princips, wodurch sie so mächtige 
wirkt, und, bey seinem feinen oEenezi 
Sinne, 'auch ihn vor Allen zu ergreif ea 

, im Stande seyA konnte. Allein durch 
eine unvermerkte Täuschung trug er 
den metaphysischen Bqgri£F, vermittelst 
Jessen ' er selbst sich diese;a Effect zu 
denken versuchte, auf den Künstler 
fiber," und legte ihm als leitendes Re-^ 
gidativ imtcr, was eigentlich' nur schwa- 
che Übersetzung einer hohem Anschau- 
nng^ war. 



Denn allerdings liegt der Ursprung 
'des Kunstwerks in dem Übersinnlichen^ 
gleichsam in dem Herzen der Welt, so. 
wie eben .da auch sein Ziel ist. Hier^, 
in dem Vaterlände der Menschheit, ist 
(der Kunstler heimisch nicht durch Be- 
jgrifFe, sondern durch That, dur<:h le- 
' bendiges Gefühl. Der mächtige Urtrieb 
nach . Unendlichkeit imd Göttlichkeit^ 
.welcher auf einmal in seiner ganzen 
Kraft .sich nicht ausbreiten kann, wird 
strebend , neig-t sich zum Bilden über- 
haupt,^ lindem er entweder durch Han* 
'dein im Leben sich Luft macht, und 
aus sich eine Welt schafiFt durch all« 
znäliges Gestalten; öden in den Offen- 
barungen heifser Sehnsucht einen Tro- 
pfen seines Feuers auf die entzündbare 
Phantasie wirft, und in ihr sich eino 
jGestalt bildet, (in welche er sein gan^» 
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'%es fWesen aftubert-y MnA diö "^Aimiin- 

jg«n einfes ' hohem geUtigeH Dä^ejrfts 

niederlegt. Nut durch seine Ruhe und 

•Harmonie jenisteht Schönheit der 'Forni> 

Ebenühaafs' der Verhälthisse, nur durch 

*ihn tritt Leben in die 'Gestalt; ifVeldie 

•die Geschicklichkeit der Hand auch vor 

dem Auge des Leibes entsrehn läfiit, in 

-welcher unser innigstes Sehnen ruht^ 

^veil sie uns den Blick itl eine Welt öfE- 

net, von wo sie ausgeht, tand wohiUrWir 

ewig streben ; itt ihr begegnet sie' uns. 

Musik ist das Erste und Höchste! Als 

in diese nach dem Sturme wilder Lei- 

denichaften das Gemüth aufgelost war, 

, uAd ruhiges Sinnen folgte, verwafnd^I* 

ten sich ihre nur fühlbaren Harmonie^H 

üuch in Rhythmus« fürs Auge,, und der leisi 

Gesang der Seele begleitete das klare 'An^ 

schauen, das leicht über die Form hinglitt! 
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. AbÄr gerade hier iat t}ie ^ ^ro&d 
Gränzscheidung swi^^hen Alten vmßi 
iN'eueTn> wanig«|:en$ in Ansebvng. der 
Poesijß. Wenn- jeiSie ohn§ alle«' ihr Zu»- 
tbua^ nur dorc^h hei}ige Begeisterung 
der Götter gewejfct^ der Lyra Töne 
entlotkten^ und ^^on ibneiäi^auf den uH» 
wandelbaren Stoffen der Menschbsä 
2ur Vollendung geleitet^ in ihren' Seh ö«* 
|ifctngen ' eben so viele treue Abbildung 
g^n '^ der&eibea aufstellten ; so folgten ^ 
die$e dem Weg&> . den sie sich ^ mit 

Willkühr nach den Erkenntnissen d«s 

» 

yerstandes vor^ichnftten. 

Ceiin als maii anfing, über das Vor* 
it^dne zu' forsche > wurde zuerst did 
Jjinheit und freye Bildungskraft des 
peistes i^estöhrt. Dbe blofs theoreti* 
4che . Vernunft neirilith > . findet - nur 
Wahrheit^ wenn sie das rechte Object 



I 



'7 

• fei'greitt> das äui der lebeüdigM practi* 
Ächen Quelle entspringt^ und ist sie 
leinmäl tbätig> so kcimt> nach langem 

• Vergeblichem Suchen nur aus neuer Ver- 
■Einigung mit dieser der Anfang höherer 

Vollendung. Nichtig hingegen ist alles^ ^^ 

Was nach Zwecken hervorgebracht ist, 
•die aus ihrer Trennung entstanden^ Dar^ 
um konnte bisher so wenig eine allge- 
meingültige Theorie der Kunst möglich 
$eyn> als ein achtes Kunstwerk hervoi> 
gehn> wenn man nach Regeln arbeitete, 
die man von den Alten abstrahiren woU« 
%e> ohne doch ihren Geist zu fassen« r f 

Bis endlich der Mensch, von einer 
-geläuterten Philosophie geleitet > in 
tsein Innerstes einkehrte, dort das wah^ 
te Object alles Handelns und Dich tess 
fand, die Urbilder der Alten hier wie-- 
det erkannte. Von jetzt an ist es nicht 

♦ 
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blofs möglich^ die Alten herzustellen^ 
8ondef!a^ da die Flur entdeckt ist ^ wo ih- 
re Blumen, wuchsen^ noch ehxen reiche* 
reu volleren Kraus davon i^u sammele» 

Von den neueren Dichtem > eini- 
ge romantische ausgenommen^ kann, al- 
so auch Porsters Ausspruch gelten« 
Nur däfs die Katur^ aus welcher sie ih«> 
j:e Anschauungen sich erworben^ die 
idealische in ihnen selbst^ der Schlüssel 
zu der Allegorie der aufsem^ ist^ und 
die Begriffe sibh doch wieder in £in- 
•lieit^ zum ungetheilten Gefühle der gan-^ 
zen Menschheit verschmelzen müssex^ 
wenn mäh an. de^ Kunstwerken nicht 
das Bedachte^ das nach Zwecken Berech- 
nete, das Bhei(Criscke, bemerken «oll. 
welches sich, schwer verbergen läfst. 

Als den Repräsentanten der Neuem 
in. dem eben angegebenen Sinne ^ kann 



man, Vomemlich in !Aiisehiüig der Tra- 
gödie^ äf c h i 1 1 e r betrachten. ' Die Theo*' 
He geht bey ihm der Kunst immer zur Sei-* 
te , Philosophie , Studium der Alteil 
tmd der übrigen Meister haben ihn genährt^ 
tmd die Geschichte hat ihm Stoff gege« 
ben,^ die Resultate seines Denkens tim4 
Sinnens in Bildungen darzustellen. 

Seine ersten Stücke haben, wie die 
Allsten Neuem ^ den Streit der Lei<^ 
üenschafteli mm Elemente^ und zeich^ 
nen' sich nur durch Stärke^ Kraft unä 
AufserordentHchkeit aus'. Im Carlo«, 
sind die Spuren der Philosopbie iinyer^ . 
kennbar ^ die Leidenschaften vorken da 
tiur iin Dienste eines hohem Interesse. 
^Att ein ganSLes im Joche des Abec^ 
i^laubens und Despotismus seufzende» 
Jahrhundert^ imd das mächtig entge^» 
genwirkende Strebeji d«r AfenscUitit 
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werden Tmsre Bücke .gerichtet $ und ' 
anicht $owom> die .unglückliche Liebe> 
,das Opfer der Freundschaft^ als dit 
zerstfphrte ' Bluine rührt uns , die ein . 
Hervorragender Geist pflanzte > di^ Er^ 
Wartungen lind Hoffnungen der Mensch* 
^eit in ihr zu zeitigen; 

Welchen Zweck der Öichter bejf^ 
diesem ^ Stücke vor Augen gehabt^ sagt 
jer selbst : ,, Wahrheiten, die jedem, 
der. es gut" mit seiner Oattimg meint> 
die heiligsten s^yn müssen, und die 
bisv^jetzt nur das Eigenthum der Wis- 
senschaft, waren, in das Gebiet dex 

r 

schonen: Künste heryberzuziehn, mit 
Licht und Wärme zu beseien, \mA 
als wir^i^nde Motive in das Menschen« 
herz gepflanzt, in einem kraftvoUen 
Lichte zu zeige^i/^ 



•ar 

Mag ihm dies auch Hoch so gut 
gelungen sejn, so ist das- Ganze doch: 
noch nicht Tragödie. Dehn diese hat 
keinen didacnsc^en' Zweqli , und wenn 
er. j^uch auf Praxis geht; Darstellung 
von Handlungen ist, ihr Hauptzwecke 
und night fede Handlung ^ * die sich in' 
Trauer, endigt^ ist schon tragisch. — 
Dazu witd sie mehr durch .eine gewisse 
Besch^tffenheit^ ' durch ihre Materie^ 
nnd diese Beschaffönheii: kt nloht eben 
ihr moraÜschex' Ursprung oder Tendenz; 
sondern eine andre ^ die sich im Vjrr 
folg eingeben wird* 

♦ 

Nor eine tragische Spier mocbts icl^!. 

hier. enide<ikeü wndr zw^ im. Posa^ 

iwelcher X ^iw^rch eignes Hiandeln sich' 

telbst seinen fVdl faerbeyffihi^^ Doch;: 

treibt er iha. sm-«ehr mit Yor^^iaj^ 
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imd jede co voH dar{[eii|elh^ als diei 
Griecten in den yer5cIiieden.eiL Gattun- 
gen ihrer poetischen Kunstwerke 5 de- 
ren jede Resultat einer Stimmung ist^i 
welche, (luf dei^ Wege zui: Vollendung 
liegt. Aus dem leisen Hinschweben dex 
Pb^tas^e^ dem i^arten Auffassen der 
Pbjectc, wie dem ersten sinnigen Er? 
wachen de$ jugendlichen Qeistes, er- 
zeugte sich das Epos, l^cht die Blu- 
ineQ de$ I^ebens wie 's\g aufblühn z;u-r 
sammenreihend zu schonen ]f estons^ 
oh^e den Kran^ zu vqll^ndeiir. Mittezi 
in, ]^dticfae.n Spielen, erwachte die hei- 
lige Sehnsucht^ der Jüngling &ag [^onix 
^ich selbst ; zu belausche x ^^ unbe- 
kazmies Ahnei;^ rührte sein QemüUi;; iz) 
'die FcexMle. mischte sich Seh^such^^ un4 
in . der i^TraueT ging ihpi ein stilles Lär 
l^el]^ all? TH. die zftrt© elegUche Sdmr 



* > . ' 
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setzte sigh entl^aAdeia. Entweder das 

^^ehiien wurde befriedigt i;ii\i willig 
schmiegte, sich die Katur dem Verlajir 

^en des . Oeistes, * !Qa entwickelte er 
sich leicht tu' den. Arme^ der Lieb 9 zur 
Göttlichkeil;;, ^ ^tfedtf te. ^in frolkliches 
DasejTA, hRupb|;.e. in lyrinQkjsn, Töneax 
Seligkeit des Himmels oyx^ ^ imd er- 
■ywarmte Tfi\\ GöttergefubJ^ je^ej^ (Jegen-r 
StÄnd, den ^ berührte. Q.^er durcl^ 
daa. Gefühl starken Widerstandes wurde, 
er in sich selbs,t zuruckgeprefst. War 

. l^r kräftig, §0 trat sein ' uhendKcher 
Trieb nach Freyheit nun mit' voller 
Ma^cht auf;j die schöne Harmonie seines 
Selbst wurde zerrissen, ^r bi^aph den 
Frieden mit der W^lt i;in4 begann der^ 
ICoffipl mit der. Natiir^ worin ersi^egeiij»^ 
oder was an ihm If atur war veralcht^^ 



/ 



2G. 

werden «mfttc, wenn «ie nicht ^egemr. 
sehig zu schönerer Eintracht zurück-, 
kehrten^, tind die tiragisc^ Stimmjtxn^ 
ifi lyrisclie «ich wieder auflöste. '*^) 

Hier liegt der Anfang der altsn 
Tragödie^ Der Mfenscii im Widerstreite 
mit der Natur , Freyheit mit der -N<^tli- 
wendigkeit> ist ihr Element: — Ihr üio- 
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*') Oder auch in comiscke, die mit d^Bx t©« 
ben spielt. Diew war HaaptneiguQg der 

■4 

Athener , Hiid es 2af»t sich se ieicbt «r- 
klären , wie siQ auf -ihre Tx^goi^en in dfr 
Auiiübrung gleich Sa^istücke Icoc^m^i fol- 
gen lassen. Nach diesfni ist 9» möglich« 
4ich mit WiUkuhr in alla die ▼erschiede- 
VLGn Stimmungen «urückjsuYersetzen , toa 
^reichen deswegen in jedem einzelnen der 
neuMrn Diehter so, viele und verschiedenar- 
artige sich vereiuig«ii können, als selten 
Vey-^den Altc% 



»7 
hng: väni Ziel %vird sich im FöIgeQdeA 
eingeben. — Jene ist dargestellt in ihr 
rem xursprfinglichen Streben, »ich geL- 
tend> ^en. Menschen unabhängig au 
machen; diese, ,ihn an den Augenblick 
zurückweisend ,1 seine Schranken ihn^ 
fühlbar machend, und je heftiger er 
«ich empört> desto mächtigeif gegen 
ihn. auftretend« 

Also nicht in dem engen Kreise >de9 

bürgerlichen TreibeiL& und des kleinec^ 

Spiels der Kabale drehet sie s^ch, iWi 

^ nur Mensen gegen Menschen — ? 9ft 

.auch nicht einmfd diese --r*^EampFt, Bon 

sewiohter durch l4S% und Ranke die webr^ 

los« Tugend faesiegem; auch nicht auf 

'irgend eine Zeit^^ iiicht fiuf die Drang-^ 

anaie eines Jahrhunderts^ unser9 Büdc 

-TU richten > ist. ihr Hauptzweck! S^d 

hebt tEBs an Sh QräitJ^^ 4&r M^m^k^ 
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Jkeic^selSsi^, zn der Iföhe», wo der Bo-» 
den unter uns wankt, und wir sin- 
kei^, wenn wir nickt u];isern sickern 
eigenthümlichen Standpunct vx ergreir 
ten wissen. 

Das die Freyheit Beschränkende 
nannte der Alte ScJdchsa^aL Es schwebt 
fiber all^^ Sterblichen, bindet sie un- 
auHöslich mit seinen Stricken« wenn e$ 
sie fafst, und selbst Götter sii^d nur Er- 
klärer und Vollstrecker, nicht M^chtha« 
ber seines eisernen Zwangs. : Wenn 
.Mensch, ohne, weitere Bedeutung, ab 
$ei*n^ Figur, gegen' Menschen, streitet, 
4Q sind es nur geringe Kräfte , die ein- 
loider bekämpfen;! , der Sieg ohne Erhe- 
llung, und Rieude, die Niederlage son-^ 
der tiefe Rührung. Ab^r hier- ringen 
/!die beyden Mächte, aua deren Vereini- 
gung de^ Menschen ganzes. ^iTcsen -be« 
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j^teht. D^r Anblick des ]^ainpfes Ut 
jirchon begeisternd^ ^ und^ vrie für ik^ 
jeQs SönUenweseü der Aufgang auch seyj, 
'die, Freyheit ^ welche aus den Trüai<9 
znern, .aufsteigt, . hebt .uns auf ihr^ 
Schwingen in i^e . ^leiifiscfaen^ Eegionex) 
linsers Geistes, r . ■ : 

I 3Bin;i:i^ von dieser geht änch. ällef 
i^ der Trirgotlle aus. Am der ^ign^e]| 
ißxnst des Menschen. entspringt sein gai^n 
wes Schicksaal, voia der Freyheit hebty 
,wie alle . T&äügkeit, auch der Streif 
mit ihm ah. Ruhig wandelt eir und in 
Itillem. Frieden, . so : lange er Jn deni 
iOleise bleibt) deis der Mekischkeit go^ 
T^chnet ist.' Sobald er aus ihm herau9<^ 
fcbwankt,. durch eine nnvorsichtigf 
JThat unter ihre Gränzen triu , oder im 
!Qefühle seiner Kraft die^e über dia 
^«hraakex^ ausdehnen will, innerhalb 
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tLerett tUein bestefan kaim^ was hlenie» 
ä«h gedeihen s^o^; da werden aa(?h 
die Natarkräfte aufgeregt, mit tleneii 
lie gepaart ist, er wirduBterth^n dem 
teckischen Mäx:htien, oder d^ra^ räithen- 
fleä- Nemests, deti^n Wirksamkeit Huii 
kalt und Hnster . unaufhaltsam fortgehl^ 
Ihn 'selbst ohne Rettung timstrickt, und 
fndetn sie Uhihat ' an tJnthat knöpft; 
t\ch fortpflanzt voi^ Geschlecht ivC Ge^ 
ichledit, 1)18 sie gesattigt und erschöpft 
tuliet, 

^' Sr> ' häufe» die Helden der altei 
Tragödie Selbst -alles L^den auf ilir6 
Brust, 2iehn das ÜngeWittar über ih* 
tem eignen Haupte £usainmen, indeiA 
%ie sich tmvorsichtig über Gebühr gegen 
die Götter erheben, oder dör un- 
schuldige Eakel, hlseingesogea in di^ 



^ilcksaÄb Verkettung, die voä seli^eil 
OiVttterh ausginge ' zu einet UntliAt ge«- 
äräfigt Wrd, <ler€ir Ziel &t se&yn wie^ 
•a^ fallen nm&. ^/^iViy siilltt nic^l al« 
topfeir der Kftbale det- Atreiden und des 
OdyMfetts^ soiadern weil er schon fcey 
sein^fet Ztige TOii ^ämii durcli *"* gi^o^ 
'fees Vertrauen auf melnscbliche Stärke 
iße <iötter beleidigte > und nxtn de* 
'tefhähgnifsvbße Tag kam^ an Welchem 
Atheners Zorn sich sMtigte, oder er ge- 
löst War*. Nicht die Tücke des ^igi* » 
&tftos sind es , die Agamemfion tt^ 
ablagen; scboil bej der Abfarth voä 
^uHs., "durch Ipkigeneid's Oj^feruftgj 
hatte -fc*" den Saaiheii dazu ausges^^ii^ 
{Rons Fall hatte Ihsi erhoben höber äk 
Menschen «iemt^ nahe daran gtanzl 
VtTOi tMtetgalig^ und er bat «icb edbsi 
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ieii)L^pa Urvater TantoJas ah dmrcK 
jjein Geschlecht wu|;hei?. Und der hohd 
JDirfder ^Ü?'4»prw /, -«- Er selbst .baue 
jein^li ] Vater eMchlagen , jf&i {relnpr 
Mfttter 'Kinddl: g^zeugt> . imwisJend iiird 
iiatfchuldig;, aber eininial dem ekernen 
JGj^Ächii^^fe z^ton Qpfey giQweiht> das tü^ 
ckisqh . setn Hauis - imtergtuK Pa. ist es 
idso jiuch nicht Frevel und Sxrhuld, wei; 
filie; 4e-slarzen. Die "JThat ist ihre, dej: 
!Wille nicht immör. .£in höherer Rich- 
ter scliw^bt ^b^er ihnen und spricht- si« 
ifrey> w-aWend tlie Moral der irrdischei^ 
BeschriiH'ktheit sie verdammt, ^ie ira*' 
ten .-einmal Tinvorsichtig in die Reihe 
äer Katurkräf te > Vermögen ihre mecha« 
)l^sche_ ipaiisalitat ntm nicht mehr zu 
li emmenv Blind begebn sie bauHg das 
Verbrefchren und erkennen es erst, nach« 
yJL^m /«le von seinen« Folgeif schon gd« 
jFesselt sind. 



Durch 'uralte Götterspruche und 
Weifsagungen der Seher ist dieser Gang 
des Schicksaals befestietl Ihr Verhäng- 
nifs wissen die Menschen, aber nicht 
idie bestimmte That deutlich, wodurch 
sie es herbeyfübreii werden. Und ger 
rade der ahnungsvolle' Zeitpunkt, wo 
sie ringen, es zu entfernen, tmd durch 
jede Anstrengung es nur verstärken, 
ist der Schauplatz der Tragödie^ Der 
IVlensch /mit das Geschick nicht sowohl 
fluf, * als er es nur aufzuhalten strebt ;^ 
aber gerade durch dieses Streben be- 
schleünigt ^r' es um desto mehr. Er 
wähnt, es abgewendet^ zu haben, und 
Ist .schon vermessen in seiiier Sicher-" 
iieit; aber nur dichter hat er sich um* 
togeH. Er reichte selbst die Hand zu 
der Mine^ in der fürchteilicb und ge-< 

3 



2ß' 

^ des LqSeÄS, nxid des Glucks und Ün* 
glucks. Denn auch das Glück besteh« 
in Handlung^ und' der Hauptzweck der 
Tragödie ist Handlung , nicht Qüalltüt !'< 
Diese Amühese der beyden Weken^^ 
die iin Menschen sich vereinigen, und 
welche die alte Tragödie darstellt > wird' 
in ihr- vollendet durch die Synthese nler* 
selben, und sie ist schon in der Mittej 
geschlossen noch während jene herrscht; 
Zwischen dem Streite der Elemente 
hindurch tönet lyrisch die Saite der 
Vereinigung de« Göttlichen mit der Na- 
tur, und ihres Friedens in der irrdl« 
sehen Beschränktheit. Der Chor dient 
nicht etwa> als Nebenperson, um irgend 
einen Character als Folie zu ^ heben, 
oder zu erklären, um ihm Gel«genheil 
zu geben, - sich zu * zeigen. -— Denu 
dies ist eben,^ um es beyläußg 2u er^- 



S7 
y^Shtien, "'ein Haiiptmomeht äes Uhter- 
fcliieds der griechischen Tragödie von 
der modernen^ dafs si,e immer nur die 
einzelne, einfache, ßenau begranzte 
nind ganz individuelle Gruppe ausbildet, 
die in fin VerJiängniJs verstrickt ist. 
Fremder Hülfe, Personen, die intrigue 
machen, bedarf sie nicht,. 'um jene zu 
)0rkIareB, da sie organisch nnd in hÖcft^ 
9ter Fülle der Selbstständigkeit von 
innen hervorwächst. — Auch ^tritt der 
Chor in der vollendemen Tragödie^ 
der sophokleischen, nicht als Theilneh- 
mer. der Handlang und des Schicksaals 
auf. ' In ihm hallen immer die klarsten 
und feinsten Laute des. Geistes zurück, 
welcher durchs Ganze webt* Es spiegeln 
sich in ihm die Wege d^ Schicksaals;^ 
ler . setzt die um ihn her schwankende^ 
mit sich, selbst kämpf ende Menschheit^ 
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ins Gleicbgewicht^ lehrt Mafsigkeit^ Be<*^ 
scheidenheit und genügsam« Hoffhun«' 
jgen^ vnd, zeigte wie^ zwar nicht durch 
Fügung iind Unterwerfung^ aber durch 
besonnenes allmäbliges $cha£Feii^ durch 
Ausfüllen des gegenwärtigen Augen-- 
blicks,, die Freyheit in Frieden mit der 
Natur bestefan. könne. In ihm schwebt 
die Harmonie der Menschheit^ der Mit«-j 
telstand^ den man erkennen und be- 
denken soll; auf beyden Seiten keimt 
Unheil^ hier gewaltsame Zerstohrung, 
dort Niedrigkeit tmd Verwerfung, in 
ihm bescheidne GroXse, Ruhe imd 
Frieden. 

Und darum ist sein Gemüth oft so 
tief ui^d blickt ins innerste Wirken der 
Schöpfükig, sein Sinn rei2^ar,, zart und 
empfänglich. Das erste vornemlich' im 
Aischylos. Denn in ihm stehn die 
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Bcydea Massen scSroJF vnd stark gegen 
einander; deswegen mufs der Chor auch 
immer so, gewaltig tief lassen und küh- 
ne Grijffe thatL, die heydöft Enden zu 
vereiriigei». $eine Qesänge ' tonen dar-^ 

r • 

nm hervor, wie ins den Femen ei- 
mer andern Welt, und gleich Götter- 
fiprüchen. (Sortilegls iK>n dis(;repuit sen- 
tentia Delphis. Jiorat) Sophokles 
'Chor i&t mild und sinnig, von ihm geht 
4as innig stille Leben, der sanfte Hauch 
mit wsj^ der Aniputh und Milderung 
über die oft schauderhafte That webt. 
Mtten unter den Stürmen wallet Mee* 
fesstille in ^seinen Gesangen > er labt 

m 

durch Blicke der Ruhe auf friedliche 
£ilande , auf die Wonne der Liebe und 
die schönen Tage vergangener Zeiten, 
tnd indem er oft eine Blüthe entflöhe- 
Man Glücks und heiterer Jugendjahr^, . 
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des zärtlichsten Sehnetis gisrade vor dert. 
Augenblick der Entscheidung hinpflanzt, 

erregt er die heiligs'te Wehmuth. Eu- 

* 

ripides Chore sind in sich. schön, stehu 
aber mit den Tragödien selbst in .geringem 
Zusammenhange, und sind fast Blumen 
zum Putz. 

Zu diesem Chore waren Gemüther 
nöthig, in welchen die Eintracht noch' 
nicht gestölirt, oder schon wieder her- 
gestellt war. Darum besteht er entwe- 
der aus Greisen, oder wenigstens ge- 
reiften Männern,, welche durch lange 
Übung und manch ei'ley Ungemach eine 
väterliche Ansicht des Lebens gewon- 
jien haben, bey warmen fierzen; öder 
aus jungen Mädchen, in deren ^eele 
unbefangen, unschuldig und bewufsdos 
die vereinten Kräfte schlummern, : und 
pXLT der eine reine harmoniscijiß Ton 



6es Lebens hallt, ^on Weibern komrai 
'deswegen Vorzüfilich die Jungfrau vor ; 
Denn ia. dem mütterlichen. Boden näl^rt 
Sie, ein junges Reis, >sich; nicht 

die heifse Glut 
Des Gottes, Regen drängt es nicht 

- ^ und Sturm, 

In kummerfreyem Leben sprofst es auf! 
Bis wo, statt Jungfrau, Weib sie ' 

wird genannt. 
Und nimmt der Sorgen Theil in einer 

Nacht, 
Sey*s um den Mann, .sey's um die 

Kinder fürchtend. 

' Sophokles. 
Ein ^ solcher Chor mag nun auch^ 
wohl ahnend und wahrsagend seyn, wie 
er es vomemlich bey Aischylos ist. 
Denn ist die alte Tragödie überhaupt 
religiös, so ist sie es hauptsächlich durch 
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tUvinfttknI. AhAtme abmr ist fittr »An 

gekehrte Erinnftruiig; dßt große j, o0V; 
ne^ helle Geist greift leicht der Reihei 
der Erschemungen semer Innern. Welt 
zuvor, und das ruhige, reizbare Ge-, 
müth fühlt leise, was aiif seinera gera-^ 
den, uaschuldigen Pfade, ihm wider-r 
strebt, uxiii. ahnet bang im Herzön, ^ 
was die Lippe oft ^icht prophezeihend 
reden kann. Dafs solche Ahnungen 
Wirkungen hervorbringen «olhen, dar- 
an dachte nicht der alte Tragiker, denn 
er berechnete nicht den EiFect. Aber in 
der Wfeli, wohin er seine Stücke setzt, 
erfolgen sie ganz natürlich, und wenn 
sie noch überdem die Sele des Zu • 
Schauers in stiller Erwartung sammelten,- 
find zu hohen Gefühlen stimmten, so 
durfte er nur um so sicherer hoffen , dafs 

«ein ganzes Werk würdig aufgenommen 
* 

werde. 



Daji Gesagte wird hinreichend ^e3m^ 
zwar noch nichts sich cinci vollendete 

I 

Anschauung der alten Tragödie zu ent<> 

werfen^ aber doch, die Hauptpuncte, auf 

welchen der Wallenstein beruht, zu 

Verstehn. Denn bis dabin, scheint mir, 

hat er sie grofstentheils erreicht; ihren 

Umfang aber nicht gefafst, Eine grofse, 

-ungeheure That wird durch die Verket" 

iungen des Schicksaals herbeygefüliri, 

dessen Zorn der Held selbst ai^fforderte, 

nicht dnrch ein niedriges schlecJites 

Herz, Sondern durchs ein Uhermaafs 

der Kraft und das Zusarranengreifen der 

Jimstände zu einer HaTtdlung gedrängt, 

welche seih ganzes Haus und alle, di& 

an ihn gebunden sind, Schuldige und 

Unschuldige, in ihre Folgen verstrickte 

An Selbsständigkeit gleicht er der alten, 

en weit um sich greifender schauderhafter' 

* ^^ 

Wirkung der shakespearischen Tragödie. 



Bejr dem GtUfe mufs das Dr&ma 
gefafst werden^ der von WÄllenstei»- 
Äusgeht, einem Helden, in welchem. 
derlJrgeist in mächtigem Leben aufstrebt- 
der eine Welt itn Busen trägt und ein 
Gefühl unerschwinglicher Kraft. Selbst: 
über der irrdischen Gemeinheit erha- 
ben, wie . die Sterne über der Erde, 
knüpft er diese Kraft, die er in seiner 
W Brust greift, an 'jene himmlischen Ge- 
iWalten; und -bannt das ihm 'Eigenste an. 
4as Fremde, dessen Allmacht der Glau- 
be der Zeit geheiligt hatte. Wer das m 
i/im. Aberglauben nennt, der hat kein^ 
Organ für den grofsen Weltsinn, wel- 
cher xh dem Helden liegt.' Es'giebt so- 
genannten Aberglauben, dessen nicht 
Jßder fähig ist. Er entspringt aus' dem 
zartesten kindlichen, oder denj^glühen- 
Jden mächtigen -Geiste; !^äie Religion 



\ 
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wird bildeijid, 'und ein Herz voll war- 
Äjn Lebens webt sich selbst aus sich 
n&aus^ 'Vergöttert sich in der Natur 
x'und nm sich her^ und glaubt in liebli- 
ther Tätßchung, es ströme der Quell 
Ihm von freundlichen Mächten zu^ der 
in seinen eignen innersten Adern ent- 
springt. Aus diesem lebendigen Glau« 
ben entstanden zuerst die Gottheiten al* 
1er Religionen. Ein Dichter war es, 
der zuerst in dem schattigen JBaume, in 
'der rieselnden Quelle \ ein lebencQjges 
.Wesen erblickte ; ein Dichter der Wei- 
se^ der der Vollkommenheit Urbild mit 
einem Lichte umwob^ dazu kein Mensch 

kommen kann. In dem gefesselteii 

• . ,1 - , 

Sinne, im todten Herzen der ;Menge, 
die mit' hohlen Formeln spielt, entstand 

r 

*rst der Aberglaube. Wer die religiösen 

Dichtungen würdig verstehn will, mu& 
\ 
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selbst der Religion fähige sein Herz, er- 
wärmt, sein innerer Menich erschaEPen 
seyn. Darum nimmt <len Herzog auch 
treu die reine Seele, der Max Piccolo" 
mini, welcher durch Liebe erweckt, 
durch Li^e zur Andacht, zum Glauben 
An Götter belebt ist; 

Der Geist ist nicht zu fassen, wie^eiü 

andrer! 
Wie er sein Schicksaal an die Sterne 

/ knüpft, 

So gleicht er ihnen auch in wunder* 

barer, 
C^efaeimer, ewig unbegrifiBaer Bahn. 

Und ds^fs Illo und seines Gleichen 
diesen Glauben schmähen, dafs sie täu- 
schend sprechen: 

In deiner Brust sind deines Schickr. 

saals Sterne! 



• \ ' 
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^ä5 ist tv^iirUc^ ^cto Äi^ S!fucHt ei- 
aes erh^lleten Geistes > vieimeiir «ines 
jfip^h volKg bÜncien^ der Niedri^eit 
yjrorin sie sich heittmtreiben. WaUeai 
•^tein erklärt ihfa dies beiriicli In sein«? 
Sprache: 



Du Te$^ me dii's verstebÄ! "wie oft 

tmd. vielmals 
Srldirt' \A tiir's 1 — dir stieg d^ Ju?- 

|»ter 
Hinab bey der Gebiirt, der hejl« Goct^ 
^11, kamxst in dte Geli^znnis3« i^obt 

schatten. 
^m in d«r Erde ^ag«? du finster waid« 
ßlind wie d«r Ünterirrdische, der lok 

lU^ejf asrkDML ScWa ms Leben dir ^e- 

Das IiT|^«M?he> Gemeine magit du sehn,, 



4S ' ' ■ 

V 

Das Nächste mit dem Nächsten klug 

' verknüpfen^ 

« 

Darin vertrau' icli dir und glaube dir! 
' Doch was ^eheimnifsvoll bedeutend 

webt 
Und bildet im Abyssus der 3S[atur, 

Die Geisterleiter, die aus dieser Wdt 

.. ■ . ' • • • • 1 

des Staub.es 
Bis in die Sternenwelt mit tausend 

Sprossen 
Hinauf sich bau't, an der die hiraftn^ 

lischen • 

Gewalten wirkend auf und nieder 

/wandeln — 

■ » 

Die Kreise in den Kreisen, die sich 

eng 
JJnd enger ziehn nm die central'sche 

. Sonne, 
^Die si^ht das [Auge nur, der cÄtsie- 
^ gelte. Blick 

Der hellgebohmen heitern Joviskinder. 



■ / 
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j ' Eines solcb^n Geistes Element ist 
Schaffen und Wirken, Ruhe tödtet ihn; 

• 

und <weit «itfemt, im gegenwärtigen 
Kreise sich zu beschränken^ weckt je- 

4er erreichte Zweck noch mehr seine 
Ejraft, hebt ihn »u einem hohem Ziele, 
^emi seiae ganze Fülle will er in der > 
iyVelt, die ^ ihn umgiebt, abdnjcken, 
joicht um zu baue;i oder, zu zerstöhren, 
^ur um thätig »u sejrn ^a<jh Würden, 
sich selbst darzustellen und in seiner 
Schopfu^ s^cb. zu spiegeln. Und so 
schildert auch. Herzog Friedland die 
Geschichte: Er war stets in sich selbst 

i 

beschäftigt, und in der Stille, die ihn 
weit upigeben mufste, hallte ilunnur 
der WiederKlang eigner Thätigkeit. Auf 
einen Platz gestellt, wo eine Welt ihm 



i 



Stoff des Handelns geben kozmte, welch 



\ > 
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So 

I 

■Vyun4cr der Gröfse, vielleicht weichet 
Seegen! So hoch war er gestiegen, 
als die Verhältnisse der Staaten es er- 
laubten. Aber bald satt des Handelns, 
das ihm hier verstattet war, sti'ebte et 
weiter tind höher, durch übergroße Ge- 
walt noch mehr anfgefodcrt> tind da 
ihfn die Möglichkeit, weiter zu gelan- 
gen, abgeschnitten war, wer mag sa*' 
gen, ob die rtege Kraft, so weit jge*- 
trieben, so leicht in den scharfen Schrah- 

/ 

ken der Mafsigüng zu halten tey, wel- 
che die Pflicht ihr zeigt! Und wohl 
mag man mit Gordon ausrufen: 

* * • • - 

O Schad' um solchen Mann! Denn 

keiner mogte 

^ Da feste stafaen, mein' ich, wo er 

^ • ' fiel. ' 

Wir in des Looses Mittelmäfsigkeit' 



'Erfuhren *nie^ noch können wir er- 

^ messeii^ 
Was sich auf solcher Höhe der Gefahr 
In solches Mannes Herzen mag er« 

zeugen! 

\ 

nicht llochttiuth, nicht Ueinliche 

Meirterey 'g^gen seinen Kaiser^ ist also 

die erste iTriebfÄler Von Waltensteins 

Unternehmen. Aber , und das ist dai 

Wichtigste;, es -w^ar selbst von Anfang 

an nicht einmal sein Emst^ es dahin zu 

treiben, wohin es nachher /gedieh ! Et 

üpieh mit seiner' Starke^ tmd da er iin- 

öbärwindJiche Kraft in sich ffihlt, drängt 

es. ihn natürlich- sich auch seiner iVlacht ; 

• - . / ' ■ . X 

da ^er alle innere Bedingungen eines ^ 

grofsen Üntemebmens hat, auch der 

aulsem, sich zu vergewissern. Darum 

^iiur jnachre er «ich Freunde im He^te, 
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darum fing er die Unterhandluligea, mii ' 
den Schweden und Sachsen an^ keines- 
wegs weil er > wirklichen Verrath jeur , 

Absicht hatte. £r will niir die Fäden 

' ' . ' *' - 

in Händenv haben, 'deren Bewegung al- 
le nöthigen Kräfte für ihn ins Spiel se-^ 
tzen könnte. ,sie rühren will er nie-^ 
mals. Selbst dachte er sich nie deut^ 
U.ch, ; wohin das alles führen solle und 
könne; sein Yof haben sich bestimmt zu 
denken "v^agt er ferst da, wo er es ver-i 
folgen mi{fs. Denn seine wahr^ Mei- 
Tiung äufsett et nie positiv, aber doch 
bestimmt genug giebt er zu erkennen^ 
dafs er auf wirklichen Abfall nichts be- 
rechnet habe. Dem Terzkjr> weichet 
^pg^elnt, der Sach«^ und Schwede, mit 
denen er bisher .,untejrhandelt> könne 
]^cht wissen, ob er ihn nicht zum Be-^ 
atcn ha|)e , , wenn , c^ nicht etwas , Eni-' - 
scheidendes wage, antwortet er: 



, $3 

I 

« t » • t • 

t]^(i! woher InreiTst du^ dafs leh ihn 
V nicht wirklich 

V 

Zum Besten h^^be ? dafs ich nicht euch 

alle 

« 

Zjxol Besten habe? Kennst du mich 

so gut? 
Ich ^üfste nichts dafs ich mein In- 
nigstes 
Dir aufgethan! — Der Kaiser^ es ist 

^ Wahr, 

Hat übel mich behandelt — wenn ich 

wollte^ 
Ich könnt' ihm recht viel Böses dafür 

thun! 
'fs macht mir Freude, m,eine Macht 

zu henneni 
Ob ich sie wirklich brauchen werde, 

davon, denk' ich, 
TVsilst dit nicht mehr 2;u sagen^, aHa 

em Andrer. 
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Dorch ^nichu Sebriftliches , will er 
darum sich binden^* ist auch so schwer 
TO dem entscheidenden ScIufIi^q zu be- 
wegen, und wagt ihn nicht eher, als 
Vis alles ihn dazu drängt;^ und ds^ er- 
hellt e$ erst re^ht klar^ dafs^ Verrath. 
TÄid Trwb]|^ucJ^ tUcht ^einie Absicht ge-i 
wesen^ 

r 

Selbst die Ungewifsheit^i welche de^ 
]Dicht^r üb^r den besti?nmte?^' Gebrauch 
aller aufgebQtenen .Mittel gelassen bat, 
verstfittet Raum^ ^^ edelsten Zwecke 
nicht unwahrscheinlich ?u Anden. Der 
Kri^g hatt§ achtzehn Jahre lundurch ge- 
wüthet^i er selbst war in Österreichs 
Dienste ji zu Jessen Vergröf&erung, 
Deutschland verheerend durchzogen; 
yV/> Peutschland Könnte er jetzt wohl 
den Commandostab führen, ihm zum 
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^euef. und Fneftensförrteä werdei|. ^o 
betrachtet ihn Max: 

Geseegnet sey dei Fürsten ermter 

Eifer! 
. Er wird den Olzweigl in den Lorbeer 

flechten^ 
Und der erfreuten Welt den Frieden 

schenken ! 

Und dafs ihm selbst diese Gedanken 

* V. ■ . 

nicht fremd sind, Icßt er in- der Ver- 
Sammlung der Obersten, an den Tag; 
gebraucht sie auch nacher > ^m die Kü- 
rassiere zu gewinnen: 

Deir Schwede sagt uns Hülfe bu. 

LaTst VIS 

'* ■ . ' ' 

. Ztim Schein sie nutzen > bis (wir Bey^ 

\ 

den furchtbar. - 
Europens Schitksaal in den Händel 

den triigpji. 
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Mag diesem* nun seyn^ wie es wiH; 
to läfst sich doch kein Gmnd dagegen^ 
anfuhren^ da£s der Herzog sicfa auch 
an diesem Traume ergötzt habe^ .und 
die Möglichkeit eines sehr hohen mensch- 
lichen Zweckes^ bey Entfernung atter 
niedrigen^ mach| ihn desto" e^er und 
uns lieber! 

Und waren es nur Träume geblie- 
b'en> nur eib Geheimniis seiner Seele I 
Aber in der Offenheit seines grofsen 
Geistes scheute er sich nichts, von A- 
Aen ZU' reden ^ sich bis in'^s Geheimste 
seiner Brüst hinzugeben^ und desto 
reyer andein zu vertrauen j; je schuldlo- 



»■ 

Htf söln" Hetz war. in welclien 'Bod^n 

der Saame'ficl, konnte er nicht wissen, 
'\ ' ' ■ ■ . 

und yvRß ein AiKdrer klug berechnet, 

das bed«<:kte fmne^ grofse Seele nicht. 

Rein Entsank er dem offiien Geiste; 

« 

das Erdreich, welches i^n a^ifnahm^ ^i:- 

zeugte eine' verderbliche Saat, deren 

t^ucker <Me königliche Bkime totickto. 

Und von dem Augenblicke gehört er 

Aicht mehr sich gelbst an, womit ^ 

nur scherzte, 4*8 verkehrt seine UnigOr 

biing im ^Ernsit. Von nun $n wirkt 

nicht mehr das 90h önl^ Spiel der Frey- 

heit; das Schicksaal erwacht, treibt un^ 

<fräÄ^t ihn «u der That, di« $r nicht 

wollte, fworin <er verblendet Rettung 

\\jkd dias Zi^l aei^es Strebens^ i^ieht^ 

und die ihn sgt }ahling, sio tief hürzt» 

, ErtstV spricht er gelbst da> Mrp er iefif^ 

Entschluis zn h§ndelii f^fst : i 






$ick Vegreilen^ tmd das Schicksal 
achwiiidet« Aber^ ^yiewobl das geheim,- 
Bifsvolle Weben der Well ohn' Ende 
i^c. $0 dind doch viele zu ihren Bild- 
Hern berufen^ und v^enn e« aufs Han- 
deln und Darstellen ankommt^ so ist «- 
obgleich sein innerer Klang niemals todt 
Verhallt -« doch jedes Einzelnen anTse- 
tes Gelingen dinrch das Zusammengrei- 
ien Aller bestimmt und beschränkt* 
Diese sind wozu sie selbst sich machen; 
(ter Wege^ die der Mensch aiu wan-^, 
*deln vermag, sind unzählige, . und 
Xiicht jeder, hebt sich dahin, wo er in 
flie Bahneii des Geistes selbst thätig 
ilY^kend eintritt. Sie geben ihr Ursprung- 
liches reineres Wesen auf, werfen sich 
in Knechtschaft, sind niedriger Leiden- 
schaft unterthan, ihr Aug^ ist geblen- 
det und ihre Kraft gelähmt. Diese sind 
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Si|f; wahre N^tur> die 'dem iGl^eiste wi« 
'dfzisteht^ sein mächt^ Streben heiiun^|. 
luid fdles Unheil über die Menschbdf 
bringt. $)o tritt 9ie ^elbs); in Zwietrachti 
L^densphaft kämpft gegen Leidenschaft, 
das Reich der SPinsternirs tn^ter sicj^, 
ioder^ cLinr, Geist verfolgt das Irrdiscb« 
tod dieses ihn. Und da ihr Znsam-^ 
^ne^bestebn ih der Sinnejiwelt an d«rs 
,Weribieng. deji K5r|^«g^ebiinden ist, so, 
sprengen ßi^ dies GHed ^tiletzt oft, vifx^ 
solche ReibuBg nennen sie daim Schick^ 
4aaL Oder sie nexmen so das ^^e^ 
f enwiri^en der todten JÜßXv^'^ d^e doci|' 
9LVV. anf : ihre BlelebnAg wartet > . undj; 
wenn's i^nen. %ast ist, xbr^ H^qr^pb^l^ 
ttnninunt». 

J 

I ■ , * .. ., , 

Sobfdd dexnnach der Mensch, d|ul 
llei«b der iF^riyheit yeri^s^tA^^ ^PHfifi 
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•iredÄttken 'eintretÄi Jäf^t in ii& Antsertf 

•Vrelt, ihn xnit JCräftcn J)aart> wo es 

xiicbt alleih Auf ftri mehr ankommt > ob. 

... . ' 
er beslehn soll^ sobald verfallt er' ins 

•Gebiet der Nöthweiidigkeit) der* Aus- 
'gfi'Ägf aber auch iitir dieser > ist nltbt 
«ein- mehr > denn er gab jetzt Andern 
Antheil «n sich selbst, tm,d Hur \vei* iJ-^ 
le Kräfte klug fuf sich tu bannen Weifs , 
*\rijA Sieger. Do<äi kann »lies Drängen 
■der Meilschen niemand so w^eit. zwin- 
gen ; 'Ivena anders 'cr "will , dafs er sich 
-ner selbst «entsagt, utm 0iren Kreisen 
4<)lgft, iind> statt^4tftifti|[ in ihr Oetrieb© 
tu fassen tind sclbsständig srcb aus 'dem 
'Ifetzie ÄU erhebenv in «einer Verschlln- 
fung sicli forUiehn läfst. Es thtan, ist 
Aufwallung fder Leidenschaft., ein Au- 
'g'önbllck -delr Verblendung, xmd niör ge- 
^de liegt läes Herzogs Fehler; -gl^aubejsr, 



öafs irian's thun inSise, ist selbst geschi^- 
»e Täuschung. Und was auis solcher ^ 
That erfolgt, dÄs ist dann auch nich^t 
zvL exWehreh> das ist der ernsten B.?t- 
ichegöttin Finger/ 

Von beydjen »Seiten ist das Schick^ 

saal im Wall ensteih dargestellt i und^ 

da SQ Viel Schicksaal in ihm ist^^ so sollte 

Vielleieiit nur minder oft die Red# da- 

.'von seyn, ^ • ' ' ' --^^^ 

So *me der Hetüog Von seinen jSni» 

würfen und Aussiebten redcte>' mufste 

ler sich gewärtigen > dafs^sie in seiner 

~tJnrgebutig eine ganz lä^dere %}tstalt gei 

^koAenii, als jSle im reinen •:Spi^gel i^eir 

< ' . ' 

>er^ Seel^ hattenv Alsbald %%m{)i&inen 
Mj» sich irAt den Öeanüthem^ <fie 'sie be- 
rührte ^' und zerseitsten; 'sich in jedes 
^b$tcbr«^> in Akdern!a A^^rs^ und je- 
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I 

I 



/ , 



I • 

reiciiea XU 'könÄen> . die Gyäfin Teij^ 

« 
ky die Böhmische Krone für ihi^ H^iUy 

•Bio und Terzky^ ei» schwelgeriscbys 

Ijeheny, Gut et und Titel, der Schwede 

Förderung is einer Sache xind festen Fufs- 

in DeutsehUnd. Ih?r Interesse la^ der 

Eifer > womit .si^ es, ei:vgriffen> zeitigte 

' {SO feinsig^ «6 betriebsam die Fruchj;> 

dafs der Herzog sie »plötzlich so Wf^t 

;gediel;gj^ah , als er nimmer sie ged^cbfj, 

.luid rbeiäubt üftd jeder Warnung fremd 

.sie pflückte. 



' '■' 



. Wall«nstßin? . Schwe^jter^, die €rf- 
ßn terzky, ist nocji ^e . näcbfite. ,sei- 
aier .groCsßn Seele, Schon ein^^ hattip 

I 

sie, bey Friedrichs KrQ[4tmg zum BöJi- 
inenköi>ig> th^tig gewirl^:. J^tzt fliifsr 
.versteht si« ii^es Bruders Geist 40 weit, 
dafs ^e if^^f 'glaB^h^tj, f«. sey ,!iin ni<#«j 



a]s ebien dieses, ütirii m tlinii, ttnd 
Überredet ihir sctlbst, däfs er sich zu- 

}etit i^beii $o m^sverstetit. Mm U^gqs 
ViT^b^ jge^andt^i i>innes und siit lexti- 
^er Zxuigeji stiiaau $ie den ^|all|l zu 
d«m^ *^a^ .§t' für Aäi tbw soU^ sie 
selbst mischt Icühn.^ arathgäbidn|E}j über- 
iT^deiud^ sich 4?pi 4dles ^ und spiwt iickich 
feilte Pläne ij^i Häuslichen ;, «die iun £n« V 
de schwerer nBiTsen^ als di^ ^nmürfe 
der Mänipi€;r^ Doch ist %\p keiQ^esw.egt 
^ur intriguant^ die Jmrigue dt^ftt ih|: 
9U höbern Zw^jcken^» ^i^ d^nH^et groCi 
^uid stolz^ das,ä(0igt ihr Eiide^ welcbei^ 
^qhwer bürsen^ uns völlig ;rpit ijif vef> » 
^ahnt^ weim sie bin und wieder nur ji- 
stig und klein erschien: 
,Wir fAhlten lu^s nicht $^ gfrif^gi» ^ 
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Es soihe nicht '$«yn — doiii 'irir ^itSn* 

ken königllcb> 
Und achten einen ireyeti muthigeti TV>dl 
Anstandiger als ein eintefakt^s Leben! 
Von ihr gebt*s weiter durch ein gc^. 
meines > aber nicht seltnes £lement> 
durch das Geschle'cht> 
Das sich nicht anders fren^ii kanil^ tää 
' bey Tisch! 

Terzky vaA lUö stehb sidi einan- 
der ziemlich gleieh; doch wirft sixrh fe- 
ner hiebt ganz so w^g> üin dieser ^ und 
es scheint ^ als ob die Zil^ht der Fratt^ 
bey ibih > geftromtet. IHo bingeg^h ist 
sehr gctoelil^ ist seines Sii^e^ niemala 
mächtig. Neid gegen die <Sp^ier tind 
andre Böhmen , ' Weichte der H^r2^og' 
ehrte 5 und kl^ih^ 6i3toht nafch Ehre üiid 
. Besitz ^ um s^chlemmen zu köniieln^ be* 
herrscht, sie. Das vemith sliil ubcrtil^ 
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,wo sie der Aufsicht sich entbunden 
glauben 3 ^im Zorn, beym Trinkgelag 
und in der Freude. So ganz entblöist 
ihr Ubermuth und enges Herz sich da^ 
^ ,^o '^.sie die Nachricht vom Siege der 
' Schweden. fa'Orea und sich in der Tran* 
kenheit der Freude vergessen; da. wah-r 
neu sie> ihr Glück gefäfst zu haben^ 
.und wiegen .siehji die Sichemi in noch 
tiefern Schlaf: , y 

Denn Lander schenken wird er seinen 

Freunden, 
Und treue Dienste kaiserlich belohnen. ' 
- Tf^ir aber ^ind in meiner Gunst die 

näcJiscenl ^ 

Solche Menschen fingen WaUe&«s 
Steins Gedanken auf, und nicht blolli ' 
hegten sie dieselben, fachten das glim.- 
mende Feuer an, und verwandekeA 



aUmählich ihre eigne Meinung in seinei^ 
Sinn; sondern Mras mit freyeiri Spielf 
der Herzog a^sgesonnen, das machen 
$ie gleich emsig zur That — r er liefs et 
rabig zu^ weil er die bösen Folgen nichi 
ahnte und noch immer «ilieA «ücherlk 
Ausweg offen glaubte. 

Sie triet 
• Ihr schlechtes Herz, nicht die Ge^'valt 

' der Sterne. 
. Sie waren^s^ die .in sjeinf Jtuhlge jßn^st 
Den S^amen böser Leidenschaft gestreut> 
Die mit fluchwürdiger Geschäftigkeit 
Die Unglüeksfrucbt iu ihm ;g<^n4h|t! • • 
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Und ihr l^eginnen gelingt zu ihrem 
•%nen Verderben! In ^V^e» hat, der 
Bfirzog seine General« zusamniengezcH 
g«n^ seine Gemahl» und Tocht^^r da-» 
hin berui«nr *— caths^nfte Schxittt^ di% 



«\ 
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(Jin^ rwar nichts mehr bedeuten, als jiU 

1$ seine bisherigen , aber jettt nur Ihtn 

selbst leichtere Gelegenheit und voiv 

? Iiufsen bösen Schein geBen. Yoty Jf^ien 

■ aus sah man natürlich in die wahre 
• 'Quelle seiner Handlungen nicht, man 

schöpfte Verdacht, fafste Mifstrau«, 
"Woraus wieder neues von seiner Seitfe 
entsprang, und v^ar sonst, jede That 
schlimgi, sq wurde sie nun irafs schllmm- 

■ ste gedeutet. Diese Po^tik^ heimlich 
lauernd ihn mit Spionen zu umgebeh, 

' hinter seinem« Rücken zii verlänxndien, 

von Absetzung zu sprechen, welcÄe 

*bey jedem andern FuSrcht ttnd Ki^inmuth 

• würtle erregt haben, mufs einen Mann 
^-wie Wallenstfein nothwendig fester 

inachen> taia nur nicht nachzugeben, wo 

• les seiner Meinung nach dft Nachge- 
/ bens nicht bedÄrf. Schon als er von 
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seiner G«mahBn bört> Tvie man hej Ho- 
fe von ihm denike^. spricht er bjcdeutend; 
O sie zwingen |nich> sie s.to&en . 

• ^ 

Gewaltsam^ wider meinen Wyien micli 

hinein!: 
In dieser gefährlichen Sdm^ung, 
h^j dieser lockenden Gelegenheit^ koni> 
te der kaiserliche Abgesandte zy.. keiner 
schlin^mern Zeit erscheinen inlt seines 
ForderungeB und ddm Berichte^, daü 
bald djBs Kaisers Sohn als Feldherr kon>- 
men werde. ' Max^ de^ H«reog& treui- 
ster Interpret > sieht nur zu wöU dea 
Ausgang von dem Allen ;• 
Ihr werdet ihn durch eure Staat&kmufi 

noch 
Zu eiaem Schritten treiben -^ ja ihr 

könnntet ihn> 
iWeil ihr ihn schuldig w^//t> noch schul- 
dig machen^ 



N 
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{l^r spen^t ihm j^edea Ausv7«g> schliefst 
> ihn eng 

' Uad eog^r ejn^ so zwingt ihr l.ha^ 

*4r zvyingt ihn *) 
vYerzw^ifßlnd 3 ein Gef^ign^s (tn^ur; 

. $lch dui^k des Brandes FlammetL Lnft 

' 9U machen. 

. Q das, kann ii.Icht gut endigen r^ und 

^]pi«g aich'i 
Entscheiden wie eawiU^ leb sehe alinen4 
* pie unglüpks.eellge ^twipkli^aig 9ahivl 

Das Heer, welches nm den Fürstett 
»ich schlofs wie um einen festen Stamm, 
die Generale^ die er alla, auf verschie- 
dene Weise an sich %\x knüpfen gewußt 

\ \ , !_• 

•) So müssen die Worte atee^t^itrt werden, 
die bey den AtiffChruog^B auf dem ^erlL- 
ner Theater gaxui falsch ^e^fst waxeA. 
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iKttt'e, vfemehnien mtwillig den Zweck 
der Sendung Questeabergs ^ and die 

m ^ 

läute nachdrückliene Aufsermig ihrer 
Unzufriedenheit^ die schriftliche Bitte 
der Truppen, das Heer nicht zu verlas- 
sen , vermögen ihn desto leichter^ den. 
yoystelltingen Terzky's und seiner Ge-^ 
nossen nachzugeben^ und das Letzte^ 
äesisen Gewifj^eit ttoch übrig bliebe» 
durch sie zu erlangen. Sie verscbaJQTen 
ihm die tJnterscIirift der Obersten j, die 
sie durch eine ihrer ^würdige List bey 
Tcrzky's Gastgebote ^ erschleichen. An. 
der Art^ sie zu gewinnen^ hatte Wal- 
lenstein keinen Theü. 

Nun scheint dfis Letzte, Schwierig- 
ste gesdiehn ; ' der Herzog hält sich der 
Truppen selbst versichert, und nur ei- 
ne etwas starke Aufforderung darf kom- 
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schnell und mefer al& stark!; 

Im astJrologi$cben THurxne , balt et 
Raih. mit den Sternen > wi^ mit slb}\' 
Selbst,, frag^ die Zeichen seines, eignen 
Innersten WiÜens;, in deren Kreise er^ 
\rie in einem Gewebe mht> tn\x weU 
chem er sich selb^^; ntnspojrmen^ Wie 
dem alten Griechen «ein Geschick von 
tien Orakeln kommt und dem. Vefhäng-- 
ftis&e> und von der reinen Brust auf ^e% 
fichfckftäafe' ehernen Scheitel alli!^ Schvild 
des Ungewissen Lebens sich wälzt ;^ soj 
ifräch^t vom Sternenhimmel auch dent 
Fürsten iU;» Was er mit eigner HaM 
wai Eifden ausgestreut : Wir fentsagei^ 
^em dem kalten Unglauben de^ Ver'« 
Standes ^ und folgen frey foit wärmet 
Kiantasie der kühxieii Täuschung sei« 
ii'ter hb&en S^ele. 



^n welche er s^in Schicksal kQÜpfte;^ 
d.rii3igt 4es3.ea Erfüllui^ a^uf ihn, cin>, 
und ireUse«; ihn gewaltsam ]^it, si(;h fortri. 
Die I^eichen stehei^ günstige sein kör 
^liglicher Stern xQgier^^. ^aturn^us fin^W 
%'es. R^iqh ist Ans^, iindi der verhä^gnlTsT 
volle AugenbJUek is^t da. Vtki^ kaum ist er 
am Siternenfeld ^rsciuen^nj^ imd Fried ** 
Jand freut; sich des. Stanide^ der Pl^^ner 
ten^ da fängt; es i^uch gleich hlenieden 
!2U wirken ah^ da klopft es draußen 
an der Thüre. und. Terzky n^eldet^ 
Sesin der Unterhändler sey gef^ngei^ 
die Briefe all^ in des Kaiser^ Händen^i 
und si-eb nun zu rotten sey nur d^ ein- 
Z^ß Schritt des Ahfall^ übrig. Pafs ef 
dahin kon^men sollte^ ,h^t'te er ^e ge- 
dachter er ^rschriok^ji ;^ls^:.er sieht > wohin 
sein aUzufreye& Thun und der Freunde 



ÜDfb^rufner ' Eif^r ihn gefülirt^ der JSx-* 
Sglg überraschit ihn. Ich mufs^te j^tzXj, 
ib^legt er^L . wdi icl| 

fttof laigeAvissi 
ErfultiiBg hin die Mittel mir eespart^ 
Die Wege'' bloß nur offen mir ge-^ 

halten ? > , 
Beym grofsea Gott des Himmel ^ e$ 

wctr nicht ^ 

Meia &nsi^ b^&chlofsne Sache wa^r 

' :. ei. nie l 

• • Xfie> Freiheit r^iz|e mich und da^ Ye«^ 

' ijnogen.. i 

, .Waj^s Ua^echt> ^ dem Gau]$ielbUdi»^^ 



D#r konigliebeTi Hc^ifki^ig- zu ergänzen.?'. 
\ IJliejb in der Brmt mir nicht der Wü^ 

le frey> ■. . 
Und sah ich xucht den gmem W^ 
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t>ex iniir die. Rückkefer offfen istiti hhk 

Mrahrte? 

"WQhin denn, seh ich plötzlich, micfc 

geführt? 

Yon, da fällt das. hellste Licht auf ^ 
sein ganzes Benehmen zurück^ und wie 
ihm selbst die Augen geöiFnet werden, 
tritt sein Bild auch uns vollständig vor 
die Seele. ^ 

No<:l^ w^te es^ möglich^, auch fer- 
-jpei* die Freyheit des Willens, zu retten; 
^ber es häuft sich alles ^ (ihn iii's Ver- 
derben zu ziehn. Der. Schwedische Ge- 
s^d^e fodert, endliche VoUfuhrung des 
schon zwey Jahre verzögerten I^ans, 
Wid bieget nachdrückliche Hülfe, oder , 
will allesi abgebrochen ansehn. Der 
Jlückzug scheint ihm abgeschnitten > un- 
inöglich die 'Versöhnung mit dem Kai- 



r 
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llffi uii4 v>cUes was ,4fa^ kü^^en. Scbcftfr 
begünstigen kann in seiner Handy das 
"Hf^V glaubt e;^ ist s^ji und sicher di<» 
Hülfe der S<:hweden. Auf «allen Seiten 
if^bt die üb^rrediunj; beydes. Ein Weib^^ 
dessen Zang^,, Wallenstein «eben sa: 
wenig hpid ist^ als einer der Heroen 
^^s AUis^eaa Kothurns ^ Wirft alle Sta<^ 
chaln ikm Ws He^^^ mablt Umt dat 
Bild ge$unluier 'Ox^l^e^ 'des Danks > wo«* 
mit der Kaiser ibm^ ge^ghAt am Jg'Qxstenn 
Häge zxK Regensbvirg , und dafs kein 
«iensdilick ißan4 mt ibm sich uexinej, 
der Welt Urtheil^ ^relcbes.nur der Aus- 
^^|pg lenkte reüGit j^ie J^iimärmig dec., 
Hebe ilun aus 'd^ £eele^ und zdgü 
ihm gleifsend alle Grö&cf des Gelin-, 
gßXLs. Wohin lich senden m *dev Yer« 
:vlrri3Jigi 






IS 

'|i;ttl%reicli6 M&ckt6> zi^igt ihir eine» 

' • Freund 

hx ^estt A*n^ der «chWerbdfadHeft 

•Seel^l 
•tJirfsolistt Wohl rwar er nftbe der- 

T 

Jt*€uild^ *der einafige, weJcher tre^a und 
JrtiöeT^alsdi ihn nJttfeÄ kohÄte> der *ain, 
nm ilÄi fziA Letten. >Er wird verfeuder^ 
'(ttiid *rtiöi 'ist *ii?r ölleih,, ffeiAgdgAe» bh* 
3ie R^ttulrrg^, rand 4)effcK8nit im Kreise^ 
d^ -Kähdtfto> döö^Ä ör^enrÄift, nlit- 
Ifeti in öer Gruppe, die gleich det 
Schllmge 'ihn fest vtiakott^i-, und in. eis 
gtäilsig^^ tj^cShidc «mk Am sidi vevm 

iSttickh, sinJ^t 4r in daS vörhühgnirsvoll© 

ii 

'4^arn^ -dtis enget nun und «enger wih 
];nm ihn tviSaüünewdeht. 

'Vfioiv aun'^a 'VKird. #s -&u«rer, dld^^ 
jPäden siind gespannt , die Fädga ' Alle 
iaufgezogen^ mit deren rasdbem Ablauf 
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fias Weik dcb scYicecliMcb fä sich ^eSbsi 
terstöhft^ tmd fttis duräpFem Grande 
tönt schön der Vorhall des fallenden Ge« 
bäudes. £r selbst veknitaim^ ihn^ tief> 
ftndefs die landem frdblbcken ob des er^ 
mo'g«nen Siegt: 

. Es ist sein bös«r Qteasais SmßL iiteltt^)\ 
:■ - ihn 

. ittanitt c»* 'diu^ch äiiclb|y das WWkzenjf 
y «einer HeüTschsikchiv 

thoA Ick «rwart' "es^ :. daß der ftadi# 

StaM 
Attcli schon mr taeitte Brost ge^hH^ 

■f6n ist. 
iJmd seifter ti^tBorphlrMiden &cbw^ 
)fter entgegtiet er^: 

^ ^ ^rohloclce nicht! 
I>entt elfarsScbt^ sind dös iScbidk>- 

> saak Machte, - - 
Voxeü^«ft l^chzengteiftinätreKechteit 



Den Saamen iegea if ir in ihre Hindle^ 
Ob Xjiück, ob Ujij;1ück «ufgehlj lebrl 

dat Ende! 
Jttzt hebt tU# «igenllicbe Tragödie 
«och erst an. ' Bis dabin ist dieAÜna 
gezogen^ zu deren Sprengung dieser 
Scbiitt das Zeicbea ^ün, «ubd ivabsend 
Friedland glaubt^ auf ^inen sichern 
!^eis gerettet 2u seyn« erzittert scllon 
der Gnmd^ dessä Blnstarz ihn bald 
begräbt. Viel Tragisdies^ und bitfre 
jabe Täuscbnng menicblicber Hoffnung 
if t allenibalben ansgestr^ut ^ doch di^sö 
schwebt im 'Mittelpnncte^ sie ist die 
g«gtesle^ und von ihr ^^hn 4dle andern 

«US. 

% 

Herzog Friedland 

Hat seine Zorüstung giemacht« Er tr4nt 

Auf seine Sienie* Unbereitet denkt 



- Za fi%>etfall{n ^»' mit dat" siaharn 

t 

1 Hand' 

V Meint er deJ^ goldnen ZiriL&L äshon 

zu fassen, 
' Er iirdt si^'^^ yAx bähen aiuob ge« 

• handelt; 

V Er fafstr s^tn^'biU ge/ieimatfswMes 

' ' - Schicksaal i 

( ""Oefavi^ : Fio^jolomisii ufafilte 
Friedlaniii voiffugliches Vertrauen. Er- 
frovben kat «« tb^ der Trmni ^\ ifito- 
zogs vor Aet Schlacht bej Lützen^ der 
lo bedeutend in äas esste Stud^^ .dl> 
Piccolömini^ geiw^ebt ist^ dafs er da^ 
wo du yerfijfU[HBi& 211 ih» klair i/t«räen 
8oll^ zu Antetg dunkel vorbereitend 
läia OetavicTs Mtm&r^ imd. dMin^ am 
Ende pIötzHcli arh^ifend von des Her* 
idgr eigiMA Li^^pen wieAerttei. >*^uch, 

* ' . '• • #1 • • ■ 
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diesen (^«bben v«ge icb Hiebt zn ta- 
iebi . FriecBÄnd hat nicht Unrecht: 
Des Menschen Thatea tod Gedanfe^xi) 

. " witst. 

Sind niefat wie Memre» bünd bewegtäl 

,WeUen, ' 
Di« ümrö Welt) se^ .Mitexokosmus> 

ist's, . 
D^r sie «rBei:^> &us diem si^ ewig 

qaeUen; 

Sie sind sothweildig wie des Baume« 

; FrucJit^ 
Der ZoEall . kann sie gaukelnd nicht 

verwandeln,! 
Hab' ich des Menschen K^m erst un<» 

^ tetsntht^ . 
60 weiCi ich amch -sein Wollen^ weidf 

s^n Haiidelnf 
Rechts Menscbenkenntnifs |^Qbl: 
nicht Erfahrung l .Wer das liidiyidaum 
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Bthäit fd^s^A t?lll/' der ihrab da wohnen^ 
wo die MetfäC^heit ganz und tingetheilt 
'khWebt > iK)n' wahii«» alfe ^I&diiriduali^ 
tat em att^eht. Von dieser lichten 
Sozmenhöhe ihag 4sr dttin irfneitre Blick« 
W&tfen 9mt das> was nm ihn^ lebt imd 
^ebt> ixfid iMt dem.' I^se«. Strahle ^ den 
jeder ffit si<di>atiffiiig> ^nch'^iB'' eines je- 
den Busen " stehlen« ■'» WaHemteiii ist 
das Geffldecnlcilt fremde: wo 'die Mensch- 
heüt soüdet Hfille wandelt^ * d^tum faftc 
eir sie so leicht jeder Huile^ tiitd wufste 
diese Jederzeit j nach Butders eigenem 
Ge^ndnisse > : so trefFeafd zvl nehmen 
tpid geschickt an ihren' Plata vn stellen« 
Amch jetzt ^^ürde ihn sein. Wahrsagen^ 
des Gexnu^th nicht getäuscht haben > > wl-* 
re Oct&vio's ganzes Wesen offen und 
yifaktf und b6y von jeder Lüge ge* 
blieben: % 
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D«]» aitf der WAhi^eit beruht di^ 

ünd'den noeb wäre, ihm dieser ein Eefter 
g^orden» häu^. BuUlex' »tcht su frfih 
'.sUe Retttuig -AgeschnitteJi. - . . 

£6 koiiunt vieles daxSauf nn^ OcU- 
tio ioi redites Gesicbtspftintte zu :/l£^- 
•en* , Ist' er mchts als ein schleichen* 
der Yemcther; det aus getneuier Lei* 
dbnseb'aft den Hetzt^ .hintergeht^. K^ 
bale spiek; io verUebrt das ^ivck viel 
rvon seteem tt^agUcken Werthe. Der fe- 
ste Ponct der Handhmgy der in Fried- 
iancb eignete Geiste ruht^ serstiebt 
daiinf demt auch siebt einmal die in- 
tiignantar Politik des Hofes und der 
-Mönche^ er seihH ist Schdpfer seines 
ganzes Sehid»aals. 

Octavk> ist eiii Mmin. so treSBcb^ 
als mö^ch, für die Welt so wie üe 
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dnmiJ in -^ br«9€iU>ar^< T«ltiLt tmd 
den geprifi^'nen Sta«t8siiui i^ürde man 
auch ieux Xiicbt m ibm y^smsien, £r 
sieht nur 9i:(f das. H<indel^ de$ Ati|[«n- 
UicIua lichi «irf dw.Gnwl de« Han- 

V 

delq$^ ikm ist ;rechi; ly»« niiA einmaj 
ist. So. i«t ihin 4i« Fi^eimds^l^t mit der 
Welt das Brst^A £es( ^A d^m betretn^i^. 
Gleise läftli^enA in welchen^ man sich 
ans G&i¥ohxUi€fit; gut b^d^« die nachr 
stci Pflicht;! und dar^nit J^mßm,. Kaise|r. 
taten m 'dienen > nnd dM^iA D^Aite alr 
Its n^Lchpn/tttim , da^ Hpioliste^ 
Ich Uiigli. ^chti ifh tk^e j^ß\o^ 

Der KioiMr «chreil^t mix mpvi^ Bmm 
das ißi 9Mn WahiqivDoh« und: 
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' P^s • If erk riiag daau - «preefa^« wa« s« 

4as ist *^der -Manffistab all^ii? stfindi tlandrc 
Jungen, 

Das Olfitk des Friedens ist uns al^ 

^ Icn theuer^, und so - eft- nn« -das • Ver^ 
h&ltnlfs £|ticfa des höhern ' Daseyn«; xcän 
.Würdig scheint^ -und de» muthige Geist 
sich gegen ' seine Fesseln sträubt; &o 
hÜngt an ihneÄ doch manch liebes ^Band^ 
das unser Heirz umwunden j» und uns 
mit ihnen versöhnte Auch Selbst dev 
.Weise ^ ruht mit Wohlgefallen auf-'deizif 
jftchdnen Bilde der Mens<>hheU> die «tili 
und friedlich Im Vefborg^nen sich formt 
tbid trote der haften Rinde ge^&. dnmal 
die frische Krone zu Gottes grofser So|ine 

> beben wird -.-i so wenigihm^dl« starke Aloe^, 
die^ lange duldend j» plötdieh-^r^oigi^d 
irfies ' w^ sie baiid> dein hebrcji licht-. 
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strahl stolt, enig^&Mti^ehiß ¥a({eiiuizig&« 
lose AUegoociei ist. 

Yqn die&ej; Seite kaötite. uns der. 

« » 

Dichter und nutzt sie gut. uns för Oc- 
'^ayio (wie für Wallenstein durch : eine 
ähnliche Idee) zu gewinnen, ein'zar^ 
terjBs Gewebe über ihn zu ziehn, Tind • 
«u einem Werke des Gefühls zu mar 
cheu;, wa^ sonst wohl K&he und gänzli- 
che £rs,torbenheit des Herzens scheinen 

• . " • > • , - » - < . 

mögte. Dahin zielt^ was er so wahr - 
als sehte zu seinem Sohne von den al*: 
ten «Igen Ordnungen spricht, und w^s 
desto mehr üchi^ tms anschmiegt, we^ -e« 
to deutKch ^ Äe Farbe uii«per ' Zeiten 
tsigt *). Dtt«' MüMejt den Cba^actelr 






♦) SokKa locala wnd temporeHa *Bexi«w 

I ' hutigeia gehoirett mit mxx ^m^vicKnlititt 

des Stucke « "^i und ^sind -beft.nnreiiQffi. 
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dort Odysseus im Aias 4^5 &.ophokl«f 
ßls W^^kzeug. in Atbene's Hand uns 
minder klein und hart erscheint. Und 
SO wie dieser im Philo.ctetes den jun« 
l^en Neoptolemus beredet:: 

* Des edeln Vaters Soba^ ak Jüngr 

fing war 
Mir die Z^ge trag' und rüstig meine 

<;Hand; 
J^t ^b^r bat das }^w mich be<p 

.lehrte ' 

D^ TJlMi;ten nicht, äh Zunge al- 

, ';. ies leinkt! 

ako :<ch<^ üvL^h Octäv^, . der nicbti; 

tidhai» JkenAij, aji§ ^»^ i^^^^Leben tr(^r 

Jicb vor- ihm gaukeln liefs^ in dieser 
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mni^r^ in ansent Tcnfj^dian ak den der 






Spkid« «B^elfrnt«. hvad verdcbert sei- 

B6CQ tii\gläub%e||t Si:)thiia> e& $ey. tmmqgf 

I 
licb^ iii ihr deA •kÜMUich x^ea Sma' 

s\c\k SU erhalten« 

SeinAndKeil iit TiiraUmdi» Beson- 
nenheit'^ die Dinge zu «einem Zvjrecke 
aiu»«iBerkeii> uud 'WeldUugheit ohne 
lüe^e Raxike;. aber daa Schanf ^ Edle 
ist ihm i^emd« Was ist «s denn 
Wunder^ daik erj^ in die PaHtok. ^e« 
Itehena einn^weih^^ ««hon glaub«» ^me» 
' Pfiijcht zu .tbun> wenn er nur ann^hnieA 
lya« ihm vom Hera^e' da^eboten iwd^ 
ohne e& gleäsne»&ch von ihm zu er-^ 
«phleich^nl Sa ißi ef immer leidend ge« 
gen ihn> offen meiner ,VertrauUch1t«it> 
libisr hegeffkst ihr i^cht wiel^« l|nd 
statt vor dem nahen Al^grunde iihn zik 
wmeik, begnügt, er ^m^> ihn x»^,3i^)xt 
bineinzusto&iai.;. vielleicht dati^ iwenjit 
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l^fimi Oelavio tii]ig;egeii alle die klei'« 
neu &chvir&ch£4p^ uil4 Wdeascbaftejii 
"Welche $ie. Im HandeJa leiten^ läid bai 
die Zeit $choii U:age auaer$«h9:> . w»fi» 
iliese wür]^&iim tma^menspielen köanezu 
Dnim ^ieht «r ruhig zn^ wje. djer Herr 
»og die Obersten,, , selbst die., lauf weli- 
cbe dast Meisten, ankam ^ fßr $iab ge«* 
v^imit« blickt i9m:ier nur beobachtend 
i}n> «ch herji um ^die I«a^e der Sacl^ia 
jond 'ihren .F,Qrt5chriW »ipht äu« den Au- 
^en zu yerliehren^ denn mit QewiCs.heit 
"Will er handeln, , , Wie in eine^ Brenn- 
punct .$ehn wir sein ganzes Betragen 
und das Gespinnstji das Wallenstein um- 
zieht > zusammengedrängt bey d^m ent- 
«cheidun^sYoUen Mahle, wo^ des l^ingen 
Krieges ersjter Anfang uns vor die Augen 
tritt, und das Wohlleben; das bald und 
schnell verschwinden soll, in faeUem 



offontlich alles Tediiaiäelt wbä^ 'imil 
doc^ selbst im sh^ein • Uau^ ^ieti SpS» 
ber lauert^ tdie ^esdiaMge Bieiiiefscbiifl 
umbef horcht > damt^ )s£^'» 4ea FtaSeä 
hint^xbtln^, wa.d man .SQ~~u]ivatskbt2g 
Ae& Plaa der Uiil^«chtifl b^handGl^* 4s£i 
mit M«iim wie Piccölomini unr schwd^ 
gen konifte^ W€Aiil Sebtftreigen 9<»iiie.» Ab«f 
•Irht warl Auch*, ei^ iiMer$chrelbt>. xmi, 
pnter^hrmWibttenl^ «aa tokfat Verda«M 
Ka erwecken > zu selm> ivle irTeit .«s d«f 
Herzog mit. dto <Aetsttn yrngin Atttcf, 
imd den Fdrtgaag rdi% ebzuwaxtenl 
Überall ist er mit acimem feineii 0)ire> 
beobachtet aiir die^ welche er für ver^ 
lohrea balt> dagegen ist 1er tbatiger bey 
denen > von welchen, er noch was er« 
wartet« 
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jHnn Oebnrt/ featte fceym Heere Tom 
gem:em.^ Rent^r .aii^jg«dient> sieh eum 
Obersten liinftufg^sicbwungdn^ und- wa^ 
korzlitSi vom F6f%t#ii timi KretiBtAnäjot 
emannt. £r ist st> gaitz dfts BiltL dei 
mxkitetkf die ^s&th VXM sehr ^[«in^skiei^ 
Herkimft mm Glück uild tr«ltliefaet Ht^ 
re . einporge«a;belt6t bafgreti. • Ibr einzi» 
^es Zrcl war diese^ von Jehtr> drüm 
bSngt si^ ifahen aurh $o fest dm Herzen^ 
kt ^ Htr ^ einziges . Gesetz > und argwoh* 
liiscb sehn «ie« in. ^&äet vermteinten Vet* 
letzüng derselben eine , bamiscfae Ettn-» 
stnrting anlbren vorigen Stand. Solche 
Verficfamähungeo^ ^mpolxn stechend ihf 
Innerstes und lassen bittelres. R«^hgefüU 
kl ihrer ; Seele zurück. Oberst Buttlel^ 
iiatte bey Hofe üiü deil GrafenUtd an- 
gehalten uüd er war ihm abgeschlagen« 



Bas l^t nach, «dbxer PtenJidiigsiVt alle 

* 

\% ' melir ^ ilm ^i^tk die»eii eirbitter^ 

I>eziBk7 nicht yHt& leicht > ihn in's \er4 
standBifs mit >,va :«i^ti^ . «ondtiHi ^er 
kormitit seinen WuHachen noch 'xuvöir^ 
loijL^tCft beul Yeitp^en «el^st des Herzöigl 
IKiinstc^ an^ und jeder set» in ihn 
das voileste V^trtriMie}!^ 

Besser keumt ihn Octavio:. 
Wal Bttütlern treibt^ ist ntur . 
Bgipfindliythjii<?itj . ^ereilter. . StoU^ 

nicius W^ten 
. / bliesen Bnttli^ gf^b' icU noch nicht ' 

inj^, . ich vreifir, 
iWii»' dieser aböse. .Gmst za bannen 
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Elf bi»h«lidelt äba äi^ts mit Acbtung 
iatä Au8£^dbiiuiig> tüAd^orgt^ däfs er 
ilm wMigstM» di»ch, Beleidigung iei 
Bfatg^dU^ &kbt-krftnk«» Sein -B^neti* 
me» ^egen äin bi^ diets Vorspiel des en%^ 
Bckeideitdön Streiches, den er 2ür r64^ 
T«n •' Z«U auf ibxi «u 'führen b^sdittmti 
l^e «te^t tt bicht bedeutend gleich an^ 
tmg9' in der iAhte hölsns und Bütt^ 
lers t Weil naher r&ckt. er ihm bey 
Terfcky's Gastmafal^i-wcT ^ nnr m deiau 
lieh sieht ^ wie sttrk des Herzogs An- 
hang 5ey> nkd es darattf äldcdmint^ auch 
nicht mtlßig mehr kü seyn. Da sehn 
\^ir> daß Pkrcolomini au<% für des Kai- 
sers Sache schon Freimde hat. Mit dem 

• 

Spanier Ma^adas madbt er Bntit^r hier 
bekannt^ bietet ihm •Knvorkommend ge- 
meiftsehaldicbe Weihnnnjf an^ und läfst 
ihn durck da« .Frage > ob Graf Gallas 
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jBtm nichts vertfaut^ einen gwAssen; Blick 
in seines Het^eBis Meinung thxOL Doch 
Butder ist noch hartnäckig t v' 

So wächst von beyden Stfken wett- 

' ^«snd' die Macht der-mgendesi Krähe i 
Schnell greift die Hofinnng um sich! 
Doch -me der Saame der Krankheit iQi<i 
^es Todes • oft in des vollen Kör^^era 
scheinbarer Rüstigkeit wuchert. und nnr. 
mit seinem Wachsthum Stoff gewinnt^ so 
glimmt auch immer starker hier der Fimz- 

, ke^ Wj^lcher den hoch-nnd hoher stei-« 
genden Ball> der in. sich sein Verder- 
ben trägt ^ in der Höhe seines Laufes 
(»lotzUch s{>rengt! 

;Noch in derselben Nacht entdeckt 
Octavio. sieh seinem 'Sohne ^ es kommt 
die Nachricht > dafii Sesln gefangen tty, 
und immer «chrechlicher wird die G-e« 
Wi£iheit, Doch'wtU er eher nicht en(^ 

7 
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Scheidend hundtla^ nicht d«8 Herzogli 
Gefümung lichten^ tr^il er sieb irren: 
kdimte> als bis dieser selbst dvurch einet 
offiio That das Zeichen giebtl £r giebt 

r dies p schUe&t mit den. ^hweden .d^> 
Vertrag > sendet Eilende nach Prag ^ um 
dortdw Abfall «u beginnen^ überträgt 
einen groJGsen Tbeil der Ausführung so- 
gar Octavio und löset selbst den Faden^ 
aA welchem das Mordschwerd über sei- 
n^em Haupte schwebt. 

Piccoldnuni ist schon mit einem kai- 
serlichen Manifeste ^versehn^ das auf den 

/Fall des öffentlichen Bruches das Heer 
von allem Gehorsam gegen Herzog Fried- 
land losbricht ^ ihn selbst ächtet^ uiid 
Octavio^n das Gonunando überträgt^ bis 
i^önig F^?dinand von Ungarn beym Hee* . 
re erscheinen wird. Leicht, schreckt der 
Anblick der verliehenen Gewalt disn iuit. 
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Ijfstanijl^gen I$i>laiL zum alten Geharsam 
zurück* ßutder ist gegen aUes fest^ und 
da er scl^cqi im Begriff Ut^ den Gene- ^ 
rallieutena^t wieder zu verlassen > wird, 
ihm der langgesparte Pf eü in$ .Uerz ge- 
$chossen^ die Erinnerung an den Gra«, 
fentitel. Dies reizt ihn., bis zur WutK, 
> und sa]& in^ dieser jähen Aufwalluag ihn. ' 
die Entdeckung ukerraicht^ dais Itie«- 
mand> al$^ der Herzog selbst ^ dabey im 
Wege s.tand> fällt sie mit aller Machli 
auf ihn. zurück., . Schwarz steigt in s.ei«- 
ner Seele def schreckliche Yqrsatö auf^ 

den Piqcolozpini aelbst ah]fj)bend fürcb« 

» 

tet^ so. wenig er ihn will- Octavia 
wird vou Friedland seihst ^nflassea^ 
trotz alles Wamens seiner Freunde« 
und eilt nach Frauenbei^g^ wo alle gut 
Kaiserliche auf. sein Geheifs sich sipu« 
mein solleii. Aber Buttler hangt von,- 
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nun 'an W^extatein zül* tiefte tixld laTst 
ihn nichts bis wo er glaubt^ dafs ei* 
ihm entschlupfen könhe^' da fahrt et 

i 

ainf die langerspähte Beute zu. 

Es xnögte wunderbar scheinen^ ilnd 

« 

die Achtung vor d^s Herzogs groiseni 
Geiste schmälern ^ d^s Dlo und Terzky 
den Octavio besset kennen^ als er selbst^ 
und e^, trotz aller Wisumung^ die nach<« 
her nur zu gegründet sich zeigte sie 
nicht hören will. AReiä jene konmeri 
nur aufs Aufsete sehn> und das w^ 
bey Octavio allerdings verdächtig und 
erregte Argwöhn. Der Fürst geht gro/s-^ 
herzig über alles dieses Weg und drängt 
. ins Innei*e^ Wo gewifs noch eine Stim-». 
me von Menschlichkeit und Gefühl füi:: 
ihn redete. Denn der Ausgang war 
nicht seifte Absieht j ntir das Unter- 
ziehtnen will er verhindern. Hingegen' 
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Saitkr^ «kr^MreS seiAe AoTsenselte: so 
ausgearfafeitet und lest ist, ' ihnen keinen 
Argwohn ' eiafiöfttji (!s,i?riderstrebte .dem 
Herzoge stets; 

Denn ein Gefühl« deß ich nicht Mei« 

I 

ster l^in^ 
Furcht mögt' ich> nicjit gern nennexb 

übe^schleich^ 
In sein^]^ Näh.^ schaudernd mir die 

SAnne;i 

j 
I 

Und be^pi^t de^ Xiebe freudige Be- 

• . ■ • 

wegung, 

ilnd dlQ» Gefühl weUsagt richtige 
seia Yeyderbim rechtfertigt seine Divi^ 
naiion^ und in ihn liegt amgleich der 
ScUüsAel'^ warun» er in Ans^^hnng des 
Grafentitds Buttlem zTiwIder w«r^ schon 
Jamals sidt den eignen Untergang %o« 
reitend« . 
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Iit 'BiaCd^ ^detl ««Ke. liihgQ ' Kette 
endlich ihr. leutes Glied ^ woran Fried* 
lands Yerderben; von ihmv seihst aus- 
gehend^ sich wieder anscbliefst. K^ins 
von allen ist frey und ^ell^ss tändig ^ je-? 
des hängt an dem Vordem, und allen 
giebt der Herzog die Bewegung. Auch 
Buttler ist durch sein gegebnes Ehren- 
•wort. Wallenstein ziicht aus der Hand 
zu lassen, ^n Octavio gebunden; des 
Kaisers Manifest, das befahl den Her-r 
zog lebendig oder todt zu fangen, recht- 
fertigt ihn vor depi Richterstuhle der 
Welt, 'dafs er 30 weit geht? erhitzte Lei- 
denschaft , 3ein empörtes Cefuhl und 
j^e verpfäftduie Ehre, die. er, vom Kai- 
ser mit Zinsen löften will> treiben ihn 
,dringept4# »md werfen über senk ünter- 
.liehmen ßsi^ige^ Schein. d«r No^hwea- 
dlgkeit, zu d^ren Werke der ^Dichter 
f$ machen will, 



NichC meines Hasses Trieb' — ich 
"• liebe 

Den Herzog niebt^ und hab dazti 

Äicht Ursach — 

Doch nicht, mein Hafs macht mich zu 

. . .... ... , ^ 

seinem Mörderj» 
Sein böses Schicksaal ist's. Das Un* 

jglück treibt mich, 
Die feindliche Zusammenkunft der 

binge. 
Es denkt ^^r Mensch die &eye That 

zu thiin. 
Umsonst! Er ist des Spielwerk nur 

der blinden 
Gewalt^ die aus der eignen Wahl ihn 

sebnell ' 
Die forditbare Nothwendigkeit er- 
schafft. 
Wa:s* hüK^ ihm auch^ wann mfr f^^ 
* 'an im Kera^ii 



;Wfts fedl^el"^ itii mil& ihn dennoch' 
^ ^ , iodten! 

Ich vergleich' ihn niemand ' besser, 
als dem finsterh Plagdaimon {imif^^t «>«- 

• p^ i • . 

f#f), der eisern und unerbittlich* ia 
den griechischen Geschlechten wütbet. 

In diesen Kreisen i^t Friedland nun 
.verschlossen, xmd mit ihm: manches 
schuldlose Haupt, manche reine Seele, 
welche durcdi heilige Baende des Bhits 
und dejT Liebe- mit ihm vereint ist. AI« 
les\ : w^s ihn berührt, , soU scuch mit 
ihm in ein' unglückseeliges Verhängnifs 
/aüeir. Nieht blofs das Ueet soH zerstie-^ 

r 

ben, Wieiches er schaffend heryorge- 
2Aub($)?t lind r in welchem', er gleieh^^ei«- 
'nem Gotle waltete r auch was in des 
Hauses sliU^m f^i^d^Btt«. ^h' an ihn 
fchmiegh», isf dem. Untergänge geweiht. 
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I 

Denn dieser K5a9igUcbe> wemi..^ fä% 
.^iyd me Welt i|n ^tur^e n^dt «ich- 

. reifsen. 

Uii&d yrie. ein Schiff^ da« mittfn !«Ttf 

» dem Weltmeer^ . 

In Br£ind geratb^i mit einem MalV nnil 

berstend 
Auffli^t; und alle. Mannschaft^, idte 

es trug, ' : 
'Ausficbüttet plötzlich zwischen Meef. 
'> tmd Himmel^ 

. iWird er. vmx, bJ3^^% die wir au ca^ 

Gluck 
Pefesligt 8in(},> : in seinen. Fall hiQabi»^ 

Äiehn» 
Wallensiein ist d^r GeüA, Max Pii^ 
Ic^loonim nnd' Tbekla sin^d das Ifecz de^ 
Stucks"^ imd, des Geistes ühergrofs^ 
Kraft;: ricktet:. das Hetz zu Gründe. Di^ 
tw^e ;l«mtere Ai(e«9cbbeit:j. dnrch lie^A 



mm yoll^ft OöMMe ^rw^ntit, ist in ih- 
vten daxgesteÜt in ihrer schonen Ein- 
tracht^ noch nicht >us ihrem unscjiulcli- 
^en Schlummer gerissen. Er, iu der 
Mannhelt ungeschvy^achter £}üthe;h kann- 
te schpn lange die Oberfläche der VVelt^ 
hatte auf ihrem Schauplatze schon oft 
4ie rege Kraft versucht, nnd in kühnen 
Thaten des Herzens heifsen Drang ge- 
ÜCeblt. Wohl bildete sidi Him ihn man- 
ches edle Y^'^'^ältnifs der Freundschaft, 
Viiad die zarte Sitte, der höhern Ab- 
kunft Zeiclien, gofs sich aus aiif alles 
vras ihn berührte. 'Sein -Corps ist Mun- 
ster des AÄstands phd der Gesetztheit; 
ies Bluts -Verbindung mit seinem 'Vater 
fiat ihren Dienst gethan, und ist in«^ 
feen edlem freyeren Verein der Misni^efa* 
lichkeit verwandelt ; tmd ahnend in 
Gallenstein dib Rdfe des Keims ^ ^i 
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jetrt fa| iBm efw^chte ^ ' «eUofs et sicfc 
fest an ihx^, und >strel>te dem boheii 
Stamme Aach. |Jnd doth war pi^es ihm 
lioch bedettfniiglds ^ die Welt noch leef^ 
ihr innrer Kerirnoch nicht entbunden^ 
aus Welchem ftlle^ Leben ,qnillt^ daj 

» 

stille Gehelmnifs: seines Her^ei(8 hatte 
er noch nicht geschaut. 

Thekla erblickte er. fand sich selbst 

« f 9 * i 

im Spiegel ihrer Seele, und plötzlich 

f^ntzÖndet sich der belle F^nK^^ lier 

die "Welt ihm auiPthut. Alles andre islt 

jetzt ihm tgdt^ zärtlich ^eilt ^r nur in 

sich .selbst u^d feinem neuen Daseyn 

^nd dem^ Wjas }hn|i das Leben gab. 

'^uTse Begeisterung erfüllt ihn ganz; niit* 

'fen im Kriege ^j worin er aufwuchs, fand 

^r (ias Bild der Ruhe und dei^ Friedeos^ 

dite Sterne* "VVftl^^östeins werden auch 

ftm bc^eutend^ tuid int tiefsten G^)it 
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iß des HelKgiten rvdifc «ekle Liebe lend^ 
lieh . in Andaclit and Religion« Des 
Treibens um sich übetdrüfiig^. sucht er 
^i&e Freystätte für sein Herz^ in einev 
Kircbei sab er eui Muttergottes Bild 

und jetzt auf einmal . 
Ward ihm cBe Andacht klar so yde 

die Liebet 

» 

Thekla, hingegen^ fc^rn vom Ge^ 
rausch der Welt im Schoofse des stillen " 
Klosters auf einzogen ^ wie int Sqhutspe d^r 
jungfräidichen Unschidd, eQ^altet^ wie 
die Ziarte Knospe wenn der Tfaau de« 
Himmels si,e bejührt^ ' bey des Q-eliebte^ 
Anblick die junge Bluthe vmd lacht in 
freudigem Erstaunen dem nei^ejci beit^iB 
liebt' eiitgegep. 

Sein Getchenk ^eia,,> 
hx dieses neue {^eben^ 4as ich lebe; 



Was * war ixh. 

•fit «eine schöne •Iielremfc& beseelte?. 

Max Ward durch die Li^be stillet 

- inniger; schon umgeben mit mancher» 

Ifey sthö^eh VVeVkeü> findet fet erst 

r 

fetzt deA iniiern Reichtfaum^ u;nd di^ 
Iteise Musik der Seele "Wird ihm ver- 
]ftehmbär. Thekla umarmet ' WoüheVoU 
:irks ihr im Vorgefühl ^ur da war^ 

r 

sie fühlt mit vorhin unbekannter Freude^ 
Me die neue Welt sich ihr eröffnet 

\ 

' > % r 

und webet leichter in der Ereyen 
Schöpfung. 

So lyrisch ün<i WÄTitt, so voll see- 
Itgen Friedens schweben die beyden in 
die Unruhe und gahreilde Äev^egtihg 
der Weft, hinein > daTs inäü in die Ge- 
s^mge des alten GhöteS en^Üekt wird.., 
'" Wettig Von det Mi^nschett Thuü tmd 
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'rreibeii verstebil 4iejTxLiclits\^lgae2i sie 
sich zü> 'als ihre Iiebe> und fremd in 
diesei: .allgemeinen <¥eirwirrung eotiliebn. 
sie endlich der £rde« 

Denn weit um sicji greifend sind 
die Pläne absiohtvoller Menschen ^ und 
was sich ihnen nähert^ die Seite istr 
bald an ihn entdeckt^ welche sich zu 
ihrem Vonheile' stellen läfst. Das Bey- 
Apiel Max Piccolomini^s und seines Re*. , 
giments wat von Wichtigkeit > es zog da^ 
Heer bald nach und, konnte auch viel- 
leicht für seinen Vater bürgen. Seine. 
Liebe scheint der Terzky das beste Mit- 
tel^ ihn unauflöslich an Wallenstein zu 
fesseln^ und die Schlauheit der Nichtig 
im Maafse ihrer Erwiederung soll der 
Ködej* seyn^ der ihn' fängt, wenn alle^'. 
afidre ohne Wirkung ist: 
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Witst, däfs auch mr nicht itnürsig. sin^ 

•^ wenn ein . 

StridL reißt > i^t schon ein andrer in. 

- Bereitschaft; 
Dazu war oies^ Liebe bestimmt!- 
Auch die Terzky tauscht sich; Sie. 
m«int> nichts Anders hiemit zu thun> als 
Wallensteins eignä^ Absicht . zu befor« 
dern^ und nur auf eine JFur ihn/vörtii^il-. 
hafte Art, zu benutzen. Der Vorzüge 
wdLcfaen er dem Ma^ stets > schenktest, 
die ehreiivoÜe Sendung zum Oeleit 4et 
Tochtej? und Gemahlin, iü weichet et 
ihn yo^ Vielen auslas > lafst sie nicht 
anders glauben > als dafs auch er zu 
6<^ineni Schwieg^rsahn^ ihn bestimpit 
hei>p, luid >wat mit keinen^ andern 
Zwecke > als ihn für seinen Plan noch . 
flrstei; an sich zu ketten« Hieran knüpft 
sich ihr Verfahren.. Darum will sie dia 
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Äinsige V^ritaute 'tüensf Liebe ^eyn^ 
dafs sie mit Klugheit und mit Ruckkalt 
von Ihr so begünstigt weide > tviesie 
nur zum Vortheile des Ganzen, spielen 
kann. TheMa soll mafsig seyn und 
spröde > st)ll »ur die Hoffnung Wecken; 
Max soll sich überteugeu, er nifisse för 
rriedland kämpfen > um Thekla zu be- 
sitzeÄ. 

. Doth Was bedArf dife liebe tmd 
das reine Herz der Klugheit? Es beräth 
sich selbeti An seinen Hals fliegt The* 
Ha, und Max versieht die Überredung 
liicht. y^Für den Herzog Wag* er wohl 
jederzeit sein Biut!^ meint er, und^ 
wiewohl er ungewöhnliche Bewegung 
iiterkt> &o : liegt - das alles doch sehr 
weit hinter ihm : 
Wemi'« fertig ist kommt's auch wohl 

bis KU mir! 
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So listig Torbereitend di^^e ganzd 
Scene daher auch angelegt ist^ so we«. 
oig fruchtet 3ie bejr ihm, Gans arglos 
steht er beym Mahle ^ wo ii^ Ijxttigaß 
nind um ihn spielt y tmd' dem erfahrnpiv 
Späher. das Werk sich offenbart. Sein 
Geist ist fem in besseren Gefilden^ ua4 
in der Unschuld des geraden. Sinns ver-r 
weigert er „die. Unterschrift.-^ nur weil 
es ihrer nicht bedürfe zwischen ihm 
iind Friedland. • Sogar die C}ausel lafst 
ihn ohne Argwohn > er schreibt den 
Streich gerade auf die Rechnung der 
Mensehen ^ denen er gehört^ denn fus' 
den Heir20g bat er höhere BürgschafV. 
ITon jedem. Makel häH dies fromme 
Herz sich frey^ der es vielleicht mit 
schwerer Xfürde gedrilcla hiitö. In 
^eleber ;ipem> die Wahrheit und di# 

8 ■■■'•'■.■ 
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Unschuld kufiBUgeben/ wäre ef nachhef 
, gewesen! Und hätte dr auch unwissend , 
unterscfariehen > doch würde es ihn ge^ 
bunden haben > und dann wäre getrübt 
die Lauterkeit^ di-e ei so rein bewahrte 
Nun schützt ihn heilige. Unsclmld mehi 
•Is alle Klugheit^ Frey ist er> und wid 
sehr es tun ihn toBt> nichts kann ihn 
£wingen> sich nicht eWig treu zvl bleiben^ 

Theklä's Kartem r Gefühle entgeht 
das fremde Element nichts welches sich 
zerstöhrend naht und sie umgiebt. Gleich 
nach dem Augenblicke der seeligsten 
Vereinigung der Herzen > dem • einzi» 
0en der höchsten liebe ^ den kein 
Schauspieler ohne Liebe erteicben niag> 
umflattert ihr Gemüth die bange Ah-» < 
nung und die ihohe .Wonae gränzt ajf 
tiefe Wehmuth* 
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Da« Herz' Ist gestorben^ die Welt ist 

leer 
Und weiter giebt sie dem Wtinsche 

nichts mehr. 
^DxL Heilige fodre dein Kind Äurückr 
Ich habe gekostet das irrdische Glück 
. Ich habe gelebt und geliebet! 

Und jeder Ton gedankenloser Freu- 
de, der von dem Mahle herüberschallt, 
verwandelt in ihrer beklemmten Brust 
sich in Prophezeihung der düstem Trau,- 
er dieses Hauses und der Zerstöhrung 
ihrer Liebe. 
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Es geht ein finstrer Geist durch tm- 

"' > ser Hltu^ • 
Und schleunig, ydU das Schicksaal mit 

« 

: uns .«nd^n.' 
Aus stiller frfy^tau treibt es mich 

r '. .hintfKs, ' . 

..vi ' ' 
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Ein hefüg Wollen muTs 4ie $e^^ 

' blenden. 

Es lockt /mich durch did himmlische 

Gestalt; 

Ich 5eh/$ie nah^' ich ^eh ^ie nähei^ 

schweben^' 

Es zieht mich an mit göttlicher Gewalt> 

Ich mögte gern^ und kann nicht vri^ 

V 

derStreben! — 
" O wenn ein "Haus in Feuer soll ver- 

geh'n. 
Dann treibt der Himmel sein Gewölk 

zusammen^ 
Es fahrt der Blitz herab' aus heitern 

Heh'n, 
Aus unterirrd'schen Kluften brechen 

Matemen. 
Wild jauchzend schleudert selbst der 
^ Gott der.Fi;eucle 

■ ■ 

^ Den Pedhkiranr in das brennende Ge- 
bäude. 
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£s ist Entweihung^ diese Liebe in 
den Krel$ der Th^aterintrlguen fainabzu-* 
.>üelmj) "\roirai es dem Sohaae und der 
-Tochter l.iweyer Feinde g^w^hnlich ge- 
iallen w»ri, ^icb in einander zvl vexlie- 
ben, tun d^rcb ih? grausames Loos ger^ 
.wifs zu i?vihiren. -r Octavio uhd VVallen- 

« 

fitein sind liicht -Feinde; ül>er ihnen 
^waltet das {^chick^äal^ das auch di^ 
Liebenden ergreift. Die heiligste Ver- 
ehrung bfLnd Max an Frie^aia4>. die 
YorempHnduitg ,, eines noch s^hödern 
Bundes» : .fJicbl .schwankt er zwischen^ 
ihm und j^ii^i^: Vater; .ex,fi|hlt es njit 
«u schmerahafti« wo beyde dij^ , gerade 
B^hn V€iilass^*. Da steht ^r 4weii'el44 
zwischen des tjerzexiis Lauterkeit ^ der 
»Seele Unschuldy ^%% Lebe^is .Wahrlieit 
^^ imd dem hohen Geiste > der yofa 
freunde ajiif ihji einflofs, an welchei|i 
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der B^iiz des Liebsten hing, das er 
auf Erden hatte. O , um dieses zu' er- 
ringen , hätte er i^ucli jeftes. weinend 
aufgegeben/ wäre liebe oha^ di^ mög- 
lich gewesen! Aber die *Cei{d}«e selb»c 
bewahrt es ihm, sie müsäen blutend 
mit Allem streiten, was zutraulich die 
junge Brust umfing, um des Gemüthes 
Reinheit und ihre Liebe sich zu retten: 
Und kein Verhältnifs bindet, kein An- 
aelin' bestimmt sie, ne folgen dem un<-, 
fehlbaren Gotte in ihren Bü&en. 

Als Max den Heriog- noth retten 
konnte, ward* er zurückgehalten im Ali- 
genbfick«, wo jener die Schlinge un« 
aufloslich knnpfte, in die er fiel. Als 
©r nit voller -Seele kommt, ihn noch.- 
zufucKznrufen, und muthig alles für 
ihn zu wagen, da ist's zu spät, fnacK 
Prag, nach Eger« zu den Schweden 



fbegfc die Loostmg. TrauHg und sttmim 

sieiit Max sich nun allein/ verlassen von 

dev^ Binugenj, d^r bisher das sichre 

Mästet s^nes Wandels war; ' tmd sei- 

xien jiingen Busei^ ^u alleip Schönen 

und Orofsen -eingeweiht^ und scheidet 

achwelgehd von tiefem Schmerze erfüllt. 

Auch sein Vater ^ gik nicht dem 

Rechne 6es geraden Hera^es^ gl^ph,, 

das ikindlich zerrissen w^int^ im Vater 

selbst^ in der verhafsten Klugheit die- v 

ser Wek^ die Sc^uM der sdiauderhaf- 

ten That im sehn und anzuklagen. 

O wärst' da T^ahr gewesen uml gerade» 

Nie kam es' dahin ^' afies* Stande and^s; 

£r hätte nicht- das Schreckliche getbanj 

pie Guten hätten Kraft bey. ihm' be« 

halten^ 
Nicht in der Schledilen G^uti \var^ #r 

1 gefalKn. 
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W4rum &o heimlich^ lua^rliatig^ lauernd 
Gleich ' ^iQeni Dieb' und Die^h«l£er 

' sgI deichen ? 
Unse^rge . flalscbheit ! Mviuer alles 

Bö^enX, 
Verderbenbringende! Verdirbst jetzt 

uns! 
yVahrh^aftigkeit^ die r^ine> hau' uns 

Die r Welterhaltende, ^g^r^ttel! 

So steht er einsam ^it l^einer Stü^, 
.tze^ de^n. seiner Pi^icbt und seiner 
Liebe, vpn seinem Vat^r weggewandt, 
bis ein ,gebe/iner Zug ihn i^ des legten 
.Abschieds Uxiaafjasung r^i&t^ '. 

Nun eijt . dais Schicksaal rasch dem 
uAiisgaiige .zu>, schnell läuft d/is aufge- 
zogne yhrw^rk mit allen seinen Radern 
..i^b. . Pfe JH^Judlung, jjin .tisjier im 
Steigeqi i.irar., .jetzt sinkt sie. Dort 
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flockt die Hafl&axing . sühtneichelnicl j^ - ^die 
Ahnung, rührt «ich leise im Hintergrun- 
de.; hier wird die Wn^ Furp^t iflppier 
gewisser, getäuscht wird jede Hoffnung, 
.-§ie ßcbwiijdet im Attgeitblicke^, j"vvp"'sie 
am lebeudigsleJi war, , und gebiehrt nur 
^röfseyu Schiller«, Yon FriedUifd ist 
der Oeist der freyen . }}iir ycm ihm .k«^ 
.h[^r&chtOji That gcwidi^, die trügUciie 
Gestalt zu haken »lahnend, yerliehrt ix 
jeden FuCsl^r^it des $chwer^rriingnen ?!Q^ 
d#ns', 'Un4 imn^er einiger 0in|;e&cfalO8$e|i 
ftüru nUes in den i^i^Bu Abgrund, 

In Frag sbli, »ach grofser Beareth- 
ntmgi der Abfall flijhebeiA iwrch dMi 
.Glauben, daf§ es in Pilsen £chon. ge- 
schehen »ey, lind diese Wauptstadt dai 
Pils!ner Heer bestimmen. 
Die P»iger Trupp em iVislen es nicht 
. ^ anders. 
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Ah daß; die Htt'ner Truppen uns ge- 
huldigt; 
l^d hier in Pilsen sollen sie nn^ 

schwören^ 

* 

Wei^ man in Prag das Beispiel hat 

gegefben. 
Im stillm Schoofse der Seinen eiv^ ' 
wärtei Friediand ^den Ausgang seines •*' 
Plans ^ damit iliQen durch jenen dieser 
«röfftiet werde. Er schmeichelt sich 
"mit grofsen Hoffnungen und wiegt sich 
, ^och in- kühnen Phantasie'n^ w|ibrend 
ihm die Warnungs^timme der stillen *B^ 
scheidenheit ^ ^uruft^ die Gattin, die 
•sichon oft des Lebens Freude und des 
Li^beiisi Krankungen mit ihm ertragen 
und sich in sein Scliicksaal ergeben hat. 
Sie -ist still und häuslich, und wife-der' 
Klensch sich .bald der Freude und des 
Gtsims bescheiden lernt, sein blindes 



Axsge ' nicht • größere 6efahr Aetb. sfobt^ 

als di? ihm schon begegnet^ nach die- 

«er ulie Zukunft miftt; 00 ist diüe hdch-> 

ste Furcht ilir^ es kdhne noch wohl -30 

Wi^rden^ rwi6 einst '-9sk Rege^sbui^Qr 

'HeichstägCi und ihr Küitimdr^ dafi Hie- 

^kla^ • nu3i eine g&tlgfe .Fadie in der- Kaise- 

'^rin verlohi-en habe. ^Ü^% förchterliebe 

« 

Unglfidtii^ das 'Auch sie "uniKiehty ^xfAvtx. 
sie nichi audi nvh dem kleinsten. Vorge- 
fühle« Auf Wallenstein» Lebern dffiaet 
<leh j^tzi alhnahKph ^r JRülckbaok. • [in 
voller Blüthe seiner freyen Kraft taitt ^ 
' zuerst aus der Herso^in Munde yor uns 
-hin: ■ ' • • ^ '. ., ■ r .. 7 . 

Der ersten ' jähre ^exi^ ich noch xnU 

Lust^ 
Da war er noch derF/rdUch Strebende^ 
Sein Ehrgeie war'^ ehi nuld erwäimead 



jtfocii nipht die Flamme^ die yerzebr 

' rend ras't! 
iJnäf sct mahl% er sich uns inuner le- 
liendiger yor^ bis die Erinnerung an 
die ersten froben Jugendjahre znit sei- 
nem Tode zusammenfällt. 

. .AUmählich faxi^en die gefafstei^ Hoff- 
'nungen sich nun zu lösen an. Der 
flCerzky wird zuerst um ihre Jetzte Zu- 
versieht bange; al* Th^jkla,' dpBren un- 
schuldiger Sinn sie- lange nicht versteht^ 
nun ihren Plan. bogreift^. und gleich zey- 
siöhrt: 

Wa« kann hier gut werden? . 
Wir sind getrennt^ getrennt auf in>- 

. mefdar. 
Ach d^von ist nun gar nicht mehr die 
s Rede! 

So steht ihi* , Ohr nur offen der 
Stimq^e im Innern^ so treu und folg- 



m 

^Am gehorcht sie ihr! Ancli d«sr ll'ate^s 
Anblick.' verwundet sie, da sie^sein Vet'- 
^hen Weifs^ des Wohllatiu Stimme^ 
sonst so klar> vetstUmiht^ nnd die liau* 
^ te entsinkt ^tet Hand^ Und als diesrer 
das Gehe^ranifs ihrer ^Liebe vernimmt^ 
da geht der Tei^ky din fulM^bterliche^ 
Licht auf> lind auch sie> die fest Ver- 
trauende > befällt jetzt delr bange 2wei* 
fei. Die Krone > Welche Fried! Ahd za 
erlangen hofft ^ will er anf Thekla*« 
ttaupte wledersehn^ 

' Sie ist. mir ein langgespörtes Kleinod^ 
Die höchste letzte Münze meinet 

i I Scbfttres. 

. Kicht niedriger, fürwahr gedenk' ich 
".'.., > sie, 

.Al$ tiiit ein königssceptet ^ loszu^ 

schlagen» 
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Aber 'schon 'nabc sieb dumtpf dei^ 
feirii^ Sturm 9 der ihm das Diadem hin«. 
we^immt> und noch tönt die bedach- 
tige Warnung: t 

O mein Gemahl 1 Sie bauen ^ immer, 

. bauen 

Bis in die Wolken^ bauen itfcmer.fort> 

Und denken nicht dran^ dafs der 

schmale Grund 

3Das stfawindeLdd sehwanke Werk nicht 
. , , , tragen kann! 
als Um deii schlummernden iti Träumen ' 
jichwärmenden Schiffer der finstere Or- 
kap- scholl brauset. Im Leger fängt die 
ääbrung an> ein Unglficksbote kommt 
nach dem andern. Alle sind gei/V^ichen^ 
nuc Buttler ist getreu. Und dieser ge- 
rade^ langsam todtend^ bringt kalt die 
schreckliche Post von Octavio's Spiele^ 
vom mifslungnen Unternehmen in Prag^ 
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Von ^xiediand&> KiodE^y'^y Tetaikf^^ U% 
io's Achtujigv 

Da ieht den Iffclden> bcw€hrt im 
«aifslichsten Tjedrange des Streits. Wuth 
lÜöd Srhrecken befällt die gemeinen 
Seelen. £r, aller f festen Hoffnung auf 

« 

Andj*" jetzt beraubt^ vom alt^n Kriegs- 

gefärthen bitter ,' getauscht ^ ist gänzlich 

< 

an sich ^relbit iut-uckgewiesen> er fühlt 
die eigne Kr5aft wieder, die nun nicht 
Aieiir im Zweifel eines 'ft-eywilligen An- 
griffs schwankt, di^ fut* Haupt und Le- 

» 

ben zu fechten Rtecht gewinnt 

. Es ist entschiedeil *^ ^tm ist^s gnt ^^ 

tind schnell 
liin i<(k geheilt von allen 2iveifc^- 

quaalen> . 
. .t>i0 Brust ist wieder fcey^ der Gjßiil' 
V l«t lieli> 






Steräe strahlen. - 
Mit zogemdetn fintscblufs^ mit wan- 

kendp^ Gemuth 
Zog Ich das Schwerdt , ich thax^i mi 

Widerstreben, 
Da ci in meitL^ Wahl Hoch wqj ge- 

geben« 
Kothwendigkeit Ist da, der Ziyeifel 

flieht, . 
Jetzt fecht' ich £ur mein Haupt \m^ 

für mein Leben. 
Cs ist auch nicht sein Unglück, es 
i»t die tiefe Wnnde, die Octavio ihm. 
schlagt^ Was den menschlich grofyeii' 
Helden Schmerzt Um desto schauder- 
hafter ist es , dafs ec vertrauend zu den 
Freunden flieht, die er zu halten glaubt,^ 
und indem er klagend sich beruhigt, 
sich, o der Arme! an sein Verderben 
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lehnte in Butders Biutea «ein Gelacht 

Terbirgt: 

ich n&ute mich auf ilm^ wie ich 
Auf deme treue Schulteir jetst miob 

stutze. 
O wobl! doch trügt sie ihn xiur noch 
tttcki|cher^ sein warmes Hera& ist einen 
kalten ehernen Busen übergeben. 

Fast ist der Herzog» nun wieder so 
eiasam^ wi^ damals^ als er vom Re- 
Ifensburg«^ Fürstentage ^ing. Doch glüht 
ibin noch> wie vordem^ das schaffende 
Mark in der Brust und schnell wird ei* 
Be<neue Welt aus ihm hervorgehn. Noch 
sin«l Terzky's und Buttler's Haufen seia^ 
x6ooo Schweden erwartet er morgejd^^ 
und bald. scheint ihm ein neuer Strahl 
der trügerischen Hoffiiung. Zehn Kü« 
rassiere voia^Re^wiente Piceoloinii»^ di« 
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„vom ihm 'Selbst dife Walurh^t vfemehnlefi 
,wolleii; hat er durch seines -GejsU» 
Kraft gewoiuieii> schon siegt die Über- 
;xedupg> sie hören* mit Fetiejr die Stim-* 
me des . gewohnten Führers; •^- siehe da 
•zeriliegt urplötzlich die lockende Gestdt 

-und Bmtler zerreifst mit schadenfroher 

\ 

^ Hand de? Herzogs Werk. Die Nadirichi, 

• dafs Terzky's Grenadiere die kaiserli^ 

• clien Adler von ^ib^-en Fahnen rei&eSQ^ 
. sprengl- schnell die Kürassier« wled^ 

Auseinander j und: 

^feuttler! Buttler! 
Ihr seyd mein böser Damohl 

ruft Friedland 4hm erschütternd bu. 
;,Doch hält er ihn noqh frey von böser 

Absicht : 

/ . \ 

. Der Freunde Eifer isV«> der mick . 

* * ■ > 

Zu Grwnde richtet! 



Wieder belebt die Hofinuttg sich^ 
doch nur um alles ^ was sich liebt ^ im« 
lYiedei1>ringlich von einander zu reiTsen« 
Vlsxy der spbon aufgegebne ^ ' erscheint 
<^in Gbtt in ihrer Mitte ^ und alle rührt 
ein Haucii^ von neuem Leben. Aber 
keinen von allen ^ die seiner harren^ 
rfoUa er sehen; von Thekla VTill ei 
Besiegelüng set^^s Entschlusses^ von 
ihren Lippen den letzten Abschied** 
Und wohin geräth er? Da wo sich 
die ganze Last der grausenvollen That 
auf ihn walzt ^ wo d^ Vaters Schtdd 
ihn druckt^ c^r die Schmähungen d^ 
Schlechten duldend boren ^ wo« er den 
Glanz des Angebeteten vor des Verbre- 
chens Nacht erloschen -aehn mufs^ aus 
welcher auch* ihn der allvexd^bend» 
Blitz ereilt^ wo noch zweifelhaft faoL 
ihm die Liebe und des Herzens Wahr- 
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hfeit kämpfen > und alle aheto Rechte 
dfes Freundes i^ren Atisprttt>b lüut gel*- 

tend mftchetr. Doch^ wie lei<^(it und 

\ 

Inaditig hebt sich die Unsciittld Ih tilr 

htm lÄthib vor' der schuldbiöäetkteit 

' Welü • 

... \ • 

1:1er Qoay'dBJXi du dienst ^ kt kein Gott 
• d«r Gnad^! 

Wi^ i^a gemHiblos blinde Element; 
4)as Itirchtb^re^ iiiit dem kein Bund kk 

scbh^r^en^ ^ 

Folgst ili dös Herzens wildem Trieb tA* 

lein. 
Weh denen, die mif dich vemrÄu'«, all 

dii:h 
Die siübtiß 4fötte fbres i&lüdkes lebaeb^ 
6)[^l<5ck4f vdti d^lfl^r gastMich^m Oe^talrf 
. ^cl)H4^, HfireräoAl^ Ny nächtlich stll- 
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Gähi t's Jxi dem töck'^cti^ÄFep^rs.clilpndfe, 

Sich m» iml /lobender 'Gewfklt, und weg 
Tmbt- über Me .Piteitxuii^ cle«. Mß^9 

^ sehen- 

Dex^^ 'vi^iUie. <£trem in, ;|graiisi«||l«nr r 2prtS 

Inddsaaa sütmindlt-. u$h^^ äMt »Ha^-: 

fe «♦ito^Re^aajt,r:ft^Tfod^ft ungÄitöiiil 

6d für flt^inen Vaiftr.teh#few 188511* Mum 
liuii sind «U^^Bmd^. 4er^gftmid9£ibi^t.fi)i^ 

I ^ 

ihm gelösfc,' •I)^^^A^lfJ^Mhte?vä§ll^J di^ 

Henl09$ IM^^hr/^n .^ql^Heii. D% etjfB^fius' 

lielii A«|fiU ftchüi^ffi^ r:f|i«#a#' $>t^x9t 

hÖFea. . 
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;«,•«.. ."ifcli xei^e midi 
Tom; Altan 4eni ' Rebellenbeer'^ uiu) 
' '' - schnell ' 

BesiHimtji geirt Aclltj^ kfhit der en^« 

pörte Sinn 
la^a «Ite B«tte des Gekorsnais vviederv 

Stille VbA -ll^iliger Friede ist wäh<« 
fmd dd$tei^%«y dtr Iiebe> ans ibr fliefst 
labende Rnha mitten in dW Gäfamng 
«nd wehfidüthig^ Sebnsnck^ k$lik die 

»Scbtig bewegte Mia^tasi«, Ob umhev 

* 

Jüan sidh, mfibeji sie zu fesseln, defs 
achtet sie ni At 1 Zwar bietet Tl|er«se 
Terzkjr angstlich alles auf^ d^ NMitö 
▼on der Wichtigkeit des Angenblicka^ 
dessen ganzem Schicksaal jetet in ihrer 
Hand keff su 'fiberxeugen^ zwar s^tweigt 
dere^le J&igling von nichts ^ was theu« 
te Kindarpflieht |^t:iit beiachte ; . :dock 
«Is erfragt; 






ii3 



Kannst du mich ämn Hoch lieben^ wenn 

i ich bldibe? 

Erklär« >^ dftß du's kannst j^ und ich hin 



t I 
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ilooh spfiicht dies nnbestochene Orakelt 

<Teh xmA. erfifietleine PKicKt. Ich würdii 

I>ich immet lidbeii. -^ Aber^Rüüe doli ; 

Nicht deinerSeek schdnenFriedenstdhren'. 

' „ . •• ;, » ■ • * 

M a X. 

So jiaufs ich diph verl^ssex^ji ypn 4ir 

. scheiden, 

t ' T h e k 1 f. 

Weitn da dir selbst ge&eti tilQibsi^ y^ 

• i ^ du'sÄiir, 

Uns trennt das Scbi€fk<aai> nAsre tt«»- 
' . aen bleib to^ einig! , 
. -^o «chwind«t auch diese HoiEaüiig^ 

I 

Ein lauter Vivatruf .^rrcballt in deiti Aü* 
genblicke^ arjiyartend klopft ^as Her» ^ 
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«}s VxieilBmd, der soikBi )(obft^ 'Wßbaxig^, 
9Sjne, zuruiU^omint^ finster und -matt 
im Gefühle der verlohrn^»! A^M^c^bt. 
Pie Truppen wollten ihn^ den allge- 
bietenden Feldherrn ^ I^cbt m^br bdren^ 
pja fielen mit Musik ein^ un^i ein )>e- 
täub^ndes Geschrey tnig^ -fitau $ei&^> 
(des Kaisers Namen in die Lüfte. Nk-- 
gend wo erscheint er tragischer j. selbst 

da nicht, wo er blutend vor luis liegt. 

• " • ' ■ ■ • ' / ' ■ • '^ . '^ 

Der flüchtige Wechsel des I/ebens' und 

des Glücks drückt schwei: auf seiner 

Seele, scbwejgend arbeitet er imter der 

l4«st, und w^ er allefitbalben stark, 

bier fühlt ^r desto tiefer, Ton welcher 

iJdbe er herabgesip^k^. ' 

An Ma^ bangt sieb immer schwerer 

'^ Grdwicht des Sebkk^aAls.. Seine 

Truppto füllen den Saal und lauter und 

^uter rofit ihn ibr kri^iscbes Spiel. 



> 
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^Ips.yndMdßt sich: Xöfi ihm ^ Utinkuibi^ 
imt-Treulosea sieht er den H0r9^g5igg^ 

fi*r>'.,.4l? fM*«l?> -,mFraÄer^ 4^ lf(m4 . 

düg/eii UQ^er ihi^ii^ g|M^ alkdn'tlQ siic^h 
.«^Ibst yer^blq|ig«nj ^^sa mU ^i^^lt^i^ 
eher Xaxüifbkmi gebeugt iiber «dlfk/laiig^ 
Jikß&rmm^ 4ö*^ Abs»c|»i«d»^ . <^e ,. nicht ^ 
4)^1, v^as. i»nf 'sie, tobt, bis-dfir §«4^ 
j[^Hi>iper;dii:bt#r-fqllt* 4?fet|ei^Fdfe 

^endf^:imt eiii«iW^;fÜTiA^tfrM€hiea^ J^eh^ 

,^}V treimt. Yoi|>der;W^ ^t ^x^ isp;^ 

g«ri$«f» «md voni Lftben, ^rild .kocbt 

«^ ia seinen Adesja^ und vcnEweSielAd 



wtrffc «f lieh dtt'm Verhängnisse fain^ da^ 
Ihn hWWegreifst. ^ . ^ 

In- Filsen ist der ^Herzog jetzt nicbl 
Idekr- sicher > er eilt nach JSger,- mä 
dorttjkioch festen Grund zu fassen^ tmd 
Buttier «ribst sraf» ihm beym Gomment 
daiiteii" dta iStnpfailg bereiten. Er föhtf 
t^n w^ gefangen mit sich ein^, di^ 
^reystatt 'hat er ihm cum Gefängnisse^ 
)'a sdllt'' es 'sejn> cum Ort des Todes 
ansersehn ^ tind ^ie er sie betrat^ war 
Ihm jeder Rettungsweg abgeschnitten. ' 

•Jettt lagert sich immer ähnungsvol- 
lere 8tille umher ^ iind auf dem finstem 
Oründe mahlt sich nttr heller des Ke^- 
^ogs BÜdl Wie wenn einladend- das scha- 
lte Leben ihn zu häten strebte > so 
wandeln -iiun die - Geister entflohener. 
Jahre nox:h vorüber^ gleibh Ossians 
nf^isteni'Yon den Woifcen tönt immex: 



Dcf CommeHdai^ von Iget, J&oi^ 
Hofe api%:Har0«a ifngiioh»|t nflt ihx4 ^ünoi^ 
se die Ha|}de Isn/^Marj^cder Veartraute (]^ 

•ofi iäD-'bu&on r^«b|i den Lotia vesr 

glauli^Mk 1 ^ .\dft& W»i|eiu|t»lA 4ea * Schnft 
.gtäiMi« -timd straitet nojßSx kait ^tsi}ßei^ 
smneak i«füidsm«ane wa^ V^anip. tP99 

ittielsMfirjr- 'die sit Mi^^kdieft^, )nxnd^x4: 
•teixl0 Zwdf«i/ üiid flb^n d^iite( difß««r 
•da» |2ekkea der dvirjr Moiid^^ ^ä eiii 
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ffcbtdt. 0CM^h v^ahet «r £rey und tm^ 



irv 1 : . , ^1 



. xjr; AittdU weadbArlii^ aUes. am seinem 
.VovtheäeK i£i7 ^9idi^ itt«s Bötgar/ &d& 
AitliäUi§.rwBi^hp^Ariia4H<Ur jQ3aetoarjt»t(i 
£ieg / r4er S^we4eit ;adL^]:it: gOklg« Qe«? 
(S»ii<sligcaig; . djesrGIiidlis^ ' Er i«t nur «in 
lYjxrbote des Ij]b^t&cks l Das estte QfSm 

.Gordon <ieutliiCh jle^ Herzogs Ab^icbt^ 
.befestigt: BjtitllciaiJ Im lurcht^füditii 
vVorsatze umd- Jener. ^Jcann. 40m WülM 
«de^ Mfichtigem nicjitiädfitiDstelSh« -^ti^a 
MädrTerzIf^ uiid Sio ideA Tode I;|<Miau«t. 
'•DWAb€ted'W<^<Mi sid.iney .ekuBM Schmal^ 
'^ie die . AiAxiaSt' d»ic fbciiiAncdi«. &yerB# 
f\mi gfM4/^f^ ^ üb^r ihr sdbawarxea 



H^ 



V^hängnÜs gewithsdilagt wird, i^öft 
•ie aoL sdbreddkher Terbleiidusg :« 
Die lÄiglöckseeligeiil W^e ähniingÄvolJ 
ßit In das Hu^spisnx^e Morinetz sturzeia 
fa Üö^ Winden Siegöstrtinkcnheit ! 

Die . alisgelabne Freude beschleu* 
mi^ iliren und des HearzogstTntergang. 
Ver^ebeiis wendig sich Gördön an Bmt»> 
n^i F^bMbers; die Stm ^teht auf dem 
a]^«le, '9le «itift gd6l«t trerden 1 . Mbr» 
^fift wifMieti die Bckwedea einriehn -i 
*p ^^afdit nöub mt^ ^r Streich ge^ 
•«hehn. Ans dem Hefen der Mtosdi* 
iMilt sind m^rd^ lar ihn enserfeten, 
t^ MeüH, der über «lies ^rich erhebt, 
Ibst In aSei bestimmt tind der rel-der« 
tettschwangr^ Abend ^nkt hernieder, 

Z«Äft letzten Male erscheint da Fried* 
hmä im Sthüöfte der Seteian, nicht meh* 
*|t^firt«irt[#tt/ Wie «oeh v#r vrenif 
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J^^en^ ' wo er '^e Tochtet^ ans der 
Mutter. Hand «mpfihg> und seine Hoff* , 
iiTing auf ihr '}'angfiiattliches Haupt nie* 
derlegte« Heiteres £rvra<;bea^ düstre 
Ahnung War Thekla's Leben *- Jetet ist 
die sphreckliche OeVriTsheit da. Sie 
machte dve liebe grob iokd stask! Di» 
«rste Botschaft voia Tode des Geliebten 
überraschte snf niedtoscUag^id; fetst 
aiiniäit sie mk erhalmem Sclntoerz« sein 
vAüei I»eidea kl Ihiie iSvele «nf > aSl^ 
Ffeile ladfet d)as Schicksaal, eriyannungs« 
los auf sie «m, tind die uns^huUiglte , 
von Allen ir^en am b|iictesten/ seine 
Schläge. Doch' Ist ihr Geist schon nicht 
mehr dai wo das Söhickaaal Macht hat> 
in heil'ger Wehmuth welk er auf dem 
schönen Bilde der kurzen Liebe ^^ und 
ein mächtig Sehnen sieht sie zu dcsn^ 
Oeliebten ^hln^ Diirch fiFa^ht und Dmb^ 
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kÜ «ilt Ae nach dem Stifte > Wq t^ 
Körper niht^ ihr SdiiGksaal ist nicht 
eo utigemifii^ um nicht die bahgste Ah«» 
amng tu erw«d(exi> Säoch so gewiß ^ daGs 
;deut]iche Besämxnüng eines heroisch eil 
Entschlüsse« ihrer gehaltenen ACldip ^^ 
^eqrsprache. 

Wenfjillt aber tucht bey ihifem4ScheW 

-.den das imttgste £itbariiien mit dehi Ge^ 

ecfaicke der Mensbhen ! Die FKihliftgisonne 

Ipckt schmeichehid die zarten Blomen au« 

dem sicfaetn Sthoofse der treuen Mut« 

V 

ter^ (n^t Tbllen Keldlien' saugen sie iM 
ihren Strahlen fr6filiche$ Gedeihn^ fri« 
4che Hoffidung spielt nm sie in linden 
Westen^ und liebend blicken sich eii!^ 
«ndet an des Frühlings hdlde Kinder f 
Da fShxt in einer tdckisdien Nacht des 
Vordem kalter Hauch einher^ das junge 
iaub ^f^uxit ob aeiner giftigen Beruh- 
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riixlg> jairanemd. siehst du idkas; ^isch^ 
JLeben und die.LJjsbe entfliehn und steb- 
•ben, nicht deüie Klage deiae Sorge 
vermögen sie in halten. «^ aber mit 
iieiligen . Ernst' im Basen erkennest dn 
dfts Ld0& der^SlechlicIikeit! 

Aik:h Wallenstein, naht es sich jakt 
«tafkto Schrittin! Der morgende Tag^ 
-60 ' hofft ex, «oll .der, Arifang des es^ 
neuexten StröbeXi^ i^eyn, nnd mit. den 
Worten; . . 

Die Vestujfig . 
ßoll sich euch atifthun morgen^ wenn 
-\ ihr . kbqEiunt 1 

enilaist er den schwedischen Hanpt- 
onann. In -diesem .Vertraun entschlagt 
er sich jetzt aller Gedanken an scone 
Pläne und se£ae Lage^ Ruhe seiikt sich 
.auf ihn herab ^ und nicht mehr der 
J<>liUl0rrj der h^chatr^elide Heid> der 



edle Mcmch ersclieint vor uns. 'Nur ne- 
bea solcher Milde vermag solcb Un- 
glück uns zu rühren! Wenn in des 
Helden Busen ein menschlich fühlendes^ 
ein sanftes Herz schlägt^ .dem des Le-. 
beus höherer Reiz nicht fremd war, das 
alle feinem Empfindungen tbeilt^ wenn 
tun die Fülle der Kraft der Schönheit 
Kranz sich schlingt ^ o' dann ist keine 
Ader> des Gemüths^ die nicht bey seir 
nexn Falle " blutete. Auch -in Friedland 
glänzet hell jede Spur der Sanftinuth 
imd Milde^ durch welche er sich so en* 
ge an unser Herz schmiegt. ' Die edle 
Freundschaft seines Max^ die zarte Nei-^ 
gung zu der jungen Seele ^ in welscher 
er sich verjüngt erblickte > sie war der 
schönste Schmuck des Heldenhauptes. 
Doch nimmer erfuhren wir so« mit 

lO 
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welch liebendem Stolze er ihn trugj als 
jetzt, da er ihm gewaltsam entrissen ist — 
Die Blume ist hinweg aus meinem Leben 
Und kalt und farblos seh' ich's vor mir 

» 

liegen. 
Denn er stand neben mir wie meine 

Jugend. 
Er machte mir das Wirkliche zum Traum^ 
Um die gemeine Deutlichkeit der Dinge 
Den goldnen Duft der Morgenröthe 

webend. 
Im Feuer seines liebenden Gefühls 
Erhoben sich, mir selber zum Erstaunen 
Des Lebens flach alltägliche Gestalten. , 
Was ich mir ferner auch erstreben mag^ 
Das Schöne ist doch weg aus meineih 

Leben ! 
Still versinkt er darüber in sic)i selbst 
und in schwermüthige Phantasieen. 

« « 

Durch's Dunkel der Nacht in den wei- 
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I . ■ 

ten einsamen Hall eil wandeln schon die 
Geister der schicksaalersebenen Stunde* 
f Am Himmel, ist ge^schäftige Bewegung^ 
sein .Stern ist/ verschwunden ^ und der 
Glaube dßr alten Hoffnung giebt ihm, 
treue Verkündigung des nahen Unglücks. 
Die Schwester enthüUt in d^r Erzählung 
angstvoller Träume das Loos des nach« 
sten schwarzen Augenblicks. Er ist verr 
blendet ,y 'erstorben, ist der Gla[übe> und. 
sein Herz gleich sorglos wie die Schmau-« 
senden« :deren Musik vom lieh terhell ten 
Schlosse h früh erballt und bald Vom Rü* 
fe des Todes unterbrochen werden ^oü. 
So sind Vrir denn vor jedem- Peind be- 

wahrt^ 
Und mit den sichern. Freunden, eing»- 

schlössen! 

« 

wihnt er .unbekümmert^ als • der < Com« 
mendan» Ihm. die Schl^isel 4«i:^ Ye- 
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itung bringt, die ihn fest in sein Ver- 
derben schlössen. Er überläfst' sich. im- 
bewehrt der sichern Rubpj obgleich 
kein Augenblick hier ohne ominös 6 
Winke ist, ^welche den Schlag, d^r bald 
geichehn soll, vorbereiten. \Beym Ent- 
kleiden springt ein Glied aus der Oj> 
denskette^ die ihm der Kaiser einst/ 
das erste Zeichen seiner ''Gunst, nilihing.' 
Sie war bisher ein Talisman, der alle 
Gefahr von ihm wjandie. — nun , sieht 
er allies gar vernünftig ein, legt älles' 
sehr natürlich aus, was ihm sonst bc^- 
deutuAgsvoll würde geschienen haben. 
' D^is- erste Mal erinnert er sit:h jettt . 
seines Lebens mit Gordon am Hofe zu 
BnfgMi. f Lächelnd gedenkt er, wie 
dieser immer den Sittenrichter spielte 
und darum' ia solcher Mitfelmäfsigkeit 
geblieben «ey y indessen ihm' selbst 



npcb 9^ dem.ofiuen Meare des Gin du 
der Stern, der Heffming leuchte. Die 
alte Stimme ist noch xiicht verstummt^ 
die ihn damals warnte^ das Leben hat 
die frühe Lehre ihr bewährt. Aber sie 
verhallt an seinen Ohren. Umsonst 
fällt Seni ihm zu Füfsen imd verkündet 
jdie böse ConsteUation ^ vergebens fleht 
et, sich nicht den Schweden zu ver- 
trauen^ deren Nähe seinen Untergang 
herbeyführt^ umsonst der Colnmendant. 
Es ist spät^ das Schlofs ist duiikel und 
gefallen sind^ schon die in sein Schick- 
saal sich selbst verwebten. Noch em-^ 
mal sieht er seinen alten Diener vor 
•ich auf den Knieen -<- auch dieser Ar- 
xne soll mit ihm ein Opfer ieerden! Er 
denkt ^ es tey ihm nur um sein Gütf 
chen im Kärnthnerlande zu tfaun^ ver« 
spricht ihn zu entlassen^ und gebt nun: 



*5o 

Heut sollst du mir zum \hzieiL Male 

leuehtfen! 
I 

lind im Weggehn wendet er sich noch 
um: 

Ich denke einen langen Schlaf zu thun> 
Denn dieser letzten Tage Quaal war. 

grofs ! 
Sorgt ^ dafs sie nicht zu zeitig mich er- 
wecken! 

Die ihn erwecken, dafs er wieder 
in den eiseinen Schlaf versinke, er« 
scheinen bald, und Buttler trägt ^9i% 
Zeugnifs der auf dem Schlosse schon 
vollbrachten Tbat. Vergebens bietet: 
Gordon alles auf, ihn zurückzuhalten; 
sie sprechen laut, der Diener bittet^ 
den Herzog nickt zu siöhren im sanften 
Schlummer. Umsonst, der Anfang ist 
gemacht, zwey Schiachtopf er liegen auf 



der Bnrg^ Trompetenton erschallt^ ^es 
sind die Schweden: 

Auf euren Posten CoDunendant ! 
ruft Buttler ^ schleudert Gordon fprtj 
dringt mit seiner Scbaar über des 
Dieners Leichnam ins Schlafgemach^ 
durch die ^ grausenvolle Stille tönt kur<» 
zes Waffenge^LÜrr^ tmd At% Herzogs> 
wie dort Agamemnons ^ Tödesrüf. In« 
dem , kommt angstlich die Terzky^ den 
Bruder suchend j^ Thekla ist nicht zu 
finden^ ihr Mann kehrt nicht zurück. 
Eilend stürzt auch Gordon herein > die 

* 

rasche That zu hemmen «*»- nicht die 

' • _. 

Schweden sind's^ Octavio selber zieht 
in Eger ein! Doch schon isfs vorl/ej 
imd 

Es ist zu spät! 
spricht Buttler kalt. In Aufruhr ist 
das ganze Haus^ die erschrockne Die- 
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:Jierschaft re^nt durch einander, den 
Ausweg ~ suchend, und . jeder trägt di« 
Beute des reichen Hauses. 

Im Attgenh]icke> wo Piccolpminr 
eirschdnt, wird des Herzogs Leichnam 
vorbeygetTjagen auf einem rothen Tep** . 
piche, und vollendet sehn wir das Scbick- 
saal> s^n Werkzeug . neben dem^ wel-* 
chen es traf! Solch schrecklichen Aus* 
gang bat jener nicht geahnet':^ 

* Gott der Gerechtigkeit! ich hebe mei- 
ne Hand auf, 
Ich bin an dieser ungeheuren fhat 
Nicht schtddig! ^ 

Und doch wälzt Buttler die Last 
ailf ihn ^ 

Ihr sagtet Blut, 
» Ufid stellt gestürzt, dafs Blut ist auj'^ 

gegangen \ 



^ 
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Seine rasche That soll.d«s Kaisers Be^ 
.lohnung rechtfertigen! 

Nigi gleicht sieb alles ans in gemein* 
samer Trauer; auch Octavio's Haus ist 

- verwaiset und kinderlos. Mit den Worten;. 
O Gräfin Terzky mulst es dahin kommen!. 
Das (Sind . die Folgen unglückseerger 

Thaten \ 
empfängt er die blafs hereinschwanken- 

- de ; lind mit eben dem Rechte erwiedert 
jene. 

Es sind die Fruchte Ihres Thunsl [Der 

Herzog 
Ist todt -^ mein Mann ist todt — die 

. , Herzoginr 
Ringt mit [dem Tode '— meine Nichte 

ist verschwunden! 
Die^ Haus des Glanzes und der Herr- 

lichkeit 
Steht tiun verödet und durcli alle Pforten 
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Stürzt das erschrocleae Hofgesinde fort. 
Ich bin die letzte drin ; ich scblofs es ^b' 
Und liefre hier die Schlüssel aus1 

Sie bittet ' um Begräbnifs des Für- 
"«ten in der Karthause,- die er selbst ge- 
stiftet, um Ruhe für sich und Uhren 
Afann i>ey ihren Ahnen. Noch einmal 
ermannt sie die sinkenden Kräfte und 
wankt hin mit den Worten: 
,.Ich habe Gift! 

So liegt nun alles in grausiger Zerstöh- 
rung, keine Freude mehr ist der Für- 
stenhut Octavio, den er für so viel Jam- 
mer am Ende erhält, das Schicksaal 
zieht in dumpfer Stille gesättigt sich 
zurück, lange hallt sein fürchterlicher 
Ton noch nach im ernsten Gemüthe, 
lind eine Stimme erhebt sich ^ ^^ 
nem^ welche den Sterblichen lehrt, 
sterblich zu denken {Brnrip ^rntm ^i^pth) 
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dem' falschen Boden nicht zu trauen, auf 
dem er wandelt, nicht stolze HoflFnun- 
gen zu fassen, und in stiller Genüg- 
samkeit sich zu i)esc}ieiden. 
Man soll den Tag nicht voi* dem Abend^ 

. loben"? 
Wicht Hbifnung mogi' ich schöpfen au« 

dem langen Glück, 
Dem Unglück ist die Hoffnung zuge« 

spendet/ 
Furcht soll das Haupt Aes Glücklichen 

' umschweben> 

Denn evrig wankt die Witage des Ge- 
schicks! 
So tont] es überall kv^s der Tragödie 
der Griechen , So auch hier. Des 
Schicksaals eiserne Gewah, fürchter'^ 
lieh den Mann itmstrichend, der sie 2r#- 
erst gereizt, auf die zurückfallend, di^ 
ihr dienten,"* und zermalmend alles. 
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i^aS sich ihnen nafierte, lU das The-^ 
nia des VKallenstein; und als sei- 
ne Basis läfst sich itanehmen Göthe^ s 
Ausspruch im Meisten ,,Das Söbick- 

saal mufs im Drama iihiner fürchterlich 

« 

seyii^ und wird im höchsten Sinne tra- 
l^sch^ wenn es schuldige und unschul- 
dige von einander unabhängige Thaten 
in eine unglückliche VerknüpAing 
bringt/^ , Dies ist der Schlüssel des 
QdLXLzexiy und seiner Ökonomie > und in 
wie wäic die griechische Tragödie die 
nemliche Richtung faat^ steht es ihr 
gleich. 

s ■ 

Aber hier ^.glaube icb^ ist die 
Granze> wo der Wallenstein stehn 
bleibt, und das attische Drama sich über 
ihn erhebt. 

Denn wenn ^ Hauptneigung der 
Tragödie ist^ eine tragische Handlung;^ 



n>on, der S^te des Schicksaals atifgefafslf 
'darzustellen^ wenn sie also/ wie e$ in 
der vorliegenden geschieht^ alles hiuft^ 
was diese -Dar^rtieUung grofs," voll und 
stark machen kann^ so mag sie Wohl 
heilige Scheu und Demuth erwecken> 
auch mag sie erhabne Gefühle erregen^ 
so lange man den Helden mit' jener 
übemienscfalichen .Gewalt ringen sieht. 
Aber durch seiiieii ']fall schlagt er' nie- 
der ^ und verwundet tief; so wie er er- 
Hegt verschwinden difeie Gefühle/ in 
Kleinmuth rnögen sie sich verwandeln^ 
wenn von jener Niederlage nidits übrig 
bleibt, das sie hoher stimmt, und der 
Anblick einer allgemelneki Verwüstung, 
aus der kein Phönix sich erhebt, Er- 
bitterung oder Ängstlichkeit zurücklassen. 
Doch is\ der Mansch Bürger wohl 
noch einer andern Welt, als der, wo 
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Has Schickfaal Macht bat — ^ die ewiga 
Sehnsucht ist dessen Uz:kunde ; und nicht 
in angstlicher Bangigkeit^ mit frey ^wal^- 
tendem MUthe soll er leben. So wili 
e^ auch der gesunde Mensch^ dem über« 
all nicht A^l^angigkeit von d^r .JSTa^i^ 
gefällt. Und nur was de^r Geist (als sei- 
ner würdig erkeaint^ ;kanii Geg^qs^nd 
eines Kunstwerks, ^^yn, von so hohein 
Style/^& ursprüni^cl^ die Tragödie, J^^tj, 
die in ^schyleis^berGröfse und $opl|o«v 
kleiscber Anmuth vollendet war. Odet;- 
sträubt sich nicht «twa auch unser Ge- 
rxauäk , in jener JMiarniorgruppe ein Bild 
des blofsen Iieidens zu sehn> und was 
ist es in diesem Leiden^ das wir suchten 
und worin wir ruhen? 

Jeder Widferstreit, in welchen der 

• 
Mensch gesetzt wird, ist vergeblich und 

unnutz, wenn man ihn nicht in schö- 
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nernFrißden auflöst. Sie encheinea s« 
selten ua4 so Wenigen die Augenblicke 
der göuUchen Trauer; aber w^hl de-' 
a^en^ die sie kosteten^ wenn sich dui^c^ 
^ie Fevier des iiebens, , lebendiges^ Ge- 
fubl des böh^rn goitlifben Dasejms ents- 
tand! , Nicht Jeder . wandelt zur Höbe 
dex Vollendung auf den Ilosenpfa4en 
jder Liebe. Ach dies war das Loos ni:^: 
eines, ^ückllcben Geschlechtes , welches 
l^nter helleniscbem . Himmel sanft,. un4 
frey die Blum^ des Menschheit ^entfalte**' 
tel Durch tobende Stunhetbrichl;, Man* 
phem erst der frfci^uli^be Xichtsprabl. 
Und. der Sturm soj^ biigr nicht seyn^ oh- 
t^e, neue Sonne ^ nicht nlpd^rgescjüla^eu 
^<erden soll, der Mensch^ ohne dais man 
ihn wi<9der aufrichte ^, und er nun eixi 
' Gott eiiiherwandle; und vollendet wir4 
^fst der erhabne Anblick de^ ^trfites. 
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durch den glorreithcn Lorbeer des 
Triumphs. 

Infl^ W'allenSitein sehn )vk tiur 
Verheerung, der Geist entschwindet jächt 
leicht in seine heimischen ^efgionen^ 
keine von ihm vefld&rt^ Gestalt ^ «vie 
im Egmonc, steigt schweb/end auf mit 
der Palme der Unsterblichkeit^ welche 
den Eindruck des grausigen Werkes mil- 
dert und uns das Lebei^ wieder lieb 
mhcht. Nur unsre S^nsucht ist gewal- 
tig t angeregt, nicht die Brust wieder 
in Liel^e und Ruhe verschmohexi: ^ 

Dagegen die aka Tragödie in ih- 
rer /Vollendung ■— um alle Sehnsucht 
zu stillen^ regt sie" wohl alle auf'; aber 
auch keine ^ewegt sie lei^e^ die nicht 
Tollkömmen befriisdigt würde. Wohl 
führt'sie den Menschen auf den sthwan- 
kenden Boden ^ .^der ihn trägt, sdireckt 



N 



i6i 

ihn durch die Mdctite^ welche ilrni^ über- 
all dfohn^ 'f üUt ihn xnit heiliger Weh* 
muth über das ' Loos der Sterblichkeit ; 
aber sie zeigt ihm aucb das -Unsterbli- 
che^ weckt die Kraft auf^ die ihnen zu 
widerstehn vermag^ und indi^m sie dle^ 
se mäfsigt durch Aninath und Schönheit^ 
versetzt sie ihn in die Stimmung/ wel- 
che ein gedeihliches fröhliches Men- 
schenleben' macht'. Das ist auch erst 
die aristotelische Reinigung der Affee^- 
tdn, welche durch Mitleid und Furcht 
nur hindurchgeht^ ^cht aber in ihnen 
stehn bleibL Denn wer in allen den . in-^ 
nem Revolutionen geläutert ist^ oder> 
•am mit Jacobi zu reden, wer mit 
dem Herrn gerungen und diesen 'l)iutem 
Sinn voll Heiterkeit und Woldvi^ollen 
gewonnen kdx^ sicher ^ines bessern Da- 
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aeyns , in dem er schon fiieaiedeii^ ein 
Geist mit SterblicbJLeit umkleidet, eiut 
hergeht, nur der ist vollkommen und 
vollendet^ er ist einig mit sich selbst> 
tudd von ihm strafalt alles bessere Gedei« 
,hen der Menschheit aus. Und weil da^. 
bin die alte Tn^ödie uns versetzt, so 
ist sie auch das Höchste, die Krone 
der Poesie! 

Den Bf»weis davon kßon ich hier 
nur sehr kurz führen. 

Wir bemerken sufördersi zyrejer* 
ley. Die ^ten (ich rede vorneluliGfa von 
Sophokles und Aischylos , dodi 
besonders von dem ersten) hänfea 
theils dfts Leid oft bey weitem xgaAa^ 
versenken in noch tiefere Wehmtitb^ 
durch die blofte Beschaffenheit der Hand« 
lungi ohne weite Atutd^bnang der trn# 
gischen Wirkung; theils ist in allen ih- 



reu Tragddie)i ^In Pfindp^ da^ trotz aU 
les Schaud^rha^töii das Oemüth Ai^ Uni 
ken läfsl, soiid«r>i es ahnend üb^r der 
Zerstdhrung ttägt 

'■ Was das Etste bettiflft^ so wi^eif 
^Wir, tJafs bejr den Gtiedi^laudk dl^ 
Gewußte Thftt attf Rechnting des- ^cbick^ 
Aaals fäHt; 4<$r Mensch als durch Noth« 
wendigkeit dazu gedrängt erscheint. 
Demohnge^ehtet hat eine solche Hand"* 
lung nie das Tragische > tragt nicht iV 

* 

sicA selbst, nö viele Spuren des Schick-*' 
saalSj ah' wenn unberufne gtausige 
Thateü in Mnander greifen j; Wo Jeder> 
der da^lTnglufil^ äbznwehdi^ sich be« 
xn(ifat^ schuldlos die Hand^ bietet es zu 
fördern^ ' dcA Freundes j> des Blutsirer-' 
wandte» Üntetgtoig b«*scM6tttWgt, und 
mit ihm sieh selbst stOt^t, lAüch der 
Reitisie bt 4a ^cht tidiet^ nicfrt t^ofit- 
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für Unglück^ .sondern luicb, diifur nichts 
diqrch eine. fürcbterUche, That Werkzeug 
des Scbick^aals ^ zu werden ^ . das Jiebsjtef 
was er hat> mit eigner, Hand zu ver-* 
xdchten ,*T- all« sind . unversehens ge« 
fangen. Sie wähnen sichürej und glai^ 
l>en denJE'reund gerettet. . Dai^i schwillt 
in junger FüUe der,Acce:at dei: Freude 
lind hebt sich oft zu dithyrambiscl^er 
BegeistCTung. Aber hohnlachend bricht; 
das Scfaicksaal hervor, und täuscht so 
lange mit wechselnden Töne^ der Hoff-. 
Btmg und Furcht^ bis es. zuletzt einen 
gewaltigen Accord greift > derdus in» 

nerste Leben ^erschüttert . mit welchem 

I 

aber ^auch |dle ^seine Kraft dumpf ver^ 
hallh 

Von dieser Art sind die TracJdnie^, 
rinnen des SophokleSk Herakles hat- 
te nemlich Deianeira^' die Toi^ter der, 



i65 
' tTonigs OiiffteiM*' in Aitblia geheirathet^ 
aber unvorsätzlich den junj^en Eiüiombs; 
«inen Verwandten' des Königs , ' getödtet, 
und mnfsle nadfi alter Sitte ' aus dem 
Lande äiehn. A\ß er mit seiner Gattin 
an dfen Flufs Eu^nos kam>; traf er da- 
iselbst den 'Kentaur Nessos, welcher auf 
seineni ' Pferderücken die Manschen 
fiber dea'Flufs- trug. «'Dieser wagte es, 
an Deianeira/ als er sie übersetzte, ge- 
walttfaätig < Hand zu legen , fiel aber von 
den Pfeilen des Heros ,^ die itfs Gift der 
lermiiischen Hydra getaucht waren, 
durchbohrt. Tücke siniiettd tind Rache 
rieth dßr- Sterbende Deianeiren, das aus 
det Wtinde vom Pfeile geflossene ipiut 
. Äu bewahren"*, vor Licht und Warme es 
in schötsen, um es einst' als Liebes- 
mittel gegen • H,erak]es gebrauchen zu 
können.- Das arglose Weib traute dem 



verderblieben r Ratb« y und ni^r au bald • 
hatte er Erfolg. 

Herakles begab sich mit ihr nach 
Trachis am malischen Bnsen, zog aber 
bald inrieder von dannen auf Thaten aus* 
Beym Abschiede bestellte er sein Haus^ 
und binteijUefs der Gattin den Bescheid^ 
dafs er entwedvt in fünfzehn Mondea 
heimkehren > und dann> hinfort in Ruhe 
jlnd Glucirieben^ oder> nach dem don 
donaiischen Gotterspruche> binnen der 
Zeit sterben werde. > 

Dieser critische Zeitpunct ist jetzt 
da^ gerade mit ihm hebt das. Drama an. 
Die Fürstin Deianeira in ahhungsvöller 
Besorgnifs um ihren Gemahl^ .von dem 
ihr lai^ge nicht Ktmde geworden^ tlieilt 
ihren Kummer der alten Dienerin mit> 
und noch ist diese, besch^tigC^ Sie "zu 
berathen^ als ihr Sohn Hylios herbey« 
eilt und berichtet^ Herakles habe in 
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Lydia der Omphale gedieHt^ und tin- 
gewifs meldet^ dafs er jeut Oichalia 
auf der Iiisel £uboia bdagre. Die Ora* 
kelspr&cbe wegen seines Vaters treiben 
ihn wieder^ dieaen anizuforschen^ und 

s 

er selbst mie der Ghor der Madchen 
aus Heliron ' vef trdnfn auf Zeus Schute^ 
der trdtz. alles Ungemädis dbch vom 
tiades sexnen Sohn Immer bewahre^ und 

I 

so tönet des Chores Lied: 

Welchen das sterbende Dunkel der Naeht 
Gebiert^, defs flanimen in Schlummeir 

' N. 

r 

es senkte 
HeUos Helios fleh' idi. 
Dieses verkünd' er^ Alkmena's Sobn^ 
Wo ach weilet er Air? ' . 

Der du in fu^ikelnden Stsahleiik ijtukst^ 
Wo in des Meers geengten Buchten^ 
Wo auf dM doppelten Vesten mht er? 
Sag* es mir an du allsehenden Auge^ ! 
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I.' GegenströpUß' ' •' 

Sehnen erfüllt die im Streit,,ßr.gewaDn> 
Die Fürstin Deianeira^ nach ihm; 
pleich' d^m. geängs^eten Vpgel^ ' . / ,'^ 
Wieget in;- Schjlummer Ai,e;.th]:än0nlo5 . 
$ie den sehnenden Blicke . 
Nähret de^ Gatten . ged^nk^nd stets." 
Furcht uQi.dfia ^^> ^^ n^^nnb^raubtea, 
Lager ye;r^chmachtend In tiefer Schwei:- 

Und in der Ahnung gramvollen Ge- 

»qh^ckes ! 
2. Scropfi^, '.,',,* > 
Deim wie d.p& mächtigen Notos 
Oder des Boreas Wogen» •'.,:: 
Fluthend auf weitem IV^ef^r^jln siehst^ . 
.Wie sie sich heben und sinken; 
Also den Kadmoserzeugten , 
Nähret und;hebet des Ld^ei^ Notb^ 
Gleich den kressischen Fl^itbeil. 
Aber vom Hause des Ais - 
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Wehret etn schjEitjiöBder Gott ftodi ' ' T 
.Üiiverletzet ihn ateu^jeurück. .r- r -^^i 

a^ Gegenstrophe. ■ ' \ ?• 
Ikrwinüiwjllb' erfreJoHche Worte \ 
Wid^t dein Sorgho, ich reden. "; -*. '^ 
l^'Vißmßi, so denk, .iicb^ müsse deüi Herf 
Freudige, HoEnimg Yeistofsen. : , 
Denn es veifhängte d^öii Menschen* *! 

Z^u&ß .der'allwaltexMle Herrschen ^siidtts 
Kmufmi^lose, Gre^ehiekä. ' ' ^ 

Freude ja. Wechselt und Trauer, , . ^ 
'JMli$n;im Kreise^ des Jfordsterns -> '., m 
Ewig zirkelnden Baihnen gleich, f '-' . ' 

£ipo.dof. 
Nicht bleibt hnmca: d^s Dunkel der 27ai;:h]^ 

r 

Dfp^$tei^lichen> mchh^7o^9gmä6A^ 
Oder des Reiehthitos Glanz : In schnellem' 
Elugß ^teilen äe^. : < Breude ^ BetKöbliifii. 
Folget dem Mensfihen in ewigem Wechsel, 
Drom wanke nigh)^. .q. Fürstin^ 
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Hier, hier, geliebte 
Gebieterin, hier siehst du offenbar 

Der Freude -Zeugnift ! 
Bey den letzten Worten sieht der 
Chor den Herold !Lidba« mit dem Zuge 
gefangne Weiber heranfnahn, welche 
Herakles vbrausges endet > während * er 
selbst noch deiii -kenaiischen Zeus Sie- 
gesopfdt' bringt. Jetattwird die H<i£F« 
nung voll«' Gewifsheit und alle - Gefahr 
scheint verschwanden. Noch ist Ddta- 
»eira frey^ abör 'selbst in jener Beute" 
des Stegs ist das, «was den Stachel in 
ihre 8eele wirft«, imd>sie zur That -reizt, 
die sie dem Vesbliafigiiisse uitt^thobig 
macht. Jole, die Töchter des Königes- 
Euryto» Voii OiöbaKa^'war -die ürsaoh ge- 
*resen , dafs' I^emkles dife Stadt- b'elagert 
und zer^öhrt hatte, denn er liebte die 
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Jungfraa und ihr Vater versagte sie ihm, 
Sie i^tiiilt im 'Zuge ^ und gleich beylh^ 
rem. Anblicke ahnet Deianeira^ dafs diese 
ihres Gatten lieke gewonnen ^iversteck^ 
jedoch ihre Empfindung unter dem Schei- 
ne des Mitleids« 
„ '{ Deianerr'a^ 

Wer bist du, unglückseerges Weib? o 

rede! 
Bist : Mädchen^ bist Gebährerin? da 

scheinst \ 
Jungfräulich von Gest^> doch edler: 

, Art. «— 

Wefs ist die Fremde, Lichas? ^er di# 

Mutter, 
•Und wer der Vater, der sie zeugte? — 

sprich! 
Denn sie hat mich vor allen tief gerührt, 
yfeil zarten Sijon's icjbi sie allein e;r-> 

blicke! 



^ 



»74 ' 
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^10 weifs ich's?' Wie auch fragst dii 

mich? — Vielleicht 
Ein Zwöig aus angesehnem Stamm de« 

Volk». 
Deianeiru, 
Nicht wo die Tochter des Königs Eu- 

rytos? 

Ich WeiTs es nichts auch hab' ichV nlclit 

erfragt. 
D^'iafteira, 
Wei&t auch den Namen nicht, von den 
f . B\egleiteiii? 

Liichas. 
Mit nichten! Still verrichtet ich meid 

Werk. 
\ Diiatieira. 

Sprich Arme! rede selbst mir! den» 

auch dies 
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Ist Kiuauner> nicht zu wissen > wer dtt 

seyst? — 

f 
fto We]|]g>; als vorlun> vrird sie den Mtrnd 

Dir diBEaeii. /Deam nicht weniger und 

nicht mehr 

tiaft irgend sie geredet^ sondern stets' 

Tief s6u£Kend unter ihres^ Unglücks Last 

.Weint sie^ die Anne! seit ihr Vater» 

land. 

Das luft'ge^ sie verlassen, {hr Geschick 

iWofal hart i^}^$, dodi verstattet's noeil 

Geduld. 

Nun arbeitet^s in Deianeira's Se<^Ie. 

Licbas gedachte es gut zu machen^ 

w«an er ihren Kamen und Herakle« 

Liebe zu ihr verschwieg. Nicht minder 

«unrichtig meint es der Bote^ indem er 

die Wahrheit ihr erzählt^ so wie er sie 

yemdmttien> und Lichas muTs idles ge^ 
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st^hju Gleichwohl, ahnet Delaneira^ so 

wie der Chor^ nichts Schlimmers ^ als^ 

dafs es ein Spiel »der Kypris sey; den 

Ausgang der Orakel halten sie für über* 

standen. Es ängstigt, sie ^ ihres Gemahls 

Liebe ^ an welchen sie so innig sieh an- 

schmiegt^ : verlohreii zu haben ^ und 

nut der^ welche sie ihr raubte^ unter. 

leinem Dache zu wohnen. > 

Denn ^keine Jungfrau mehr> die Gat- 

. tin hab' :. r 

« 
Ich -aufgenommen^ ! wie die Last ' ein 

Schiffer^ 

Ein iJrAckend Gut dem Harzen. Und 

, . wir .zwey T 

^ir soll'n in ein^ Ma,an's Umarmung 

-r.: ,j:uhn? — 

l3en Lohn der langen HausbewabruHg 

schickt '■■- 

Der Gatte Hera!kles^ der so^st so treu 
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Und gut geprifes^ite ! Deimoch kann ich 
- ihm ^ 

Nicht zumen^ !'.der an jener üj-ankheit 

viel 
Schon lin. '-^ BaTs aber sie In einem 

Hause^ 
Des £hebett5 Genossin^ mit mir wohi^t^ 
iWelch Weib kann das ertragen l jDenn 

ich sehe 
Der Jugend Schmuck in jener lieblich 

aufbluhn. 
In dieser welken: An jenqr weidet sich 
Derfilick von dieser kehrt derFuIs sich 

: weg. 

Drum furcht' ich^ Herakles wird mein 

Gemahl 
Nur heifsen^ und der Jüngepa Gatte seyn ! — 
Doch^ wie ich sagte ^ zütneli ist nicht 

schön. 
Für ein verstandig Weib. . . . , 

xa 
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Jetzt glaubt 6ie, sej es Zeit> des 
Kentauren Pfailtron zu gebrauchen^ be- 
Streicht, nichts Böses fürchtend^ ohne 
die Probe zu machen^ nur der liebe 
des Gatten gedenkend > ein Feyerkleid 
damit ^ welches, sie dem Lichas über- 
, giebt^ mit dem Auftrage^ «s sorgfältig 
verscbldssen zu halten^ bis Herakles 
bey den Siegsopfem sich damit schmu« 
cke^ und der Chor erwartet > ihn hald 
zu Hause zu sehn unter Jubel und Froh- 
Ibcken. Aber der Saame des Unglücki 
war nun einmal ausgestreut in dem was 
des Glückes Werkzeug seyn sollte. 
Und noch wünscht der Chor: >>Mog' et 
bald kpuun.en^ imd nicht ruhn da$ 
Schiff/ eh' er angelangt^ vom Altar det 
Insel^^ wp er jetzt opfert, mög' et 
rastlos eilen, von der Bezauberung 
Reiz dufchdrungen, Aach dem Rathe 
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dos Ifentauren!'' -^ als die bange Ah- 
nung schon wirkt j, Deiaaeira die zu 

spat gemachte Prob€^ angstlich erzählt, 

» 

und' ihren Entschlufs auf den schlimm- 

sten Fall andeutet. 

Wohin ^ ich Arme^ wendet «sich xhein 

; Geist? 
Ich seh ein schrecklich Werk von. mir 

vollbracht! -^ 
Warum denn und wofür gab der Kentaur 
Mir sterbend diese Gunst;, um die er 

starb? — 
Nicht also! -— Den zu tödten, welcher 

ihn 
Erscfaofs, bethört^ er mich! *« und iiach 

der'That^ 
Wo' nichts mehr hilft, erkenn' ich seine 

I ^ 

) 

List. 
J^iin ich allein^ wenn mich der Sinn 

nicht tau8cht> 
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Ich Unglücks eel'ge, wetde ihn verjjerbeii. • 
Selbst^ weife ich^ einen Gott hat dies ^ 

Geschofs 
Verletzt, den Cheiron, aus der elgnca 

Jbland 
Entfallend, und' es tödtet jedes Thier, 
Das es berührt; mid dieses schwarze 

Blutgift, •' 
Des Nessos Wund* entronnen, sollt* " 

auch ihm 

Nicht tödtlich seyn ? — Ich furcht' es^ 

• ■* 

nur zu sehrf — 
Doch ist mir^s. fest beschlossen, weiw 

erfüllt, 
Ohtt' Aufschub mit zu sterben» Denu 

* in Sclunach 
Zu leben ist dem Weibe unerträglich, ' 
Der Edelsinn ihr einzig Kleinod ist. 

Denn sie hatte WoUe niit der Salb«i 
bestrichen am Tagslichte, und äugen- 
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blicklich war diese ' auf d-em' Boden in 
Äsche verwandelt* Alles drängt • siöh 
rasch ^ im Augenblicke ,' wo die Ahmmg 
aufsteigt, wird' sie bestätigt, Hyllos 
kehrt zurück, mit Verwönscbungen> 
«talt freudiger Botschaft, und erzählt, 
. Was ge^cbebn warr^, während Tß^U hier 
yiur fürchtete. 

Hyllos. ^ 
O Mutter*. Eins von Dreyen wünscV 

. ich dir. 

4 

Daß? du nicht labest, oder Mutter seyst 
Von einem andejrn, oclt^r für dein Herz 
Dir irgendwo \elxk befs'^es- tausche» 

mögtest! ^ 
. . • Deianeira, 

Was ist's , das ^ ich so Hassenswurd'ees 
:. , ^at?. r 

Hyllos. 
So wisse, deinen Gatten, meinen Vat<3r, 
Ja meinen Vater, mordest heute du! 
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i)Sianefra. 

N 

Weh mir! ö £and^ w.elch Wort hast 

r du ' gesprochen.! 
Hyllos^ 
Das imgeschehn nicht werden, kann! 

. D6nn wer 

Macht unerzeugt was schon das Tags- 
licht siebt? 
JDSiäneir a. 

* 

Wie redest du, o Sohn? Wer sagt' es 

dir, 
Dafs du so ungeheurer That mich zeihst? 

Hyllos, 
Ich selbst Tor Augen s^h die t>ittre 

Quaal 
Pes Vat^r^, nicht erzählen hört' ich sie« 

De'ianeir'a, 
Wo aber war er, und wo trafst du 

ihn? 
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Wenn du es wissen mufst^ 00 will vülk 

reden! 
Ah er die jStadt des Euiytos zerstöhrt.. * 
Und zu dem meeruipspülten Vorgebirg' 
£uboia*3; nach Kenaion^ ,nnt des Sieg't 
TropH'ft und Erstlingsraub gezogen war^ 
Da weihte e|: dem väterlichen Zeus 
Altär^ und ein belaubtes HeOigthum« 
Hier sah^ ich ihn mit sehnsuchtsvoller 

Lust! 
Und schon bereitet' er das Opferfest, 
Als ihm von Haus sein Herold Lichas 

kam^ 
Und dein Geschenk^ ' das Todeskleid^i 

ihm brachte. 
£r zog es an, wie du es ihm befahlst, 
Und opferte^ zwölf Stiere sonder Fehl, 
Als BtstUngsgabS und hundert Stück 

vermischt 
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yon allen Heerden führt' er zum Altar. / 
*l|fohl prangt zuerst der Arme, frohen 
s ' Muths, , 

Sich freuend des Gewandes und de« 

Schmucks i 
Doch als des heil'gen Opferfleisches nun 
Die blut'ge Flamme zehrt' und fettes 

Holz^ 
Drang Schweifs ihm aus der Öaut^ es 

schlofs sich eng 
An seine Seiten^ ^ wie von Künstlers 

Harid 
Ihm angeschmiegt^ der Rock um jedes 

Glied, 
Und. reibend Zucken . drang diorch 4iein 

Gebein. 
,Wie so des Drachen blut?ges Gift ihA 

haSs, 
Schrie er dem unglück^eergen.Lichas zu, 
-Der schuldlos war an deiner Frevelthat, 
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Welch tückisches GeW-and er ihm gar 

bracht! 
Ganz' Ärglos sprich» der Arme, dein 

Geschenk 
Sey ' es allein , sö wie es auch gesandt 

w^r. 
Und jener, als er*s hörte und. der Schmerz 
Der Zuckung ihm die Eingeweyd' er- ' 

griff. 
Fafst' ihn am Fufsgelenk' und schleudert 

t ihn 

An einen meerumspülten F^ls. * Umher 

Sprützt' aus zersebmettertem SchäddL 

weifses Hirn 

Und Blut mit Haaren untermischt. Hell 

, " schrie 

Das ganze Volk, bejammernd . seine 

Wuth 

Und licbd« Tod^ und keiner wagt' es, 

ihm 
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Zu' nabn^ denn unter 'laulem Angst« 

geheul 
Waif bald der Kx^npf ihn nieder an£ 

das Feld, 
Bald hob et ihn empor^ es ballten rund 
Euboia's Vorgebirg' und Lokris Höh'n. 
Matt sank er endlich hin, nachdem er 

viel 
Am Boden sich gewälzt und viel ge- 

* schrie'n, 
Pein Unglucksbett, der Schändlichen, 

verbuchend. 
Und Oineus Ebestif;tuiig, welcher ihn 
Mit seiner .Mörderin vermählt. Und als 
Er sein entstelltes Attg* aus dichtem StauB 
Aufschlug und thränenströmend mich 

, . im Volk 

Erblickte, schaü't er hin zu mir und 

sprach: 
„ O Sohn, o komnr, und flieh mein 

Leiden nicht. 
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Nicht Wenn itiit mir dem Sterbenden da 

starbst! 
O trage mich von .binnen^ lafs mich 

rubn 
Da wo kein menschlich Auge mich er^ 

blickt! 
Erbarmst da dicb^ so fül^re schnell mich 

fort 
Aus diesem Land* nnd'^lafs mich hier 

nicht sterben !^^ 
Wir legten j sein Geheifs erfüllend > ihn 
In einen Kahn» und landen ihn mit 

Notb , 
Den Stöhnenden im wilden Krampf 

Alsbald 
Seht ihr noch lebend ibn^ vielleicht: 

schon todt! -^ 
Das^ Matter^ sannst dfm Vater ^ tha« 

test du! * 

Und mogd Dike dir^ die Richeiüij 
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Vergelten dir Erinays! also fiucK^ 

Ich y weim es recht ist — und es ist's ! 

^ ' -du selbst 

Verstiefs est alles Recl^t, den ersten Mann, / 
Wie keiner mehr auf Erden lebt, er* 

mordend ? 
Stunrni, wie der tiefste 8chnierz 
sich bey dön Griechen immer äufsert, 
entfernt Deianeira sich, und der Chor 
vernimmt schon, dafa sie auf dem Bet- 
te der Liebe sich erstochen, als er nur 
wähnt, sie werde jetzt sehr jammersl. 

' imd weinen, Hyllos ihr Sohn, wel- 
^ eher ihr geflucht, .war der erste Zeuge, 
der sie in ihrem Blute sah und söhnte 
über ' dem, Leichname der Mutter sich 
mit ihr aus. Wie sie starb erzählt die 
betagte Amme.;,* 

Als sie ins Haus allein gegangen war. 
Und Hyllos ihren Sohn im Hof erblickt'-, 
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Ein Lager bettend zum Empfang 'des 

, • Vaters, 

Verbarg sie sich da wo sie niemand sah. 
Und schluchzt'^ ^m Altar niederfallend, 
^ . ■ * . dkfs 

fiie nun verwittwet; "vro sie ein Geräth 
Berührte, das die Arme sonst gebraucht. 
Da weinte sie, und ängstlich hie und da 
Im Hause irrend- wo sie einen sah 
X>ier lieben Hausgenossen;! weinte sie, 
^ie Ungluckseerge , klagend ihr Ge«» 

schick 
Vjdd ihr hinfort ;aun kinderloses Gut. 
Als sie von Klagen llefs,, da sah ich sie 
In Herakles Gemach sich plötzlich stürzezj. 
Und hier erblickt' im Dunkeln ich ver » 

. steckt 
Das Weib mit Decken Herakles Ruhbett 
Belegend. Als sie^ dies gethan, so 

sprang 
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;Sm Aan^» «Hi sctite BittttoL auf d 



6er Q«eli 
Ueruxr wmtä scUackzcBd ^pnck sie: jyO 

neia Bnvdyett, 
f>«i Lif«sRlMte> Mrt I^Qvt mir wohl! 
^C^d« SM^ «Mpingt ikr inch mf die- 

MSft I>e^en!** — 
«^ sfCtck^sd los^i« sckttdl sie ihr Ge- 



^o #« dft# joUbie Sp«sg' am 6ns«i hielt;^ 
VaJ #i(^^>li^^ g9iMU dße linke S^t' msd 

Schulter. 
^ «duMtt kh koKnie hef ich^ ihrem 

Sohn 
2^ lÄeWen wiks die Mutter iut begann. 
41^ der Xtk> wo hin und her wir 

eilen. 



Sehn wir mit einem doppelscbneid'gen 

Scljwerdt^, 
Ihr Hert durclibohrt. "Es weinte laut 

der Sohn, 

•i 

Wie et dies sah% denn nun erkannt' er 

erst^ 

Der Arme> dafs die Th^ aus Leiden« 

sobaft 

Sie unterfing, ' spät von den Hausgenossf ^ 

Belehrt^ dafs willenlos und vom Ken- 

taur 

Berückt, sie dieses that. Nicht ruht' er 

Der unglhckseel'ge Sohn, von Thranem 

nicht 
Von Klagen und vvon Küssen, sondern 

legte 
An ihre Seite sich und seufzte viel^ 
Qafs er sie ungerecht der Schuld ge-« 

ziehn. 
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Und weinte, wie er beyder nun zngleicb, 
jyes Vaters und der Mutter, sey ver- 

wais't.' 
Also begab sich dies I — Darum wer 

' ' • zwey 

Der Tage rechnet oder mehr, der ist 
Bethörten' Sittn's ; denn Morgen ist' dir 

nicl^t, , 
Eil .du nicht'wohl den heutigen Tag ver- 
- lebt! 

Jetzt naht Herakles selbst. — Doch 
dfeii Ausgang -der Tragödie zu entwi- 
ckeln verschiebe ich dahin wo es pas- 
3ender seyn wird, so wie eben da auch 
vom Oidipus,- dessen Geschichte eben- 
falls unter die erwähnte Art der Hand- 
lungen gehört, weiter geredet werden 
soll. . 

Solche Peripetieen, wie die in den 
beyden Oidipus . und den Trachinierin* 
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5»e»> fehleÄ, vrie gezeigt, im [W.allen- 
'^-tiein »aicbt> ' )a die ganzje Handlung 
beruht auf einem ;grof&en wCLVerboffteii. 
Qluck^wecbsel. lUo's und Tetzky's Ver- 
blendung.» womit sie nach. dem. Siege 
der Schweden in ihr Fall^ulckr rennen^»' 
erinnert all. Aigistkos in der Elektra, 
der neben Klytaimnestra^s verdecktem 
Leichname noch frohlockt ober Orestes 
vermeinten Tod> imd selbst das Tuch 

' aufhebt^ das ihm sein und ihr bo^es .Ge^ 
3clrick verbiegt* Und WallenfteMis rtthi^ 
ge , Sorglosigkeit selbst iQ, der Sjtunde 
d^es Verhängnisses ist um so irührendet> 
je weniger sie. an Ubern^th und Ver-*. 

^ siesseniieit gränzti 

Dofch kommt .es ikiet nUr datauf aii/ 
die ganzliche Unabhängigkeit der ange- 
führtea tvagischen Handlungen yozt n:r 
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gend einem "menschlich eii Entschlufsir. 
find Vorsätze %vl ' bemerken. Oidipiur 
wird gewahr > dafs er atl^^ Seine schan« 
derbaften Thaten begangen^ als er schon'' 
gan» von ihren' Folgen tinisuickt ist*- 
Is>§ianeira bereitet dem Herakles eiil 
[Werkzeug dds Todes ^ das Mittel sejii 
sollte, .seine liebe zu gewinnen > Li-» 
cfaas bringt ihm als Schmuck der Sieges« 
feyer das Kleid, dessen Gift mit glü- 
hendem Schmerze sein Fleisch verzehrt, 
HjHos flucht seiner Mutter, die er f ur- 
wissentliche Terbrecherin bält^ UchalK 
wird am Felsen zerschellt, D&ianelri> 
crstichi' sith , und der Mutter Tod ersti 
enthüllt dem Sohne ihpe Unschuld^ Si^ 
b^eit^n Yeirderbeii ihrem angebeftetezt 
Bero9 und bü£idn schwer die That die 
nicht aus ihrem Willen flofs. Hier UU 
den aaucht blofs ^unschuldige mit> ' die 



ganve Tfe^t ist Fojge nicbi de» gqring. 
«ten Scbald. Ihre Quelle liegt sofas f^n 
im Nessos> dw ja Hwaüe« gelbst er^- 
schpfs, wea er di0 Gattjii ^griff^ u^d 
Jim Ende> Wie sich zmgßi^ i^i^^, knüpft 
uie sieb an das Schi,cHfi#rf yi 4^r alteii 
yorhersäguttg de84Z^u$> s§i|^ Sc^hn \r^K 
de iiicbt von eißiem d^ir Lebfta4eJ|i> ^Qtt-r 
dem voB einem Todte» sterben» J^ßOK 
iVerhÄngaisse fallt dei? HerpSj iiipbt det 
Gattin; grausam mang pi die^e )^d 
den treuen Herold > ihm die Hand ^% 
bieten > und giebt ihnen fieib^t Vetdftftj 
ben küin Lohne4 

Solche Tbaten iiind yerhangnifeYpU 
und ichatuierhaft Wh ohn^ den Qlau* 
ben an SchicksaaL Auch ^nisC0t4f^ 
jes tieixt sie mit fiu^dht dian beW)4st69^ 
und Vorsätzlichen tott ^,^essist ist ß$,^ 
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die That begangen Werde ^ und nac)^-< 
her erst die Einsicht folge; denn bier 
ifit nichts Gräfsliches^ und die £imiclU: 
ist erschütternd. ^^ Bey ihnen ^ öder 
durch solche Anordnung eines Mythos^ 
iist es noch immer möglich^ Hdndlun". 
gen^ wie die det alten 'tragischen He-^ 
roen auf die Bühne 2u bringen > die^ 
ohne das Abscheuliche^ welches ein« 
.Torbedachte That in unsem Augen im<^ 
met haben mufs^ grofsere Rührung be-» 
.wirken^ und keiner 'Erklärung durch'« 
Schicksaal bedürfen werden^ Der Held 
der Tragödie ist in ihnen immer ein 
Mann^ der^ nach Aristoteles, >^oh- 



xie vorzüglich tugendhaft und "^ gerecht 
tVL ^eynV au3 grofser £hre tind Glück^ 
nicht durch Niedeiträchtigkeit undSchlech^ 
tigkeit des Characters^ sondern durdk 
irgend ein Yersehen^ in^fi Unglüdi^ 
«tfirzt/^ 



•97. 
Wie viel Muhe es J^mlich den» 
Dichter des Wallenstein gekostet 
hat, seine Begebenheit als Werk der 
No'thweadigkeit dar^^usteUen , sieht man 
sehr deutlich, Grofstentheils ist dies 
auch durph die bloJpse Anlage, durch 
die Bildung des Stoffes selbst erreichte 
Es ist sehr klar entwickelt i wie ,der 
Herzog durph die Verkettung dijev Um- 
stände ?u dem Schnitte gedräugt 'wird, 
wie dieser selbst die Loosung ist, die 
ganze Maschie».e in Bewegung zu setzen, 
keine der Hauptperspnjen, Buttler aus- 
genomnien, ihm persönlich übel will, 
der eine aus au grofser Ehrsucht, dej 
andre aus .Hang zum Wohlleben und 
Besitz ihn treibt, Piccolomini ohne 
weiters Nachdenken. Wchts als seine 
Pflicht zu thun glaubt, wenn er ihm 
entgegenwirkt, und den. endlichen Aus- 
gang keineswegs beabsichtigt. 
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'" Pennöch k^mihtj,' oh^geachtet sicli 
^16$ alle^i scbon tipJi sich Sielbsi'-genu^ 
erklärt ^ noch viel rhetorisches B.üsoiuie* 
Ittient zu Hütfte, ivodurch wiederholt 
das Schicksaal ganz tHestiiiütit als Ursacl^ 
von dem Allen dargestellt wird. Jaj^' 
>reil doch am Ende die Vollzi'ehimg der 
^hat Ton 4^m bedachten j, i^nge über- 
legten und wohlberechnetesi Entschlüsse 
Äuttlers abhängt (denn wiewohl er \n der 
Hitze ihn faifstej» so erregt er ihn docl| 
Nachher oft und kalt genu^); so macfaf 
dieser j, d^ kein Pylades ihn. Wie dort 
den Or^s'tes in den ChoSpho'ren an da» 
Qrafcel des Loxias erinnern kann^, sein 
Vorhaben isich selbst durch ^ine darüber 
lingestellte Äeßexion zum Werke ^e&_ 
'Geschifcks. Dessen wird er un^ nuujj 
3er feinen Dialektik phngeachtetj, wer 
(der überreden^ noch konnte dem wah- 



ren Battler^ de^» rohen von beleidigtem 
Ehrgeize geblendeten kalten Groll he* 
,genden Krieger, es wohl einfallen, ei- 
. ne solche Reflexion zn machen. Hi^ 
jwo nur VorJiabe;n un^ Absicht sichtbar^ 
.istj, soll Aaisonnenient <}ie Sache ^ das 
Schicksaal ^ suppUren« Und. das Namli- 
. che ist der Fall da wa der Heriog non 
verblendet keinen andern Ausvveg zu 
..sehn glaubt, als den Abfall vom Kai- 
, «er. ; Wer in ein^r solchen Lage noch 
ZU' denken fähig ist^ ob das ^Scbicksaal 
Ursach seiner Handlungen sejr, kami 
überhaupt noch sich ßechenschaft über 
.ihre QnelleQ. ablegen, imd handelt 
^3iicht vom Schicksaal getrieben und- ge- 
zwungen. Zudem ist Wallenstein ein 
40 poetischer Gharacter^ , da(s aufser di^- 
sem gar nichts ireiter nothig war, um 
die That vollständig zu verstehn und 
gehörig zu fassen. 



Aber alle die diirch die Stücke zeif-t 
«treutea Sprüche über Verhängnif« \m^ 
@chicksaalji die häußg sehr schön eia-. 
gewebt sind> häufig am unrechten Or- 
te stehn^ soHen für eben so viele llch-i 
te Stellen gelten ji durch welche in's In-. 
pEii^ste und den hohem Zusa'ihmenhang 
der Handlung helle BKcke gethan wer-. 
' den können. Poch solche PunoCe 
müssen sich in dem Werke selbst fin- 
iden^ ohne daß Absieht dabey durch-, 
«chimmert^ und 4er That die Erklärung 
9^ur Seite steht. 

Wir finden das Sententiöse zwar^ 
cb enf alls hey ^isc ky los xmd ^» r i\ 
pides: Bey beyden aus ' versehiedn^n 
Gründen, Aisc ky fos fühlt den Kampf 
der Freybeit und des Schicksaals zuerst 
recht tief, dies Gefühl ist sein Element^ 
lond darau3 entspringt sein bestimmt^i} 



^haraetef. IXaher kehrt er- so oft und 

tief in da^e]l»o zuraek^ und 'giefst ^ 

aus ia gtoüen. ' scArwangem Sprikhen^ ^t- 

V *w^'^wie In einem Fragmente der Niobe- : 

* " r ' ' ' 

I ' 

Mein Qeist;i der droben ein^t ira Pim- 

■ ' • , ' ^nelwar. 
Zur Erde steigend ruft mir also ?ui 
Bedenke^ Menschenglück njcht sehr ?.\i 

ehren { 

Bey J&ur^ipide^s sieht man|hingegen 
deutlich das / Gesuchte und Angelegte* 
Er war durch Philosaphie gebildet^ 
und^ ^atte viel über das Leben gedacht. 
iWa sieh .nun eine Stentenz anbringen 

• 

. Mefs.,^ da heftete er sie au ^ und sie sind 
bey -weitem heterogener^ kleinlieher^ 
als die im ^tschylosy der sie doch 
Imiteer lief, aus dem Ganzeh greift. So 
find seine Tragddiea Uiiifig> ütarer öbri^ 



gen YortxeffllchkeifiieB i^iiibeschad^j» Tf&r 
ger deiner philo^opbiscbenc .Griindsätse^ 
Ganz anders ist -es vok ^ßpn. ^rrl|- 
^hen Sophoki-es. ' Ul^erall laiichtet ia 
ihm die reinste Klarheit des Sinns, die 
gröfste Gewandheit des Creistes^ und 
4ie Macht hervor, welche dieses einzi* 
ge. Genie über depi Stoff hatte, ihn zu 
bilden und zu gestalten. JDieser ist 
iiicht wie mit Muhe* verarbeitet, son- 

# 

4ern leicht und harmonisch seinem stil« 
len gedeihücfaen Boden entwachsen, 
pie änfsere ti^estalt ^s einer Kunstbildun- 
gen schmiegt sich, wie äs mcht anders 
sejm sollte, enge an die Kraft, welcbe 
sie belebe, alles 8ciiiid*st . sich frey to 
eine Hauptgestalt, und sie sind wie voif 
Selbst zu einer sdionen symmetrischea 
. pruppie geformt. Überhaupt ist ia ih* 
-|Len die vollendetste innere und änCrfiKd 
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Wie viel Mühe es Äamlich dem 
Dichter des Wallenstein gekostet 
hat, seine Begebenheit als Werk der 
No'fhwendigkeit darzustellen, sieht man 
3ehr deutlich, Gröfstentheils ist dies 
auch dur^h die blofse Aiilage, durch 
die Bildung des Stoffes selbst erreichte 
Es ist sehr War entvrickelt, wie ,der 
Herzog durph die Verkettung ^er Um- 
stände zu d^n^ Schnitte gedrängt wird, 
wie dieser selbst die Loosung ist, die 
ganze Maschiene in Bewegung zu setzen, 
keine der Hauptperspnjen, Buttler aus- 
genomn^en, ihm persönlich übel will, 
der eine aus zu glroiser Ehrsucht, det 
andre aus ^Hang zum Wohlleben und 
Besitz ihn treibt, PicceJomini ohne 
weiters Nachdenken ^chts als seine 
Pflicht zu thun glaubt, wenn er ihm 
entgegenwirkt, und den endlichen Aus^ 
gang keineswegs beabsichtigt. 



tiges Mötiviren derselben. ^) Und mehr. 
Schickaaal dürfte wohl in keinem tragi* 
scJi'on Sujet ^eyn, als in denen von 
-der eben besirhriebnen Art, Daher 
sind sie vielleicht' für unser Zeitalter^ 
wenn man die achte Tragödie berstet 
•len will, die passendsten. Sie werden 
-am stärksten das* Herz rubren > ßXQ- 
leichtesten die '■ Phantasie erwärmen^ 
und uns in den fJten plauben an Schick- 
«aalsmäefate ( versteht sich , nur fqr die 
JJeitj wo wir das Stück sehn!) bineinlo-^ 
cken^ welcher durch hinzukommendes 

y j^ i ■ " ' 1 1 . ' ■ ■ ■ ■ I I I . t ' ., 

» 

*) Wenn man in antikem Geist« dichtet; 
io ?nuU alles geiia^ zusammenstimmen, 
aber dahey inuU der Dichter feiu zu son^ 
(lern verstehn / was der Tragödie über« 
hanpt wesentlich, und WAS biofs loktä 
und darum «ufiillig iit* 
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tlatsojinäinänt dann 'gewils erschwert^ 
odet g^nz zerstdbrt würde. . 

Mag aber auch in der alten Trago-» 
die Begebeaheit so schauderl^aft^ so 
9iit Bedacht vollzogen seyn^ als $ie will> 
so bietet , sie doch^ niemals dem Srnna^ 
blofse Niederlage dar , ohne . von. der» 
andern Seite dem Gemüthe gröfser-Q. 
Ktaft einzuäorseni * . . 

Häufig geschieht dies durc^ die £r- 
habenheit des Helden selbst mitten im' 
Ruin seiner irrdischen HoJBP|iungen» SeU 
ten wird er nändlch vom Verhängnisse' 
so überrascht, dafs mit dessen äufser- 
ateni Angriffe schon seine Existenz aufi* 
gehoben > oder die Besonnenheit ihm 
geraübt wäre^ Entweder wissen sie ihi^ 
unvermeidliches Geschick schon voraus> 
wie Prometheus im Aischylos, Eteo» 
iles n^d Pojljmeikes ia ilrni sowohl ab. 



t 
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Lfl JEnrip idiesy Ai'a« und Antigone im 
Sophokles, Oder ihx Leben sink» 
jxicirt sogleich ira heftigsten Sturme^ 
isie haben hoch Zeit ihre ursprünglich 9 
JCraft desto mächtiger zu JPasseü) > \mi 
9&S Schicksaal zu überwältigen. 

im ;• ierstem Fälle ischkgen - Isie ^s 
kjioh im voraus durch den Mutb> xnit 
welchem isie ihm darbieten Was es neh- 
men kann> ' und weiui $elji Schlag 
kömmt ^ so erschSuert dieser bey wei-^ 
tem nicht $ö sehr> als die iliegehde 
Rreyheit begeistert. In ,der Art) vi4e 

* . • • • 

dies geschieht^ ^^gt eine sehr charac« 
teris tische Verschiedenheit des AiicJtytos 
und Sophokles, i)*er erste von bey- 
den ist aus dem oben angezeigten Gran« 
de hoch reizbarer > sein Gemtkh ist 
leichter zu terwundeä. i)»rum ist be]^ 
)j^ flUes i^üd iittd exacelrbirt) Wo «ft 
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pkokles gleichsam xmr stutzt ^as 
)>ey diesem elasiiscber bespHneiief Muth' 
3«:, ist in. Aischyloi Helden Trotz^ 
Starrsiinn^ £rBitteriing>. si^ zerschlage^ 
"xoA zersprengen mit Gewalt die. Kettelt^ 
Ae. im Sophoklei lieh leicitt mrio 
durch einen Zauberwink des Geistes Xo'^ 
$6n — kurz es fehlt ihnen die Anmütfa;^ 
ii^ er^ iiacb ToUendeter innere^ Bil-» 
duag aus Mäfsigung entatehn kahm 

ith ahddrti Fail^ «potten ^e 4^ 
Schicksaals > 'das seiii^ Streich zwar 
:¥ollführt^ aber otimuäcktig und schwach« 
JN^icht s^ilU Ergehimg thaten* nnd wil« 
l^aios> Ergebung mU grofsevi Eni^ 
äcAlusse^ WillkÄbr> welche die Bege- 
benheit der Natur VntreiTst tind sie za , 
einem Werke der FreiFheit> ßur Haiiir* 
hmg, macht ^ toipfangt ei, klein tiiid 
ächwach Hegt eß • miter liaä Fifien do|t 
«rhabnen Geistes. 
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WaUenstein zeigt sich sWdr ffo& h^ 
Unglück > kraftvoll u^d &elbsstendig wie 
er ollein siebt und Alles ihn verlassen 
hau ' Doch hat er bis Kuletfct npch im- 
mer ganz Andre Anssichten,> als die Er- 
wartung dessen > vipas zutraft Es war., 
bittrer als der Tod> dafc von seiner. 
Seele alle sich losrüssen> die er für 
treu hielt > seines lieblings Scbieksaal, 
machte se(n Herz bluten > und di^. 
mefischlicben Empfindungen^ die er da 
änf^ert^ zieren ihn wohl >so sehr^ iib ^ut 
sundhaft erwarteter To<)> / 

Aber wohin dndet das Alles? "Sein^: 
gäni'er voriger Glanz «oH «üe Finster-^ 
BÜ^ ^ di« sich über sein Hlius herabsenkt> . 
schauderiiafter -**- der grols^ €reist> der; 
von ihm ausgeht > der . WiderstiEind wo-. 
mit er das emdnngende Verderben auf- 
zuhallen strebt^ seij^eQ |«hen faU desto; 



•fteklirgensx^erihfet — diö ichoAe Mensch- 
lichkeit^ ' so itin bekleidet^ '^ sein grausar 
«ries Yerbdügnifs ifti » «o ''rührender -^ 
«lle diB^HoMungen^ die 4bii trügerisch 
«mgaiikeki^ ihr ' plötzliches Ver&chwüar 
' tien deatöi w^faxnuthvoM«^' machen r* 
dCe zarfetöhreitdö Kraft des Schicksaals 
soll desto 'vscbrecklicher erscheinen, in 
dem, was sie zerstöfirt, 'D!i4/Se 4uch gut 
&ervoi*gete^chie * Wirkung liegt freylich 
ini Wesen .'d'er Tragödie.' ' Aber- sie soll 
zinr Mitti^l iejn z*iti> Haaptw^kuhg, die 
im ff^allenstei» verlbhten geht^ 
Denn obgleich die Begebenheit in ihreiti 
Umfange • eine Folge von de» Herzogs 
eignem Thim ist, so ist doch ihr Aus- 
gang mc^r^ Leidien als Kandjiung, we* 
Bigstens das letztere "nur negaciv^ in 
!Wie fem er ^as nicfu tbiin' wül, was sei-^ 
&em Sohiclksaale hätte vorbeugen köxment 
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und netm mw «tvrä sagte^ aus' sei- 

.. Bern voirigen fimiahn^cin lasse skh leicht 

schliefst >L'<jwie> er im auTsessten Falles 

auch bey hctstjimntQr Yothersehong sei«- 

j|4^ Scbick^saals ^ sich würde gezeigt ba^ 

, ben; b9 ßi^dl^C bey eüiam Kunstwerke 

^ B^ecbiQu^g au£ Schlüsse nicht ; Statte 

wo nur £e unmittelbare Ansi:hauung 

gÜt^ und was der Beschauer ^ehen und 

führen spU^ wirklich in der Darstellung 

liegen mvSsf* Hier ajaer sehn wir in der 

allgemeinen Ver^usuing keine Spur 

^ehr des Lebens^ alle <irQfse> alle 

Söbönheii f^i; verschlungen in dei^ schwär^ 

i^en\ S^klund <W Todes i und kein^. Ah* 

nung hebt iins im das.Oebiet der Freyv 

h^it, die bleibt und wenn .idles ver«^ 

geht, Jm Ai^gange «lelit die Gräfin 

Terzky alle^Mtegli höher > ala WaUeoaf 

$tein selbst.. . . . .. 



I 
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Dennodb; Vvör mdgte Wohl, bey ,det 

M 

gegenwärtigen Ökonomie des Stucks, 
wün3chdn, dafs iPiccoIoniini tun ein Paai^ 
Minufen Mher gekoäiihen sey, tind dei . 
fLettogs Tod gegen solche Rettang 
Vertauschen? Ich äehe wohl> dafs dei^ 
fP^alltns^tein sich nicht gtit andere 
behandeln liefs; ilber ich iii(üne> dafs 
isich gat Wohl Sujets Und Mythen finden 
liefsen, in' denen maii die Tragödie 
der antiken Hähei: bringeit könnte ^ Wel-« 
ches allerdings geschehe mufs, ehe dei^ 
Reichtfatun moderner Cnltut mit ihr 
veteitiigt Werden kann. 

Was aber uberftÜ di« Seele duf de^ 
Rttigeh det Liebe über die HetrschafI 
der Kothwendigkeii erhebt > ist der ahi^ 
Chor^ TOnieniiich deiS $6fihokleJt^ in 
weichein er iein^ gaA^^ eigenthümliche 
Fnnctie» bAt> da er Im AisöAyi&s 






I 
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5tu sehr handelnd, im Eiiripides oft 
zufällig ist. Ich verweise hierüber atuf 
das schoji oben vom Chore Gesagte mnl, 
als Beyspiel vorzüglich auf die Chöir^ 
in. der ^ntigofie, V , 

Dir Chor ist überhaupt ein inte'- 
granter Theü der Tragödie >. welche oh- 
ne dieses lyr^che Princip äres höchsten . 
Zweckes verfehlt. Aber er inii& sieh ' 
auch in seinem Toi^e eben so übet die 
Handlung erheben, alsf das Drama selbst 
über dem Kreise des gewöhnlichen Le- 
bens steht. Ist dieses dtrch's jambische 
Metrum feyerlicher tmd abgesondert, so 
schwingt jener sich in freyem begeister- 
ten Fluge über die Scene des Kampfes 
mit lyrischen Weisen, ^i^ufser wo er in' 
seinem Koryphaios. in den Dialog mit 
eintritt. An der Handliujg ^^arf er nicht , 
T^eil n^hme)!^ denn er bewegt i$f;b\^ 



■' * 
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Frey und bleibend^, tratz des Wechsels 
und Endes, in ihrer Mitte ^ er stellt 
Vereinigitng, nicht Trennung,' dar. Ei- 
lst von keiher 'Parthey, sondern fafst 
bcyde Tiusainineix und macht ihre Re- 
flexo. , Er befordert nichts, 'bfiiigt die 

T ■ ' . 

Handlung um nichts weiter, darf sie 
aber auch nicht auflialten; *) er'fürch- 
tet hur, billigt tmd miftbiili^t, rath sei- 
lten. Er dient nicht > zu beleben*, son- 

' ., ' - " 

dern Ruhe *in liie heftigste Empörung,^ 
Stille Sehnsucht '^ in' den Anblick des^ 

s ' ■ ■ .. / 

■r 

Streits, und milde Lindörunt^ in die? 
Empfindung d«fs Leidens- ?u giefsen. 



^- ,i 



f"J Darum "Wäje ialso» •lYohl J^üripide^ 

' nicht, talt Corneille und Andern, 'au 

tadeln, "wefi in d^i; ^Medeia der.Ghor 

<lie ■ Ermbiduiig iet Rmder nicfet zurtick- 
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So]l 4i6 Tragödie tie^gestellf wer«». ' 
den^ ' so wird sie es iiup voUscändig 
durch den Cbor, Vpd dieaer mofs dem 
Wesen nacli vorhanden seyn^ nich^ 
blofs mit {tfamea^ wie in einigen fran«. 
9{>sisghen Stucken j wq er im Grunde so 
viel al^ nichts bedeutete Pie bandeln«, 
den Personell müssen von ilAn ge^on«. 
dert werden, luid seine Tanze nicht 
gaukelbafte. BaUets^ sondern die feyer-r 
lieh ernste tfif4\%m der Al^en seyn ^ die 
neben Gelang und Ton auch durch Be* 
wegung das Gefühl andeutet ji was der 
blofse Gehalt ^ev Rede nicht erreichei| 

kann. *) 

' ■ ■ . ' ■ 1- t 

^) A.)ber su ermev Reform unsrer Tragödie ge- 
hört ivQhl Mapches, da$ ^chwetlich j6 au 
Stande kommen wird^ Das Erste wäre, ^ 
da(s piftn aufhörte • «ie aU eine Partie der 
Ergötxung, ala Zeitvertreib -su betrachten,^ 



1 

Im Vl^allen^4tein, ist vidi ,Chor- 
mafsiges im M|k und in der Thekla. 

\ , , • 

' iolideta «ie behanlieltt , sowohl von Seiten. 

dar ScliAttspi^Iei' , eis dtfl Püblicuikis, mit 
der Heiligkeit und Ehrfmchc, die -einem 
KucstwWke, wie sie ist» vor allen gei- 
bührr« Nur an zwey jährlichen Festen gab 
man aie in Athen als eine heilige' Feyer 
der Götter; der Dichter, Welchen Diony- 
sos Selbst, .wie dort ^i^chjlos, 211 
seinem I^riester weihte, war xu verschiede- 
mußL %e\tmx mit Acteur und zugleich Di« 
recteur seiner Schauspieler, er^ selbst swa- 
dierte sie ein, konnte sie lange üben, und 
I durch die feurige Tfaeilnabme eines ganzen 
kunstliebendeu Volkes und den glorreichen 
Kranz des Sieges wurde er hinlänglich ge- 
lohnt. Die Tragödieii waren nur auf Auf- 
fubrung^ nicht auf Lecture berechnet. Und 
hier denk-e. man sich die grofsen* Theater, 
wo alles in Ton und Gestalt angelegt war. 
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Jedoch dtent d^s Lyrische kl ihi(^en. ^en- 
falls mry, 4as Trftgifche 4es ,(jai|zeii av^i 
mehren. Der stille Friede ihrer-Seele^ 
die Erhebung über alles, was sie um- 

i * 

^ giebt, in die Welt ihrer Hebe, soU 
nicht -wieder 'Harmonie in * das entzwejte, , 

Gemuth bringen. Es soll desto mehx: 

■ ■ ■ . ' • .■- . ."..•» • .■ 

■^ zerrissen, desto heftiger erschüttert wer- 

-•■•••»' ' * «•.!].■» • \ 

~~^^~~^- ' ~ ■ ■ ■ ■ 

,' - ■ - . . • ^... ♦ j. 

dfe Handelnden 'wie Erscheinungen, ihr© 
Sprudle "wie Nachklänge aus einer anderi; 
hohem Weh aufzunehmen , " und die Zu- 

achauer aus dem niedrigen Kreis« *des Le- 

, ' ■.'.'. ' ■ ' " ' 

bens in di« Ideenwelt zu heben. Dabey 

■ ■ . ' ). 

dann den allgemeinen fur's Grolse und Aach- 
te empfänglichen Sinn, der nicht an allen 

den conventipnellen ^edenklichkeiten hinfi:. 

«- , . ■ • ' ° . 

auf welche udsre Welt $ieht. — Bis wi^ 

> ' " . ' ' '■*■■'•"■ ^ 

dahin kommen ist's «och w6it. Für jetzt 

. mag man wohl zufrieden «eyn, das Vor- 

trelliche nui^ lesdn und im Stillen lieben Z14 

\ köim«!!« 
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He|i; tr^im es- diese' Um'diufeigeh In. 

Mali rechne ck de» 'alüefe-eHiragödii 
4lbch j^ nicht ftls' Febter 'an, dafe sie 

\ ' » * ' ' 

ßielAehe yerschmaht um stärker zi:^ rufri- 
ren. Elegie' vog^d Ode wngt Sehnsucht 
pnd I4ebe, ,,un4 nicht jede»' YexgnU* 

^,yon der Tragödie verlangen, !soii4erft 
ihr eigehthüinliches/< ^pd dies Eigett^ 
thümÜcbe liegt ^bon iri der gAnze^ 
Handlung y wird n^lfet €frst durch ge- 
waitsam zerstöbrte Liebet erregt, in un- 
serift Trauerspielen ist diese das einzig^ 
Stiirrqgat für alles «Cadre Tragifcbe. Iä 

Schillers Tragd(»li« 'ktfmmt sie nur aU** 

' ■ • • ■'.'■■■ « . ■ 

üserdem noch bii^zu, wie etwa ijie Lfe» 
be "des Häimon und der Antigene bey 
^^qphfokl^e^, obgleich auch ij^tSB nicliti 
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Witt er in 3er $aphoMeischen Thfagodio 

> 1 ' 

ist. Diirch ihn- \jwrd sie ers^ vollendet^ 
Hnö voMständrge große hehensmelodiei. 
Schwcnhuthige un<* freudige Töne fol- 
geij, in f|m;innigfältiger Mischung. ' OPt 
lockt uns j ein steigender Accent zur 
höchsten Begeisterung —er yersttummt 
und senke?; in dnsire Trauer die. Seele. 
Aber am Ende ist das Gemüth vf\ ein^ 
Sülle ruhige Musik versch'molzeii. 

Doch können wir noch weiter gehn, 
noch' einen höhern Gesichtspiinct {fas- 

^^ii, von wannen wir tiefer ins Innerste 

-.'■"' * ' ' ■^. 

der alten Tragödie blicken, und sehn, 

wie mehr j^^issöhfiung , alt Darstel- 

hing der Verwilsttmgen des Kampfes 

ihr letztes Ziel, i^ie Verherrlichung, 

■ V. ' • • * ' 

der rrcyheitj nicht des Schicksaats, iJtr^ 

. • . ■ -^ j ^ 

höchster Gipfel ist. Dieser ist sichtbar 
)ri' den Handlttnge^, ^'elche mehrere mi?* 
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iliZMnder verknöpfte ^ehauderbiift^ Be^ 
^ebenheittn zvleitt '.ia Vitien. 3ch^o^i% 
jl^iedeii und fjröhlidieli^ •^^f^n^ \äft& 
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j N^mUiqh schon Wfenh idaatt. nttt, dfii 
alten Tragödien jede einz^lii för «i<ih J>e- - 
iracluet; Bndet züan^ .dietfs liicht yx^i6g9 
Tfon ihnfen fiidi freudig «chließten.- 'Mäa 
denke itjiir an ^ Mulneniädn^ den 
^ 'Philoktetes ^ die Iphigeh6Ut in. ^ai^ 
tien und «n<fce. Der erste V^t^uch, 
liies zu eryören^ ist aiatürlich der^ aaTf 
^n zweyfadjer Ausgang der Tri^gö(iie| 
entweder gän^üefab ZerAofarujig^ öder 
Aussohaung vmA IfcrtteHuög der Har* . 
inonie> möglich «ey. Dki ist wähl» und 
hilft atts>, so /lauge mm. jedfs Txagödi# 
^Is ein abgescblofsiles und einz^^ 
^«tt*e i^ sieh betrachtjDt^ . . 
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Aber gerade Viele Von (i'enen ^ Wel«- 
Äe einen solches! Aiägang haben ^ dür^ ' 
feii> wezin hiail sie ganz Verstehn Wiil> 
gar hicht einz^ki genoihmen WeMen; 
Von Vieleti läfst äich noch sehr deutlich 
^e Terbii^diing aufzeigen^ in der hian 
sie JFasseh mufs> Voit andern VSXst lsi6 
»ich tnit Vieler WaWstb^tnlichkeit hiuth« 
niafs^n. t)enix eben hier iiegt der erste 
Silan tmd die eigetitHche AedeUtung deif 
alten Urilagieeft. 

ich Inogte diesei init den CrrtippP 
riangeü der bildenden Kunst'^ Wo meh- 
rere einzelne historisch ^nsaimnenbän-^ 
gende Figüiren öder Handlungen ^ zu ei-' 
jB,em innerlich imd^ ofgf^AUch vemvachse- 
nen ICnn^vrerke cus^tnengebildet sind 
i^rgleichen. Di« Beziehung der alten* 
Bildhauetkünsi tii&d Tragödie auf einan- 
der > auch deir M&hLft^f «Uf dk^ lettte^ 
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ist überhaupt so grofs^ dafs j^he nur 
durch ( diese- ganz verstanden vretdetiL 
kann^ welches bey einer voUstandigen 
^Entwickelnng der ietzten gezeigt werden 
inti&; Die Aüsbildiiüg der er«teni nach 
^er Tragödie > und die Tbatsache^ dafs 
mehrere der vöDendetsUn Marmorbil» 
düngeii> cUe wir keimen > sejren es Sta- 
. tuen oder Reliefs > Sujets der bestei» 
kagiscben Stücke eBthaiten> bestätigt 
diies. Id der Tbat drängt es sich bey 
JEreyer 'geistiger Lectü^e der Tragiker 
j^ahz nnwiUkührlich aüf^ die in eine 
Handlung verschlungenen Personen auch 
in eine Gruppe durch die Phantasie zu 
verflechten^ und sich zur Anschauung 

I 

hinzustellen: Und wiederum nur durch 
Äufiuiden des JRunctes der Handlung und 
YeT9et%en in dieselbe > bekommen jene 
Werke dtr Bildhauerey Lebens Gö- 



t 
I 



.^iVea nisnüicb die Tragödie tiäs Hocbs^; 
llleiügste der IVf^&achbeit bew'ahi't^ tsd 
b^Ue die*Kun$t> upl^dj^^ in Bfidigigeii 
ifKf^ Auge eu ^^a^aJiejm^ keinen b^ssseni * 
Stoff ^ . als, d^;9ie ia jenek* i^chon.gKn& 
£ur sich ^ubereitet.^ad^ tu d^ni . si^ Ja$t. 
^luate .Wahl g^trijäfcen Wurde: *) - -^ \ ' 

s 

^ i ii i ' i ' i i \(\ I m rii < 'f | " i m' ' ■'"] fi i ({f ii ' i m" it? 

daraus« clif« 4<^r . Blld^iiar die^ flttchjt%e> 

V und, schil^fllverschwi^detidfö Stelhiiig ~ de« 

Schauspieler! gehascht uad ia Marm«»: be-, 

i'esti^C habe^ 'iso . jeicht -man wegen der 

, '. » ' . ' ' '■» ' 

Art. wie die alten Acteurs <][ecorlrt waren, 

nicht aus. Oleichwonl läfst es sich nicht 

■ • ■ • ' ■. '• •"■.••.* 

läügnek, ^ats die Schauspieler durch" ik- . 

- • y.e passeAdenj'.Grup'pirungen auf dem The-'^ 

• -ater vieles beytraji^en k(mneA, die Wit- 

' ')üun|; dtt ^cOXLtxt , .odor des.Qanzen« tee£<< 



fe25 

f W Hb II u i irar^ - «ia einzige»' orga&i- 
Iches Gan2ie> 'a&4 }^ mehr nmn e^ ixt 
die&em Geiste "^nittuäit^ d^$t6 ^eler' dringt 
man in seine Bildung ein. Wissenschaft 
und Kunst ^ und Leben und Verfas- 
sung^ alles griff eng- in eiaÜtder/ und 
kein Tbetkhen li£it sielT g^trednt -voni 
Ganzen verstehn^ so - wie diis Jt Ganze 
1U1S ewig nur -Ruine bi«ib«n^..^ nie 'gaaz 
^erforscht werden wird^ wenn* nicht et<« 
,wa durch, ein Wunder alle Theile er- 

4 

f 

gänzt, und>iihr Uberschaueii lüid Durch- 
schauen möglich . gemacht wird. ^ Kunstf 
keimt .aus Kunst ^ imd jeder ^ TBeil der 
einzelnen, erzeugt euien neuen ^vder den 



JUb^^MMmMM 



fender und lebendiger 2u machen. Ja ich 
glaube , di68 sollte ein Haajptaügenki'erk ih- 
rer KuMt mth» ' 

15' 
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Bäduagstrieb fortfatety und tli6 diirch's 
Gam^ verbreitete orgaxtisclia Kraft ' soi 
die maaiii^aldgste 'Ai:t>scfaftffieiid dar-* 
stellt« 



> f 



. D^e ' TJbfften der Götter . und, deA 
Huhmtid(er.%|ä]Ui.et hatten die epischen 
Bteht^r isJi^ eine zwar sinnige^ aber k>s^ 
lYerbiadnng. gesetit^ und aus den Be-4 
gebeUbiälten der Heroen und ihre^. Ge-« 
schlecihtei' die cyclos gebildete Diese 
aahm^ft: die Tragiker atif und gestalte« 
tffXL MB init Freyfaei^ zu einem inneni^ 
nothwendigen i^usanunenbange> in wel-* 
chem sie .eägentkciie #^^tfM<; ' fest 
verb ^ mdne ^rmfi yon Handlun^u^ wur- 
den. Sie leiteten diese durch mehrere 
'I^ragodien;» Uj^d öbejrliefe^tßrt sie wie- 
der den Bildhauern^ wel^bi^ ?i# n| Gmp- 
pen darstellten j oder ihre grofsen Fol- 



**7 
geik in öincr R^ifae Volt Reliefs dtirch- 
fuhrten» 

Keiaie wp^ftmriU sieht wieder ein^ 
aeln , > s<3^Bcl€m greift in 'mannigfalti- 
gen Beziebungen ki MJie^ ül^rig^ ein> 
und wahrscheinlich veril<>cht d'er grofir^ 
Ghor der tragischen Dichter (ie iEdle erst 
iinwiUkührlieh ±vl einem Ganzen > ihre 
Stücke Webten ttnd sthlosst:ti sidb so 
dxirch einander > etwa wie S^pkokle^ 
Anngohe unmittelbar hinter Aischy»^ 
los Sieben gegen Thebe t^tt. Bilden 
doch die drey Tragiker, die wi^ ein 
f«mes Zeichen uns wlnkei^> einef 
förmliche Trilogie> wdLcke die groFSe' 
Folgd des Ganzen andeutet. Denn nur' 
aus der überstromend^i Pulle ^wachem 
der Kr^t im Aisohylos, lionnte ixt 
YoUe elastische Rundimg des Sopba* 
7ile4 '^it8tehn>s und nur nach dieser ho-* 



\ 



hen Vollendung Eurip ides, eia fei- 
ner Bildner der Theile, die allmählich© 
Auflösung der reinen tragischen Kunst 
andeuten. Im ^ o ^ ^ o ^ /« j ist aber noch 
die Tendenz seiner Stücke zu' einem ge« 
s,chlofsnen Ganzen ;i zur Bewegung aller 
Kreise um einen Mittelpunct unve'rkenn-* 
b^n Es Hnden sich deutliebe Spuren 
des Zusammengreifens der Pragmatieen;« 
Im ' Aias^ z. B* sind bedeutende starke 
Winke aiif die Orestids (als v* 835*. 1590) 
ipid wie die herakleische Pragmatie in 
4ie troische einfällt^ wird sich wei^ter 
unten dartbun. - Aber im Gänzen fühlen 
wir erst hier redbt die Dürftigkeit unsrer 
Kenntnisse des. griechischen Alterthum* 
und lernen seine ehrwürdigen flieste iii- 
zilg lieben*; denn gröfstentbeils bleibt 
xuis nm: übrig zu diviniren imd unge- 
wib die Lücken anzudeuten« Da begrd- 
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fen* wir erst , vreiS Fragmente beifisen. 
Wir nennen das soy worin qh der ganze 
volle herrliche Geist des Hellenen ge- 
bannt, ist ^' und bedenken nichts daß 
auch di^ grdfsem Stücke • nichts als trau- 
rige Fragmente* siftdf 

Wie die Massen so' schlössen zuerst 
die Theile. sich an und in «einander. 
V^erstauete 'es nur irgend der Stoff, 
so vereinigten sich mehrere einzelne' 
Tragödien 'zu einem Ganzen^ und mus"' 
sen, wenn sie in solcher Verhin^mg 
stehn {sie ^ufsnchen kann man aber we* 
nigstens bey jeder) nur in d.erselben ge- 
nommen werden. Jedes einzelne Stück 

. ■ •. "f ■ ■ • 

einer Trilogie (nicht drey Stücke ji die 

blöfs hinter einander {aufgeführt wurden, 
sondern 4ie in reellen[i ixmerm Zusammen- 

t 

hange stehn) enthalt zwar f^^x^e /wV ßich 
völlig af^gachloisene ,\ aJMn auf 4iQh 
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bertth^d^ tK^tgisiAe Handlung: Abelr 
in dieser liefen «choa KeUnej dif wie- 
der «ttf eine folgende deuten ^ Vr eiche 
iftbenfalU ausgebildet werden nmlste. ^) 
So entstehi: .^e YerknupAttg mehrerer 
tragischer Begebenheiten^ die^ Ytm sie 
ganz zu faeseii^ bii zu ihr^rHeendigung 
yerfolgt we^dctti mvtTa,. und da gerade 
lindet es slch^y dafs eb^m die Stäcklej 
welche > sich mit eiaem fröhlichen Aus- 
gange schlieTseiijr mer sdlohen Haa> 
fung schauderhafter Thaten^ oder des 

t 

lieidens^ ^m Ziel setten. Nimmt man 



*) Im manchen sind diese schon im vorherge- 
henden Stucke sa sehr in Thätigkeit ge- 
eeut. Daher erklärt es sich , wenn in ei- 
nigen AiA Pvama weiter geht als eigentlich 
die 6phar« seiner llan<fiii|ig reidit, wie 
«. B. ija Aißcrhjrlo* S^jAeit gäf^n TIteh: 



/ 
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I 

f ede derseltt»eii i^lxLzehx, &o ef^Mfckt xaää 
nlcltts als gehäufles Uagl&ok und Zer« 
stohrung. Sife- verSeb^i^littieii^ sobä^i 
man riur.^e zusammejigefi«$r^hdfeil Stü* 
cke vefrbindet^^ aus d^etf leHVem , danä 
trotz der iQlederlage^ der- SSAit^hVrhnen^ 
Aussötiniing^ krotfe d^lPreVWMliaten^ wd-^ 
che in ' Verblendung der Men^dieil da* 
Schicksal ' an • einander - kettet , Frey h eit 
Tind Mttlh üb'^r die TröMnet w^eÄt^ 
und, ^ä in der Mannofgruppe döi 
GöttBdife TÄä aus det Notlk ,' die es um- 
giebt, mit den gen Hlxmnel gewandten 
Blicken gen Himmel xtAff:, so errichtet 
liebe ünj Religion äüf Ihnen ilir« ewi^ 
gen TropäeÄ. 

ÜiM' 8o!feh^- TrilogieeÄ ili eihs «tl 
fassen, ' war dem Mtei6i ohne Sch^e-^ 
figkeit xftöglicfti Denn jedös eiäzellliai 
Stück war ein scharfbegränaste's, laicht 



äSä 
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fafsliche$ &^il4e^ a|4bit;'>(|^öf$6.r etwa, 
als einer ui^^]?er. Aqt6>. aber klarer uu<l 
reiner yqp, aUem ¥xG§nikßtig^ , , als ^ein^ 
iinsrer . ^nede^en. Wurden, sie aucb 
nicht alle , ^ö ■) xuKiälttJdlhhf iiln^r . ^nander 
gageb en ;^ ' ' ^i^ ^a^ : . Qresiias < 4^f -^ ^ 
sc/iylcsy^so hindert doch J4cht« j sie 
ßo virf wir' , können sp zj^ , vareii&igen, 
oder- wo. uns, Data fehlen, aus einer 
solchen 'Yereijsügang xa efUärBn, wie 
es der. Geist ihrer Verfasser iwnd ihr In-r 
liak.fqdert. . S^p hohles Rng>, ..wie be- 
katp3itj yberbaupt • ^n^ nur ^jizelne 
Stücke aufzuf uihren , $ta^ . j^a%; .-gewöhn^ 
lieh drey, wenn auch vqp. g&ni. v^Xr 
«c^iedeneai Sto£Fe,\ na clk einander gege- 
ben tvnrden. . Er dichtete seinen Qid^r- 
mu 0uf dem, Kolonos lange nach dein 
Könige ^ Qi4ipu^, und ^os^ sind beyde 
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^ .einander integränt , worüber Ta q Ot 
hi vol «den Briejeu emes eixuamen* JDertt 
k&rs' r^km.. ersten. Jiüirgftnge !der Hqren 
sishoii vki Lesensi/i^ertlie^ gesagt hat. 

..Die. voHsiandiga UntCFsuchung X nm 
dies ZH erweis ^n^ kann hier -nicht ang€f-r 
8t^te [ werden: • Nur »Einige^, was be* 
kannt.ist uiid am ^ Tage liegt, will icii 
Eti.mtwicXeln. ^ich-Keiiiüh^n. . ' 

.Man kennt allgämeiri die aischyKi-^ 
sehe Trilogie ^e& feicerruiiheiider^l gert 
fessehbfi - nnd • gahö^eten Froei^eif^iis^ 
Nur iöbs zweyte dieser Stücke ist un^ 
Öbrig.^ und some^in ibm dar Titan, in 
der Gröfse seiner Qüaalen erscb^in(, «q 
wnrde ler im Dritte^ Yom Herakles mp^r, 

Sehr merkwürdig aber ist die Orex 
Ht^Sf xlie wir noch ganz besitzen > und 
wwn wir* aufs yoU$tiui4fgste das ^ig€^- 
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thdmGche Wesen der ftiten TrOogieen 
sebn közmen. Maxb maß sich wohl' hü- 
ten^ die vdrey Stückie^ aus denten sie 
besteht y den Agio^inemnon, '^die Ch&e* 
phoren und die £umemded von einan- 
der EU trennen. Sie stehn in engem Za-> 
sammenhange und in den . Ettmemdeit 
wird das ,Gahze erst 'vx>llendet. ' 

Keins der hellenischen Oesqhlech- 
ter^ aufs er' den Labdakidenj^ kommt 
dem Hause der Tantaliden ai| ununtseV'» 
brocfaner Beihe grausenyoller' Thaten 
gleich-^ dilfe- vom Ahnherrn Tanfalbs an- 
hebt^ 'und sich verkettet fortpüanzt^ 
bis in Agam^nrnon's Sohne Orestes das 
Scfaicksaal versöhnt wird. Während der 
Weitherrschende mit dem Heere dev 
HeUeiven vor Ilion lag^ beräckte Aigi- 
9ihos,> Thyestes Sobn^ eines Brttders von 
Atreus^ der Agamemnon *s Vater war^ 
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|im das 5clii'eck|ic&^ Mahl zu rScheö, 
bey welchem sein Obeim dek Tbjesi&s 
mit deük 'iEleische seiner, eignen Söhne 
TantalOB imd Pleilsthe2tes'l)67^Lhet hatieV 

\ 

<üe Sinne dei Klytaintotestra;, ddr .Gattin ^ 
des Atri^iden* Leda.'j{ Tochter und 'des 
göttlichen Schwanen. ßie.'Vfar i&&st g^t 
^dbr^y^ aber yexzt ohnehin gegen* Aga-{ 
mejEtiiion erbttterf. '\yeil' e¥ ihre Tecfc 
ter Iphigeneia bey der Abfahrt des Hee- 
res yöa Aulis geopfert , "vrelche Op€Ä- 
r\mg ^isc^'ip'S schon in der verlohrt 
,nen Tragödie Jpkige/ieia ; dargestellt 
hatte, " * ' . 

Im ^s" amemnon yerkuxiden Ann 
Wachtfeuer, die ganze Küste des aigail- 
sehen Meeres entlang: auf allen hohen 
.Warten, der Fürstin die nächdiche Stun- 
4e> in welcher lÜQn fiel, Freude über 
jdas Fj|de des laBgen Kriegs ei^fülk^anz 



\ 
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I 

Mykene^ doch dtäikle Soi^e wegen 
Kalcbas Pbraphezelhuag umzieht den 
Geist 4er Greise^* aus de^en der Chor 
besteht.. Der Siegesbote erscheint^ und 
wieWohl die Mäniiier viel Ungemach -^^exr 
litten^ viele der tapfern Streiter geblier 
ben sindy so rfthmt er doch: 

* Un^> die erbalten vom Argeierheer^ 
ßlegt der Gewinn^ nicht wiegt das Leid 

ihm gleich^ 
Sogar^ da& über diesen Strahl des Glücks 
Man noch spät dem fernen Fremdling 

rühmen darf: *) 

« 

. ■ . . «p— — ^ .. I t ■ 

*) Der Bpto versetzt sich hier in entfernte 
Zeiten, wo Fremdlinge aut entlegnen 
Ländern * (di0 Ü6er Land und See flie^ 
gen ) die Tropäen bewundem , womit die 
Tempel in Mykene geschmückt sind. Ein 
Bürger, oder tin $f^ytifj(g ^ sagt ihm dann t 

Das ist die Beute/ welche uasre Ahnh^xn^ 
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^^Das Hker vati A>go^ nahm einst Dioi^ 
Und 'v^eihte Hellas Göttern diese Beute- 
In ihren Teliipehijj eine alte Zierl*^ 
"- . y^^et solche^ hört^ mag rühmen diese 

Stadt 
Und niure Feldhei;ni^ ^und die Huld des 

Zeus i 
, Wird nodi gepriesen> die uns solche«' 

. ' that. 

• Bald zieht aueh*'der Zerstöhrer Iliön's 

ein, voll heiliger «Soheu> durch freveln- 

den übefmuth die Götter zu erzürnen. 

Zuförderst Ai^gos und die Landesgotter 

Zu grujTsen ziemt sich> die der Helm- 

kehr Gluck 



- 



in ' Bion mächten J dergleichen kommt im 
Homer b^ häafigror; auch in den Tra- 
^gikem. Vergl. £ume<ud« -7$). SopUpcl. 
Aiac. 501» ,EIect?ra.. 97;f. 
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Mir gilben > tuid die Strafe so idi.nahnl 
YiMi Priaiiis Stadt. Denn ihr« Schidd. 

-: f . rief lauk 
Aiif au den Göttern > und Ilion^s iTodes-«' 

» loose 

XhA vieles Volkes. e|Bmütliig warff^n sie 
In's BlutgefäJ[s> *) der andern Urne tiaht 

*) Der Dickcei- hat die atiieniscbeii Blutgerichte 
des Areöfu^3 tx»ir Augen > deren iSitiJe eus 

• den ChoSphoren deötUclier etlieUt. i>te 
Richter ürtheiltett durch •chwer;;e iind vfei« 
Ise $teihe^ die sie in cwey irerstibieda^ Ge* 
fäfse warfen > die schwersen in das Gefäfi 
des Todes > 4^* hölzerki» die weifsen in des 
Geßiü der äarinhersigkeic , de« von Bronze 
war. S« Tidirett vndi. ^t OÖner über Sioa/ 
A^er ai« thun dies pline Voiker difi jPard^oyen 
(^ik#«) iBundllich gi^hort an b^b^ (V *«v«^ 

'yXmrrm »^p#»m >MMt^, ^«fi^ «^«^' ^<»'- 
kommt ii* jBur« '^>^9'rm9 ttxitif» SapItocL 
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Öxe Hand sich lit)ffei9Ld^ abe^ unerfüllt. 
Die Stätte zeichnet itzt ein dicker !Raucb^ 
Es brausen Ate's ^türin' und sterbend 

dampft 
Die Asche noch des Reich thum^ fetten' 

Duft, 
trleifsend empfängt ihn die Gauin 
tind fuhrt über Purjiiürdeckeu in's Hau« 
ihn ein zum Bade und dem Mahle der 
Kraben Heimkehrv Aber Ahnung und 
Sorge füllt noch die Greise, und die 
Propli etin itassandra verkündet in schreck'^ 
liehen Gesichten des Hauses Frevelthä- 
teil und ihr eignes nahes Schicksaal: 
Denn nunmei^ läfst dies Haus dei" schyrar- 

" ^ ze Chor 

Einstinimig^hiciit wohltohbnd^denn et singt 

Tracbin. 747.;^ Paris Frevel sdbrie laut ^ü 
ihnen auf.: . . : 
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I^ic^t Gutef^ .und ^ , betaust t in Men- 
, ' . . • : 'scbßnblut i 

Zu grd&rer Kdh&beit^ IComos bleibet 

fest 
In ihni lüit den verscl^wi«t^rten £rXnny:^ja«. 
Am , Eingang weilend singen sie den 

V " ;Hyinnos, 

Pie erste Schuld^ und spejeti wechseind^ 



aus^ 



Ulm zürnend^ der de^ Bruders. Bett 

entehrt. , , 

Und wiederum 2 . 

luiu! o o! weh weh: 

Wie ergreift mich wieder fürchterlich.' 

- . die Noth 

Der Prophezeihung unter Unglücksruf! 

Ha, sehet hier sie auf dem Hause sitzen 

Die Knaben- da, zwo Traumgestalten. 

gleich. 

Als ob die Freunde sie gemordet. Fleisch 



Fallt ihre HaiidV ein Mahl des Blutsver« 

wandten. . 
Das Heirs^ die Eingeweyd' > ^rbarmungs- 

IDes eignen Vaters Speise > tragen "sle! 
Und Rache sinnt darob dem Leuen ^etst 
Die schwache Hüterin des Lagers^ weh! 
^innt meinem Herrn ^ de« hBlmgekefarv 

ten> Rache! — . 
B^tm tragen t^x>^^ ich jetzt der Knechte 
-'^ Schaft loch. — 

Und er^ der Schiffe Fithrer^ Ilion^s 
Zerstöhrer> ahnt nichts was die freche 

Hündin 
Mit ihren gleisnerischen Worten > gleich 
Der hlntetll^t^gen Schlange^ Böses dich- 
\> • '• . tefc' ^ ", 

U)id- solch Beginnen wagt ein Weib! 

den Mann 



:^4^ . 

Ermordet sife l WtelchfeiüdUtfh üngetKOÄ , 

Mag ich • sie • nennen ? -^ Amphisbäiiia^ 

SteyUa, ' 
Die in dh^ Felslduft baus't, des Schif- 

' ' ferrf Sdireckeii •?— ^ 

Sie> die dem Hftdes scblachtfeftd grai*- 
! sig .Unheil * < 

Den FreüÄdea .schnaiabetl;— Wie f^öi- 

Ipckte sie> 
Die Frfevietini ftlrf ob ernwgne^ Siegs?! 
Und scheitit^iinr seinfer Heimkehr sieh vtL 

. ' freuen ^i i:.. - 

Glaubst du den Worten nicht ,-r wi>W^ 

i 
. . .■ an 3 es wird 

ißescheba wä» horfinien $<jU>. uild dti 

•Vvtrst zeugend ' < . 

WahrsÄge4n mich bald erbarmend nennen! 



.■ w 



So $ch3ceitet.5ie gleich darauf gefafst 
in's Haus, v\^o ife? der Tod bereitet %var^ 
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imit tiefer Wahrheit besenfzead den Sinn 

der Menschen: 

P ^es .Geschicks der dletbllchenl Ist's 

,' , ' froh, 

So mag's, ein Schatten' 6t)uri%^>'' un^ 

^ ist's traurig, 
£ln nasser Schwamm wisoht «^hneU dld 

. . .Sclirift dir ab — 
fUnd. dies bej^immv' ich * itoctfc nm vietos 

mehr! 
% Karun auch folgt des Choses erh^t^s 
Üed, da tönt es schon von innen: 
.Weh! tödtüch ist ^in Streich 'auf mich 

geführt [ 

I 

; Und noch einmal } -. . ,1 

Web ! wiederum ein zweyter ist geschehe ! 
und ii$X: Qhcfr schwankt tm^chiussig 
,Mras er ihue>- al§ Klytdiiinn^^traihvrvohriJc 
und selbst frohlockend die That ver- 
jiundet ' .».i.*"' '.-4 itf 'a- ' » 



244 

^Also vollstreckt* idi's> und ich leugn' ei 

nicht, 

J}fSs er den Tod- nicht niebn iiicht weh* 

I 

, ren konnte, 

^tn Gewand ohn^ Aufgang, wie ein JIU 

schemetz, 
WerF ich nm ihn, des Kleides böseil 

Reich thum. 
lOimti schlag! ich zweymal ihn' und in 

. zwey Seufzern 
Verliefs ör seinen Leib, und denk Ge-* 

failiien 
Gab' ich den dritten Hieb> gelobten 

jDank 
Dem Hades, als der Abgescbi^dnetl 

Schutz. 
So röchelt^ er sein Leben fällend aus, 
Und , sprudelt* bin . des Bli^ites volleä 

"Mit einen^ ilunkeln Tropfen Purpurdiau'S 
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I 

V 

Mich sprützexid> der nikh erfreute > wie 

\ die Xrde 

I2eus Re£«n^ lyanA die t Saat dep. K^ldl 

: ; : gebiehrt. 

Au^b der feige Aigisth.os frohlocket 
jetzt ^ un4 ^e schauderhafteste, Unt^^t 
triumphirt im Agamemi^oH', r • 

^.b er, des Fürsten Sohn Orestes war;^ 
sey es vcrji seiner. Alv^tter ot}er Schwer, 
ster, Ötrophios, den\ Kjö^iiige iii.Phoki^ 
übergeben j, , und yo» ihna ^y^eifsagt di^ 
Seherin Kassa|idr£t: - 

Doch, w^rde«. wir von dei^, Göttern un^ 

geehrt 
laicht ste^b^^ denn ein. andrer Helfer 

koinrat^ 
Ein i^uttermordrisches Gewächs ^ deic 

Rächer 
Des Vatörs. Flncfetig , von^ der Heyn 

matU farn. 



r- 
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Kehrt 'er zurück^ und TirÄnet all dies 

I 

Leid 
Der Freand'^ ihn rqft des erschlagnen 

Vaters Tpd. 

■ I 

In den ChoepJior.eri kehret er heim 
mit dein Frennde Pylades , -pnjd als er des 
Hauptes erste Locken dem Vater xmd dem 
nährenden Stromgotte Inachos weiht, er- 
blickt er der Jungfrauen heiligen Chor 
und mit ihnen die hohe Schwester 
Elektra. Beim Kiytaimnestra gepeinigt 
von einem furch terfichen Traume sandte 
Äie, die versöhnende LU>ation dem Gei- 
ste Agaitiemnon^s zu bringen. Elektrs^ 
erkennt freudig den langersehnten Brur 
der und dieser ileht auf des Vaters Grabe: 
Zeuj^jj Zeus! Erbarmend schau^ auf unf 

herab \ 
O sieh des Vateraars verwaiÄ'te Brutjj 
Per in 4enf es tumsphlungnentCr eisen ^tarhjl^ 



I 
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0es' fioTchterlichen'^DracJxeii' 'Ach die 

• ' » ' -Waisen 

Quält. 'dürrer Huii^er! JüToch «iäd sid^ 

■ ' ijicht Ätark^ 

Des -Vaters Beute in' ihr-^N^est' 2iu tragen. 
Alio auch mich, uad diese Jsier, Elektr.a> 
Zwey vaterlose Kinder, 'siehst- da hier, t 
Von ilirem' Hause beyde glf?ch vprbanntX 
Woh^r, wenn diest? Jungen du verdirbst 
Des 'Yaiers, der dich opfeTnd, hoch ge* 

ehrt. 
Kämmt' dir! des Opfers cbmaüses gleiche 

Pracht? 
Nicbtllaims£vei!derbend du des^AdlersBrut 
Den' Sterblichen m^br sichre^ Zeichen 

•" — senden, 
Koch ' 'dieser ^ Fürst^nstahun y Wjenn er 
.< " ^/ .■ • V'j ' veardorrt, ^ *' 

Wird deinen» «Altar macht'ge Farren schlachr 
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' O scbüW ihn^ rmi vom fiU'aube beb^ 

empor 
Dies HauSj das tief gefalleji }^tzt er» 

scheint. 
Auch bjejde knieend auf dem Grab^ 
hlkgel, bitten die Rache dem Orestes 
zu fördern, welche unter schrecklichen 
Pjrohüngen ApoUon ihm befohlen, 

Orssfes, 
O Vater, sterbend nicht nach Herr* 

scberwwe. 
Mir Bittendem gieb; deines Hauses Kraft« 

Mlektra» 
Und ich, o Vater, fleh' mn diese Gunst, 
Dafs ich entrinn', Aigisthos Todbereltendl 

Denn also mag des Todtenmahls Gebuhr 
Dir werde» ; fonst wirst du von Schmau- 

sejaden 
Bcy fette» Scbeiterbaufe» ungeehrt seyn! 






Und icb rwia iHi^Mißtaiii Ho^^td|kf^ 

. /bringen^ 

Vom .'f^nsm BrhtbeU* ima dem Vaters 
üad will vor all^ f^eA dle^e^ Qrab J 

,/, . Orestes^ 

O Gai^j send' u^s ihn| 4eil Kampf a^u 

Icbau^n ! 

.0 Per^epbas^aji ^ieb un^ schqneil Siegt 

Vater l 
I -würgten ( 

. c \ |er( 
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i^'^phimpHlGKin eis tüdkisblitfs d^eif^and f 

Orestes. 
Bewachst du sacht ob' dieser S^muicly, 

o Vater? 

Hebst du nicht dein ^geliebtes Haupt 

6mp.or? 
Orest es. 
Ja send' ims Dike. Helferin den Fretm- • 

* den, ' * 

Ja lafs sie fallen jetzt mit gleichem Fall> ' 
WV^nn du Besieget, wieder Uitgen!tfräbt# 

Elektro, 
Und höre dieses letzte «Flehn^ o Vater l 
flieh' deine Jongi^n tßAmtmewä ' aiifl dedk 

• . Hügel, 

» 

p^e weibliche' zugl^eichr *des Mannes Brut, 
-VÄdvil^' uns.:' I^elbl»: Si^itf4ft/'^^ot;& 

nicht aus! 



f * 



Alsdäkn ' bist du irtcht todtV !tihd starbsi^ 
> ''du gleich. 

* Kl Kindern lebt des todten Mannes Ruhm. 
Sie ziehii;^ dem Korkhoir "gleich / ;das 

'Net^ 6mpQr> 
Aus tielem Grand das Garngewebe rel^ 
• ■ tend. 

O hor^ uns , diese 'KHge tont tmt diqji \ 
Dir selbst ist's Heu. wenn unser Wort- 
'Ä ' ' ' "du ehrst, 

und ein untadlich ^^^Podtenfest begehii 

JXes Grabes Ehr^ xmd unbeweinte^ 

, Fall'sJ 

Nach gefafs|em Rathe meldet Ofe? 

,8tes sich an der Thfire de$ Pallastes, wo 

V Kljtainmestra wohnt mit ihrem Buhleit 

Aigisthos. -Er giebt vor, er komme voU 

Phokis, * und Strophios habe ihm au%e^ 

tragen^ ;<zü berichten;^ dafs Ore^te^ gei> 



\ 



3)iinmt die Fürsdi} den Fremdlinge def ' 
so Yvjllkpmmen.e Botschal( bringt^, u^ 
i)ir H^usj, de^ Herzen§ Fceude y^rbeir- 
jgend. Aber Trauer erfjIUlt Geilissa^ die 
»Ite ^bnme cle;s . Orestes^ welche aller 
jkleinei^ Sorgen seiner Kindheit sich er- 
Innett^ \ die $ie nun umsonst gehabi;« 
^gisthps wird ^^enifen^ selbst den Mann 
px sprechen 4 imd niicht lange ist <r 
dringen ^. sp' boxt inan schon den Ruf 
'de3 Sterbenden. Das Haus geräth in 
Aufruhr e Klytaimnestra lauft herbeyi^ 
und erfährt kaum die'That^ als Oreltes 
ihr begegnet. - 

P;^h ebe^i such' ich^ jener hat gebüßt^ 
.Wehl tadt bist du, Aigisthp« jtheiMr« 



m 

Orestes, 

Du liebst ihn! in' demselben Grabe ^hhH ' 

Sollst Segen du^ tiiid wirst ihn nie 
^^ '- • ' ' inehr lasseii! ^ 

'iClytitiTtihestrai 
'tts3t''dA> t> Sohn! Äch ehre>'fcn<!lj^ tii^ 
s'^ ' - Brust, 

An weicher ^ft du schltuninemd hingst/ 
•' - ' Indefs- 

Mit zarten Lippen l^ette MUch du lö^st, 

1Py!iidö4> Was thü^ ia> iscfcoiiö ict de^ i 

Mutter? 
Pyiades. 
Wo bleibt dei pjrthisbhen Gotterspjrticlii$ 

JCraft 
hei Lojdas? deir treue Schwur? •— ^ 

&A tübid. det !VV'eit> eh du mit Oottf »y 

haderst i 



^bp, siegest JB'reuu^jrJ''^^ mafansi^' za gv- 

ter Zeit! — . > 
Auf folgß! |nebe]ji ihm will ith dich 

, , , $chlaidbteii^ 
fißT lehtpi fnehr dir <^5 meia Vater^ak! 
Bey ilim schlaf' lauch im Grabe ^ denn 

. - , du liebst , . i 
Den Mann'« t^d nässest deü du lieben 

^lUi uahi'te ^dich > |;x|jit dir lafj? mich ^ut^ 

altem I 

. • } iA .. . . ■ • 

^bu, .]VIw^eria,.d.e5,>^i^ters^^ du mit ^if? 

. K\y taimnestra. 
j^as Schipksaal isf d^r^.ehuldige^ ,<} SpJ?*! 

Orestes, 

Schicksaal i t' 






» 

.^Mutter fluch? 

T^l nifime Mutter^ .^tkf^est v^m vöJ$'W^^BiiK 

^lüly t^imnestr a. 
Nicht stiefs ich lopt dich ! In des GasV» 
- .;..: '. freiiJad'i Hwä; r^ ■ .i /: 

;. Orestes. 
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Ward zwiefoc}i ich y^^^^t; des Freyiett 






■ kly ^ Osiwkri^e:^ tr a, 

. , empfing ? 

Orestes * 
tj^cgi laut dir vorzuTv^erff n siühlin^ iah fni^l^ 

Sprich nur zugleich auch deines Yftteri 
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Mieht U^<i ah|i> der stritt t^r^il du da» 

- . heim warst. 

IMli' In's d^l Wei)>«rli> fem voitt-Ma^ 

ae seyü* 

Doch nährt da«' 'WeU> daheim dei ^Man* 

" "fti&Ä Arbeit 
Klytdifiin^stra^ 

Bedenk^j -^ S6hn> die Matter tödtest dtrl 

Aä sdbsi da wirat dich lodtefi tuid nicht 

<^ ich* 
Kly ti^iMHestr a. 
tt^) ^^h^tt die gd<nthige]ii Huüde dei« 

^ - *^ Urer Mutter* 

» 

Wie jBieh' kb He des Vaters ■, welul 

' ich säume? 
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r 

Klytaim»estra* 
Vergebens wein' icb^ lebend auf «in Grab ! 

Orestes. 
Das Vaters Scbicksaal bringet dir dan 

Toi 
Klytaimnestra, . 
Weh ! diesen Draciiaa gababr nnd nähr^ 

to ich, *) 
O mein prophetisch ftirchtbar Traumg^-* 

sieht ! 

Orestes. ♦ 

"Wie dn erschlpgest also leid' auch jet*t! 

Mit diesen Worten führt Orestes 

seine Mutter in's Haus, und nachdem 

er sie drinnen erschlagen, werden 



*) Ihr hatte nämlich geträumt^ sie b»be a2« 
»en Drachen gebohren, 4«r mit der Miieh 
Stroma filuls aus ihrer Brust gesogen. 

17 
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beyde Leichname Leräosgeträ^en ; über 
welche . er ' selbst das Netz hält ^ wDriü 
sie seinen Vater gemordet, als Zeug- 
liiTs der gdr^chten Aache: 
Seht hier des Landes Doppelherrscher 

V 

liegen. 
Des HaSises vaterm6rdrische Zer&töhiref I 
Stolz wareh vormals sie auf ihrem Thron* 
Und sind noch Freunde, denn ihr Leid 

ist gleich. ' 
AuA ist des Eyd's OelöbiiiTs tr^u erfüllt : 
Dem armen Yaker schwuren ^sie deA 

Tod, 
Sich gleiches £nd', imd also ist's ge- 

schehnl — 
Seht wieder , Zeugen dieser That, seht 

hier 
Das W^kzeug, . meinißs armen Vaters 

Band, 






^59 
Dar Händl» Fesseln und der Fürs' (Im- 

strickung ! 
Entfaltet es, und zeigt dem Kreis' unv^ 

her 
Der Männer die Umhüllung, dafs der 

Vater, 
Nicht meiner, Helios, der alles schaut. 
Der Mutter schwere Frevelthat erblicke 
Und einst mir Zeugnlfs gebe im Ge- 
richt! — 
So habe ich gerecht dies Lops vollstreckt 
Der Mutter — von Aigisthos red' ich 

nicht. 
Ihn traf, den Buhler, Strafe des Ge* 

setzes! — ^ 

Sie aber, die solch BubeQstäck ersann 
Dem Manne, dessen Kinder ^ sie doch' 

trug 
Im Schoofse «- einst ihr hofd und jetzt 

ihr Unheil — 
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Sie gleicht der Tip er > gleicht den», bo« 

' sen Mokh^ 
Vor desjsen Hauche fault ^ was er be- 
rührt^ 
Ob ihres gift'gen Sinu's und schnöden 

Muth's! — 
Wie nenn^ icb's mit des Mundes heil'gex- 

Scheu ? 
Fang des Gewilds^ des Todten FuTsum* 

hüllung ' 

Im Sarget Wohl! ein Netz, ein Jager- 

gam, ' 

Nen^' e» ein fufsverstrickendes Gewand! 
Ein solches mögt' ein Dieb sich y^ohl 

bereiten. 
Des Wanderers Berückung, der auf 

Kaub 
Ausgeht! r- Wie würd' er nicht erhitz- 
ten Mutbs 
In dieser tück'schen Schlinge viele 

Jkiorden l m-^ 



aßt 

O solche Gattin möge nifc mein Haus 
Betreten! lieber sterb' ich kinderlos!' 

Aber gleich steigen die Furien auf, 
Angst befällt ihn, er ^11 fliehn nach 
Delphi^ mn Heilung dort ku holen vom 
ApoUon, der ihm die That gehelfsen. 

' Or.es täs. 
. Ah, ah ! ' ^ 

Ihr Magde, diese Weiber, gleich Gorgo- 

nen ^- 
^ichwarzangethan , umschlungen ist ihr 

Haupt 
Mit dichten H^ttem ! ♦— Nicht mehr 

vreil' ich hier! 
: Ghor. 
Welch ,Tra\migesicht beängstigt dich? 

Dir ist 
.Dein Vater hold! Jetzt siegend läfs die 

Furcht ! 
! Orestes. 

Nicht Traumgesicht ist*^ dieser Plagen mir^ 
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.1 

Der Miitt^r grimmige HunEe siad e^ 

CAor. 
Koch klebt an deinepi Händen frisches Blut^ 
P^rut^ befälU ^errü|;tmig deine ^inne. 

Qrest:ej!. 
AppUoQ^ Herrscl^ef l diese^ werden yieK 
Und aus deii Augen tröpfelt gi;ä&lic}iBlut<, 

Chor, 
Im Haus? ist^Sühnungstrank^ und .Loisde^^ 
,|^ird bal4 ^^^ diesem 'P]|ig^ dich be^ 

frey'n, 

Ihr seht sie nichts ich aber sehe sie! 
Getrieben werd' kh. nicht; mehr weil' ich 

hier! 
0hor, 

Sey gl&cklii^h den£i! U|id gnädig yfakt', eia 

Gott 
fn' 4ein^irf sehyrer^ii Uuglüpk' übef dir! 
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Schon das dritte Gesfürza b«ftig«i: Winds-n 

brdut ■ , 
* Ist's auf heitere Liift^ , . i . 
So 46m fürstXrchRe^n HAu^egatokt ha|;! 
Denn von denrSohnsfrafsplötilich et-^ 

- ' hob sichls^ , l 

Vom kJiäglichen Leid d.es Thyes.tesrj * / 

■ ' .Wiederuift braust's auf iaa • 5i€s Köni- 

• ges Tod; 

Badend er^üfgt sank 'er, da« Kriege 

- hdiipt 
Pe§ acbaiischen Volks! ' ' 
Nun kam i^och der Pritl' »-^ ist eift 

; Heyland er. 

Nenn' ich ihn Schickeaal ?. - 
Wo, ach! ist sein' Ziel? wo ^lag es 

ansrnim 5 : )' 
D9S beschwichtigte Z&mejqi d.er Ate? 
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Klytaimnftstra's ÜiLthat ist so durch 
einö nicht itiinder gräßliche, Maanes- 
mord durch Mutteimord gebüfst. Die 
rächenden Erinnyeh bemächtigen sich 
dei Mördexsi vaxd treiben ihn verfolgend 
biii XU ApöUon's heiligem Tempel, nach 
Delphi, KU welchem er, £lrlos^ng su- 
ch end , . hinHieb t. 

Mier^zeigen ihn zuerst die EumeHU 
den mit blutigen Händen und blofsem 
fichwerdte^ einen Ölzweig tragend mit 
Wo^lle umwunden, das Zeichen der 
Hülfeflehenden, und rund umlagert von 
4den schkn^eüLgelockten Töchtern der 
Nacht. .Während sie schlafen, sendet 
Apollon sdnen Schützliikg feur 6tadt det 
Fallas, wo er der Blutschuld solle er- 
ledigt und seiner Quaal erloset werden. 
%c entkommt] Aber Klytaimnestra^s 
Schatten ermuntert die Schlafenden zu 

/ 

neuer Verfolgung, 
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Xa schluft! Denn was; bedarr^ iler §chlar 
• , fanden? ;» ^ ; 

Ich aber^ die ich so von euch verschmäht 
Im Volk d^r Todteii «-^ nimx^ertnsUrbt 

die Schmach 
Mir deabegipAgner^liilords itii Scliattenreich) 
leh schweif un^her iinstau^ uncLsAS^ eucfa> 
Daffi schwere Strafe i^l^er Sth^ld ]#c^ 

drückt. 
Poch Vras vdaFreiilidexi SchrecUichea ic^ 

litt. 
Auch keiner zörai; der Götter drob für ^ißbj. 
Die Erschlagene von des Muttermörders 

Hand. 
Schau hier die tiefei^ Wunden meiner 

Brust f — 
Dann helles Auges is^ im Schlaf der Sinn, 
Am Tag' ist Sterblicher Geschick unsicht-. 

' . bar! — 
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Wi0 oft liabt iti,eine <yk]^N^ ihlr gescblurft;» 
W'einioSeTrknk? und-aÄfchternHonigiacih^ 
Und näcbtllob* grausige MahP am Feuer« 
. ' • ' beerd 

Zur Sthndfe, sa dör' Götter keiner theiltt 
Das alles seh- ich tretet ihr mit Fü(sen* 
. C^ndfenerilieht entronnen^ gleich demUeh^' 
Mit leichtem Sprung sogar'aus engeih Net^ 
Bi^tkam er schnell^ und euch verhöhnt er 

sehr [ 
, Ik&Tt wie ich euch geredet^ und verschmaht> 
Ihr Unterirrd'schen^ meinen Schatten nicht! 
, Ich red' euch ^ Klytaimnestra^ jetzt im 

Traum. 

Chor. 

" KlytaiTnnestra. 
Ja schnaubt^ weil iener Mann stets weiter 
* * ' ' flieht,. . . \ 

Pennimrister>ApoIloii'sSchützliiig,feijul.' 



i 
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Wipf schl^^ft du^ erbarmst dich xi^eii^eir 
. , , , , . . ^ nicht,. . ! 

.Qrest dqr Aftt^termorder Jflieht indefs! 

, (^röchelt.) 

* ■ . ' 

Klytaimnestra. 

Du röchelst^ schläfst? erwachest dunicl^t 

' * ' ^ ■•»...'■ • . ■ '• « 

schfiell ? 
Was^ thi^tst du ie;i als dafs du Upelück 

schufst ?, 

Chqr. 

. • • • *^ . . . '- 
(röchelt.') 

Kly tai nutest r a. 

. , * • • » 

Der S<^falaf^ dieArbeit^iest verscliwöi^e», lia$ 

Per fürchterlichen Drachin Kraft) gelähmt. 

."»'•• '• ••'■.• ^ 

* . ^■ 

Chor, 
(scba^abt ^oltig und »cbi^dll,]^ 

Erf af« y eitiSt , erf afs ^ ef f afs ihn ^ Spur ( 
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« 

ImTraum verfolgst i^ eiliö^ewild nnd bellst^ 
Dam Hunde gletch^ der stets der Jagd 

gedenkt! ' 
Was machst du ? Auf! nicht unterlieg der 

Muh' 
Und sieh das Ungl&Gk> nicht von Schlaf 

^ besiegt. 

Auf f stich das Herz dir mit gerechtem' 

' « ■ 
Vorwurf, 

Denn solcher ist demWeisen scharf erSporn^ 

A^[it deinem blut'gen tfauche vreh' ihn an. 

Den Athem zehr^ ihm aus mit Bauches Glut !. 

Auf treib' ihn, mergV ihn ab in zweyterJagd \ 

Chor,, 

Erweck' eifwecke du dies' ich aber dich! 

Schläfst du? — - Steh auf nnd schüttle ^b 

den Schlaf! 

LaCs s^db^, ,ob diesem Vorspiel ons nicht 

täuscht. 
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Die erwachten treibet der Gott aus 
seinem "^empel^ tmd sie erhaschen dea 
Fluchtigen^ wie er an -Athen der PalUs 
Biid utnfaßst. Aber Äthane kommt auf 
sein Flehn Vom Skamandros her, wo die 
AchMerfürsten ihr ein aüseries^nes Hid- 
ligthum vom tröischen Lande geweiht; 
und nachdem sie vernommen, der Ver-> 
folgte sey Agamenmön^s Sohn, desZer- 
stöhrers von lUon, 4urch ApoUon's Ora^ 
kel zur Rachö des Vaters getrieben, 
setzt ^ie ein ehrwürdiges Gericht nieder 
athenischer Männer, den unbestocbnen 
Areopagos, aU eine Satzung auf a)l^ 
künlüge Zeit. Der Herold ruft das Volk 
zusammen, ApoUon selbst erscheint al9 
Zeuge für Orestes, der sichr gegen der 
Erinnyen Klage verantwortet, die Bich« 
ter stimmen, gleich sind die Steine des 
Todes und der Befreyung, Athene gieb( 
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ihre« Stbiii gnadig dem Orestes und. ent- 
jiändi|;t gehl: er ToH dannen^ 

^ein.Werk iatdei (Berichtes l^töte Schlich^ 

tungi 
ich "will Orestes geben diesen Steine 
Denn keine Mutter ist's die mich g^bidir> 
Den Mann lob' ich. in AUem^ bis sur Ehe 
Aus' voller S^el' und bin des Yat^s ganz» 
Drum acht' ich das Göschiick ^%s Weibes 

nichts 
Die ihren Mantt erschlug> des HausesHerm. 
]^ siegt Orestes^ auch bey gleichen Steinen ! 
Sfun schüttet aus den Urnen schnell die 

Loose^ \ 
Ihr mchter> welchen dieses Amt ertheilt! 

Orestes^ 
O Photos ^ wie wird dies Gerijcht sich 

enden I 
i : _ ..Chor. 

O schwarze Njrx^ o Mutter,^ schaus' t du die« ? 
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Orestes: 

,\ ' ■ ' ' ..•■•• 

Nu?i ist^s de^ Tod mly, oder ?>euesl*eb^t 

UiiÄ i^t's^ verlohrön, oder noch ge^brtsepi } 

; * , Ap allen, 

Nun zählt die Stein' ^ ihr Freunde ;» zählt 

V i ,i . - genau> 

Und ehret in der, Sonderung das Recht^ 
Denn Unverstand bringt hier elnrgroCie^ 
. . ) ünglaGk> 

Ein einziger Stein vermag dies Hatts ^\ii, 

halten* < 
Aihene, 
Entronnen ist der Mann vobi Bhugeridbt| 
Deim gleich ist der Entscheidungsloo«^ 

?ahll 
Ores-tes* 
Q Pallas^ die du rettest mein Geschlecht» 
JJnd mich di^n Flücht'gen^ du führst im^lii 

ziirücki 
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Und Mancher wird iii Hellas also reden: . 

^^Argeier wieder ist der Mann und >Vohnt 

Im väterlichen G^t, durch Pallas Huld 

Und Lbxias^ nnd des aüregi^srenden 

Eretters^' — der um des Vaters Mord 

erzürnt 

* 

Mir hilft vor jenen Vertheid'gern n^einer 

^Jutter! 
Ich aber kehre jetzt in meine Heymath> 
Nachdem ich diesem Land' und aeinezn' 

-Volk 
Geschworen auf die ganze Folgezeit, 
Dafs nie ein Fürst von Argos wider euch 
6ein wohlgewappnet Heer zum Streit 

* ' soll fuhren. 
Wir selbst in unsem Gräbern wollen noch 
Bereiteii allen liÜlfios Mifsgeschick, 
80 meinen Ejrdschwur frevelnd übertreten. 
Die Wege traurig machend und umsonst 
Die Züge, dn£f die Arbeit sie gereue. 
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Die aber tteii sind und der Pallas Stadt 
Beständig ehren mit verbundner Machte 
Wir werdeÄ uro so.gnäd'ger ihnen seyni 
So freue du dich, und du. Volk, Athen's 
Verderblich deinen Widersachem sey. 
£)ein:Kampf und dlt stets Heil und scho'» 

tier Sieg! 
Aber den erhabnen Eumehiden wa- 
ten so ihre Rechte geschmälert > ihre 
£hre unter den Sterblichen |[ekrä|ikt;| 
und mit Lossprechung des Muttermör-^ 
dcrs alle Scheu Tor dem Unrechte ver* 
tilgt. Darüber entrüstet^ drohen sie ih- 
xen Zorn dem Lande der Pallas > Se^u- 
eben und Krieg imd Theulning. Endlich 
besänftigt die Gottin ihren Uumuth, in« 
dem sie ihnen, ewige Verehrung in ihrer 
Stadt verheifst und mit Glückwünschen 
für das Land und die Bürger fahren ii* 
yersohnt unter die &de zurü^ 

^8 
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Chor, 
Und yreis begehrst du^ dafs dem Lattdi' 

kh Wunsche P 

Athene. 

Was allei zu envünschtem Seegen fuhrt ! 

DaTs ecas der Erde^ von des Meeres Thau^ 

Vom Himmel, und der Lüfte sanftem 

Wehn, 
Undheiterm Sonnenschein es sich ergiefse^ 
Des Landes Fracht^ der Heerden FuUe 

stets 
In schönem Wohlstand blühe ^ nie er« 

l^rankt ; 
Gedeihen auch der MenschenLeibe^^cht^ 
Die Bösen aber rotte gänzlich aus; 
Denn nach des Gärtners Weise liebe icK 
Nur der Gerechten unversehrt Geschlecht. 
Dein Werk ist dieses! Ich dann in de4 

Krieges 
Glorreichen Kämpfen werde stets die Stadt 
Mit Sieg vor allen Sterblichen bekrönen I 



»7* 
Chor, . 
\l. Strophe, 
la, ich will mit Pallas wobnen 
Und will nicht die Stadt verschmäh on> 
Welche Zei» der AUgewalt'ge^ 
Die auch Ares fiebt^ die Schtttswefar 
Der h^enischen Daimonen 
Und ihr Altarschixmend Kleinod. 
Ihr in gunst'ger Prophezeihung 
WOnieh' ich^ dafs mit heitern Strahlfn 
Aller Lebrensgüter Reichihum 
Helios axk» der Erde Schooße 
Lock' und strömendes Gedeihen. 

Athene, 
Alles dieses gewinn* Ich gnadi|[ 
Meinen Bfirgem^ wenn die grofsea 
Ernsten Göttiuen bey uns wohnen« 
Denn allesi Geschick der 6'terUi^eji . 
Verwaltet ihre Hand. 
Wei; nimmer Ihren, Zorn ftfubr 



I 

I 



Weiß nicht woiifr dei Lebens Schlag* 

ihn trelFen» 
Denn derr Vater .UbertretuÄg ' . 
Treibt ihn KU neuer > und 'adiwelgenJdel* 
. Verdi^rik^ü 

Auch deü Gtofesptechei^den 

Mit feindlichem Zorn^ stür&tes ihn nieder!' 
.: .Chor. 

■i 

i, GegenscrbpAe.' 
Ninuti&r JLchade Sturm deti Blumen; 
Diese nleine Hüld verheiü' ich ; 
Glut nichts- Ivelch^ Kncispeli tödt&t> 
Dringe jsäo^t die$e Granzen« 
Auch der schwarze Rost verzehre 
Nie die Saaten Qiirer Felder^ 
Und die fetten üeerden^ trächtig 
IVlit zwo Jungen > nähre reichlich 
Zur gesiettten Zeit die £rde^ 
Und die Frucht des Bodens, zoll» 
Euch der Götter reichen Siegen { 



Höret ihr dies ^ Huler der.Stadtj,' ; 

Was sie gewälutt? QeiiQ vieles vermag 
Die hehre Erinnys bey djen üjistßrbliphert^, 
Bey den Schafteiai; un|er den Menschen 
JfV^alfet sie sitchUich und strengt?^ . 
Ji^Qli Gps9Äg,,4^neii ei^ thronen- ; 
Getrübte^ Le|p(pn bereitend! 

< ? Z. Strophe, ., , 

per Junglinge frühem . 

VerhängnissQ: w^br' ich; . , 

< 

Und lieblichen Jvmgfr^u'fl^ 

Die Freudei;!. der-Ehe - . 

Gebt allen, ihr S^hj/c^aal •— 

Gebiötende Moiren, . . , v 

Ihr Schw^t^eyii;, gerecihte 

Daimonen, di^ jc^^m 

Geschlecbte gem^eins^m, . 

Und die nach GebfiUr ibt. . : .;. 
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Die Sterblichen heimsticht^ 
Ihr hehre der Gotreri 

Athens. ^ 
tMicb erfreuet es> 
Dafs ihr solches gütig verheißt 
Meinem Land' und Peitho bin ich holdj» 
Welche die Zunge > das Wdrt znir ge» 

lenkt> 
Gegen die trotzig tinerbittlich«a. 
Aber es siegte 2^nft Agoraios 
, Und überall gewinnt 
Unser Streif für gute «Sache^ 

Chor. 
2. Gegenstrophs. 
!Nie möge des Aufruhrs 
Unseeliges Stürmen^ 
So wfin$ch' ich^ hier brausen! 
Nie itn&sse der Staub at^h' 
Die Leichen empfangen** 
Der Bürger^ jfie trinken 
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Ihr Blut in den Kämpfen 
Erbitterter Zwietracht! 

« * 

Ihr Sinn sey nur einer 
In wechselnder Liebe, 
Im Hafs gegen Feinde, 
Viel Unheil verscheuchi dies l 

Athene. 
Hast du jetzt besonsien 
Freundliche Worte gefunden? 
Sieh von diesen schrecklichen Gestalten 
Herrlicher Gewinn erwächst den Bürgern! 
Deiui ehret ihr wolilWollend 
Die euch wphlwoUcnden, so werdet 
Blühend ihr alle 

Wohnen im gerechteai, Land' und Stadt! 

Chor, 
3. Strophe. 
Freu't euch in des Reich thums Fülle, a 
Freue dkb, du Volk Athenc's! 
Kebcn Zeus dem Herrscher wohnend. 
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Und geliebt. dc:p iichrfn Jnngfrau, 
Sitt' 'und Weisheit lang<3 übend. 
Welche miter Pallas Flügeln 
Sich geborgei^^ ehrt der Vater 5 

jithenc. 
Freuet auch ihr euch! Jetzt zu^c^^Q^ 
Sitten will ich euch geleiten. 
Bey dieser Führer heiligem Lichte 
Geht, und unter diesen fey erlieh enOpferjp^ 
("ahn in der Erde Schoofs \ Die 9\^s.ejx 

« 

Des Landes fesselt da/ und'allen Seegei^ 
Sendet hervor zum Gedelhn'de^ Stadt l 
Auf nun, führet ihr Burger, 
, Kranaos Söhne , eurer Stadt Geiiossen ; 
IFnci des Gutep. ; * 

Gute Erinn'rung bleibe den Burgern l 

Chor. ■ 
3. Gegenstropke, * 
freu*t ench', freuet euch, vdbj>pelt ruf 
•- / '.':•' [ • Jich^'l :- 

Alle so die Stadt bewohnen. 



/l 
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Ihr ]]taim6Aexi und ihr Mekscbei^ ' 
iWelche/PAllfts .Manerh schirmen! ' :^ 
So ihr Iromm di^ $t4Üt'^enossen • 
Ehret, soll auch eiwe Freude ' 
Nie des Iiebens Unfall trüben!, 

.Von allem Volk Athen-« zu ihr^. 
Heüigthum geleitet, ruhn sie y^tzt. Aga- 
lüeipnpn^ - Geschlecht ist tedig ■ ll^rei 
ZqrnS/ herr;5cht in Frieden über* A^o^, 
pnd ihre Gnade seegnlBf -deis Land>A dUki 
sie zum Wohnjplatz erj^ie^teü* $Iic% 
piefar rächen sie ' strens^ ipit unendlSclreA 
Plagen der schwachem Me^aschen "Gebf e- 
chen. !^ep$cblich^ Gerichte siild gc^ 
«tlftety pm menschlich Vergehen zu rieh- 
ten> ' und sie die Hbcfahdligen Werden 
in Stiller Anbetung verehr?. - • 

' V I^^|ni|r ipan nmi u£i.s ckyLo^ Aicbfc 

... .... . ^.^ 

xbiTfVf rstehe ^ indem man ihn nach der; 
herr&pbenden Vprstellungen benrtheilt^ 



I 
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uiid lün d^n Gesichlapuiictj so vM hier 

erfodert wird^ anzudeuten^ von welchem 

man ibn beCrachten iiiiais> ist es nothig 

/ 
Folgendes su bemerken. ArUtQteles 

spricht ein sehr wahres Wort^ dafs'die 
Handlung das Hauptsächlichste der Trar 
gddie Sey^ der Character aber dieser un- 
tergeordnet. ^In Ansehung des Characters 
sind die Menschen so oder so bescha£Fen; 
in Ansehung der Handltmgen sind sie 
^ucUich odw ttttglucUich. Nun handeln 
sie aber nichts um den Charakter aus- 
zudrucken, sondern sie stellen den Cha- 
rakter ip den Handlungen zugleich mit 
dar. Danutt sind die Handlungen und 
der Mythos Hauptzweck der Tragpdie^ 
Pieser Hauptzweck , aber ist das Wich-^ 
tigste. Denn ohne Handlung mogte wohl 
'eine Tragödie nicht Statt finden, ob- 
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«leich ohne C^aractere/^ Und in so 
fem hi|t das aiscbjleische Drama die. 
Natur der reinen Tragödie, sie stellt 
die blpf^d 'Handkuig dar> ohne sie aus 
4en Cbaraktereii zu erklären ^ u/id ihre 
^igWthuüiliche Wirkung durch irgend^ 
etwas verstarken zu wollen. Bej Sopko- 
Ubi bebt oder mildert schon mehr der 
.Charakter die Handlung^ und des mo« 
demisirenden Euripides Hauptaüge]|merk 
ist fast alleipi seine Entwickelung^ bey 
ihm ist die Handlung dem Characte^ 
nntergeordnet. 

Ein^ sophoktHfe&e TrilogLe h^betL 
fvir zwar nicht» Aber doch ziemt es 
vor allen des heiligen Dulders (Hdipus 
zii gedenken > der als Zdchen des tief« 
Sien Unglücks > wie der grölsten Ver« 
lietrliclinng gesetzt ist. iBey'm Oidiput 
ßyf di»n \Kolonns mag sieb unser Ge- 
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inüjth um so frenidfgör erhebte, "je' meht 
k^'iiA^ Kßnig Oidipiis blutet über' das 
Loos der Menschheit. ' " 

Unwissend' hat *^der Söhn de& LaioV 
feinen Maim erschlagen, ^er seih* 'ViteiP 
war, '" <Jie Königin - lokasta wa:dt -djeit 
Thron als Preis erhalten Mr die getöd^ 
lete Sphinx^ und* unbesorgt, 'd^fs " «r 
in ihren Annen d§r Mufter Bett entwei- 
he> wie ihjn ApolloA prppheeeiht, hkt 
fer Kinder gezeugt, • s^e Brfider 'und 
BcBvy^stetn.'^ .: . / ; . ; 

Seht ihn in seines Ruhmes QIän»e> 
erhebe!* Retter unft' 'verehrten- König. 
Rund üfti ihn sein ^olk-/ das Hölfe v^n 
ihm ftöht; denn- Verderben suchte da« 
tand«* h^itn, weil« es Lalos 'M6rd«r yer-^ 
barg,''T!ind ApoUon^s- Spruch baiie 'N- 
foUeny ihn zu verbannen* und' der* G6<i 
^er ' Zt0ti\ ' ?ti suhlen. ' Er «teht, 'ihr Yf^ 



I 
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<elb^ ihn ..zu ^erspSheil. . Kein Bürger 
dcä Landes ^bU' ihn .iintier s^lh D^üii 
nebmen) \ nkbt dei: Eede; . d^r Giebete 
und Opfer niclit^ ^ noch dcs.Jjiciligen 
Wasiiera theilhafii^> loM et* umheriireii 
*«* und sey er ein Gehosse meines, eig-« 
lieh fa[eerd's> doch] solle er^büfsen^ wie 
er gelobt; Und yrer .iUn . V^rbn^t > ■ deit| 
flucht er. daft: i j . 

Nicht Saal die' Ird' :ihm bring^^ .nichi 

. ' ' ^ das. Weib 
Ihm Kinder! Ihn. vertilge diese Pcfst 
Und noch viel schmählich ei- Geschick I , f 
Teiiresias schmähet /er; den weisen 
Sehör^ verblendet erkennt er nicht meh£ 
die alteh Ofiikfel; acbtet' nicht der fürdb-» 
terlichen Prophez^ihu2ig> ja auf ihu 
•eB>9t> den blinden Greis>. und auf Kreon 
iviift er. die Schuld fier Mprötfaat. ;Th&» 
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ncfat isXf. so r«d6l Jokasta ihm zn^ der 
Glaube^ dafs Weifsagung eines Men-^ 
«chen Tfaeil' sej:, auch der Spruch dev 
Priester Apollon's^ Laios werde sterben 
von s^nem Sohne ^ . aef zu Schanden 
worden. Böse Furcht erwacht da in 
ihm^ dem Mord des Vaters propbezeibfe 
war^ und sie steigt, je genauer die Um<f 
Stande der Ermozdung zu treffen* Ein 
Sdave noch ist übrig, der Zeuge war 
der Tbat und fetzt auE dem Lande bejr 
des Kon%s Heerden lebt. Zu ihm wird 
gesandt und et dämmert schon im schrecke 
licbto Dunkele .Jokasta achtet dennoch 
der Gottersprüehe nicht, und der Chor 
£ebt, Zeus soll» sie retten die geschmä« 
lerte :.£hre Apollon's tmd die ReBgioi^ 
die im Staube liegt!. 

Aber stärkere Verblendung . senden 
die Götter, ein Bote aas Kotimkoi^ 
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langt an^ meldend^ idaft nacb Polybos, 
seines Iverrneintett Vaters, Tode die 
fiürger ihn zma Könige erwählt. Sidber 
trotzt «r ntin: 

Wer mag, ö Weib^ des pythischen 

Altars 
Noch fürder achten, oder des Geschrey's 
Der Vögel, die verkündet ich soll' einst^ 
Den eignen Vater morden. Aber todt 
liegt er im Erdenschoofs' und ~ ich bin 

hier 
Kein Schwerdt berührend v . • . . 

Und lokaj^ta spricht verme^ssen: i 

Was bat der Mensch j:u f drehten^ den 

das Glück 
Bettemcht ^ touf nichts vermag er' vor- 

iusehn? 
So bHnd du kannst am leben ,^ ist daf 

Beste^? 



m 

. BM skeifi wieder Akhung auf^ weä 
Iph .auch die Ehe mit der Mutter vor- 
bbi|;esagt war; und Meröpe, PoLybos 
Frau^ noch, ' lebte. Es debkt der ^ote 
seine Furcht %u Idseii^ Wenil er ihxn 
entdecke^ Polybos sey nur sein PBeg- 
viiter gewesen^ et seibist habe ihn als 
Kind^ „mit . durchs tochnen FüfseÄ. auf 
dem Kithairon von i&inem d^r Hirten 
ides. Laios erhalten -^ xüeser lebt noch) 
^r ist Ider nemliche^ zu welchem schon 
geschickt war. Jokasta erkennt ntiti ddn 
schrecklichen Zusammenhangs sie die 
Vermefsne zuerst, an dbm Zeicnen des 
d^iz^^h^tochhen Fufs^> mahnt ihn ab> 
nicht weiter zu forschen, und entfernt 
sich . schnell in tiefbr -bds^ bed^i^t^nder 
Trauer; weil er selbst, der unglückli- 
che, zum Gipfel der Verblendung istelgt 
tind glaubt, sie Verschmähe ihn nur we- 
gen seiner niedrigen Geburt: 
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J fleh nenne mich der Gl&ckeff|^dttin Sohn^ 

Die Gutes spendet! Wer noch kann mich 
, , schmah'n? 

y Denn sie istmeine Mutter^ tind mich sclm* 

fen 

Die brüderlichen Monde klein tmd grofl ! 
und der Chor stimmt begeistect in 

•den schonen Wahn: 

,Wer> o Kind ^* wer ezxeugte 

.Dich der seeCgen Götter? 

^yVar's eine Nymphe der Berge^ 

^Die sich mit Fan fra liebe vermählt? 

War es ein Mädchen mit Loxias ? 

Denn er er&eü't sich der ländliche filur! 

Oder Kyllene's Beherrscher^ 

Oder, der waldige Hohen bewobat^ 

^kchos erzengte den Fundling "" . 

Dich mit der helikonidischen 

Nymphen einer ^ in deren 

Spiele der ,Gott afdat xu mischen liebt i 

'9 . 
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Aber der alte Dinner erscheint^ ht 

'^Qusiger Entdeckung wird es klar^ dafr 
•r selbst es ist, Her den Yater^ The- 

'be't köiiig^ erschlug und scbretklich 
enthüllt sich ihm Apollou's Orakelspruth» 

l>er Glanz seiner , Thaten ist erstort>ei>, 

''•elRL glorrei(4ie8 Haus jahling und lief 
gestürzt, er^ vordem Thebe's Scfattm 
und Rettuh^, muTs der Menschen An- 
blick , scheuen und will der Stadt ent* 
flielin, um sie zu lösen von den Stra^- 
gerichten der Götter. Da bejammerl 
a^ der ^ben frohlockende Chor: 
Weh^ ihr Menschengeschlechter 

Wie acht* ict euer Leben 

» 

So gar nichts t 

Denn, welches^ welches Mannes Gludt 
Ist mehr als wähnen^ 
Und stürzen nach dem Wabn'l 
Auf dein BeyspM iKbauend^ 
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Auf iJeln Geschick, o aritter Oidipus^ 
Preis' ich keinen der Sterblichen seelig. 
Defs Pfeil ^eit über das Ztdl fainaut« 

flog, s ^ 

Der ^em reichsten Seegen gebot, , ^ 
O Zeus , die prophetische Jungfrau, 
Mit Löwenklau*n gewaffnet, iddtete. 
Und dem Todesgeschick wehrte,' des 

Landes Burg! ^ 
Darum auch heilsest mein Konig du^ 
"Ward'st hoch geehrt. 
Herrschend (Über die grofse Thebel 
Und nun! — ist einer unglücks^ePger, 
Einer in Noth , in schrecklichen Jammer 
Versunken gleich dir in des Lebens Wech- 
sel? 
' Weh, Oidipus, glorreiches Haupt 1 
Welchen dieselbe grölse Meersbuckl 
/ fafste, . 

\ 

Dich den Soha ^ den Vater, tmd Betl^ 

genossen^ 



yfiei o wie koante' des Vaters Sant<' 

flur, 
* . Armer ^ so lange> 

Still dich ertragen? 
Doch es^ erspäbt unverhofft «Ücfa' 
Die alle« schauende Zeit/ 
Sie richtet die heillose Vennähbifig . 
..Der Erzeugerin und des Erzeugten» . 
Weh ! Loios Sohn^ 
Dafslch nimmer nlmiwer dich gesehn ! 
Denn wie um keinen "• * , 

^ Weih* ich laut klagend um dich I 
Doch, wieder bringst du auch neues Le« 

berf nür> 
Wiegst in Schlummer mein weinendes 

Auge ! 
"Al|es Unglück schlagt ub.er ihm zu- 
sammen. Jokaxta -erhängt sich^ er selbst 
mit' ausgerifanen Augen> ein armer Blin- 
Afir, vor wenig Augenblicken ein rühm« 



gekrönter Fürst ^ beruföii no?jb «x Ko- 
linthos Herrschaft/ steht ölnischr^cklicB 
Beyspiel allen Sterblichen, und*, Wie 
dort- im ' Wa llenste in, ruft^ es un^ zu : ' 
Seht, der väterlichen Thebe Bürger^ die- 

.H 

' sen Oidipus, 

Dter erforscht das grofse Räthsel, uÄd 

vor allen edel war, 
Kicht um Gunst des Volkes bahlend, 

noch um Gater blinden Glfieks, 
Seht in welches ^großen Elends Srrudei ) 

er versunken istl 
Drum wer sterblich schaue itnm^r nur 

auf jenen letzten Tag, 
Ulid ' in ernster Überlegung prcis^ er kei- 

f nen seelig, ^h' 

Et des* Lebens' Zi^r erreicht hat,« ohri» 
Träbsa«! ohne Leid! 
Und nun begleitet auf seinem blin-- 
Jen Pfadd den Greis, welchen er iin 
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OidipViS ßuf dem Kölonai «n der Hand 
^n<^r edlen Tochter Antigone zum £zi^ 
4e seiner Leiden wandelt, j^us d^r Va- 
tfrstadt verbannt^ kommt er nach Athen» 
, Oidipus, . 

Antigone^ des Blinden Greises Kind, 
]a wel'ches Land^ zu welcher Mänz^er 

Stadt — 
Sind wir gekommen ? Wer wird Oidipm 
Den Flü.cht'gen^ ' hetue mit .geringer Gabe 
Erquicken? der nur Weiiiges begehrt^ 
Und mindei* noch y als Weniges erhalt, • 
P.^s a^ch mir gnügt; deitn mich be^hei«^ 

den :}€rfirt 
SCehi Leidea micb, dfs ^er>^ edlei^ 

Sinn! 
^ Poch > Kind., wenTi wo auf nngeweib* 

V tem,6itz. 
In Hayn der Gatter auch^ du Men- 

scheiß d^ehstj, 
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So Uü mich s^hn> ^^b.^r «ifragoii^ 

wo 
Wir «indL Denn au vemahmen komt 

A&a. wir. 
Von BqfgeriL Frein4'> ux|d was sio^ 

. ^iemt.zjci tbim! . ^ « 

O armer Vater Oidipus, die Mauern^ 
Per Suidi; Umgebung j s^' icb noeI| 

«^hr fera. 
Doch^ y^^ mir scheint^ ist dies ein 

hdl'ger pift, . ,r 

_ ' ' ' 

Voll Ri^b^;, JUorbeer, Öl, md lieblit* 

. ! *clijagt 
Im Hayn'^der Nachtigallen voller Chor. 
)iüer $etee dich, auf die/ien rob^n 3tei^ 
Denn m«^i bist, du , q Qreii , vom l«aL? 

gen Wege. 
i lUes ist die 9,tb^. von eUen IXran^ 
saalen xmi. ea beginiit die Zeit seiner 



firlösmig. thnrbieiid' hatte «r sidi ist 
den Scbuts der erhabnen Enmeniden 
begeben., Ihr I{ayn war ea- aof dem 
.Kolonos vor Athen^ wo ihm Phoibos er- 
ster Unglückasprach aueh das Ende 3e>- ' 
ser Xeiden rerheilaen^ und $6 lieht er: 
Erhabne^ schrecklichen Anblicks > du 

auerst' 
b. diesem Land' ich roht' auf eurem Sibi% 
O seyd nicht abhold Fhoibof und nicht 

unr. 
Denn jener ^ dt daa grofse Leid er sai^^ 
Verhieß mir dieae Rast nach luig^ Zeit: 
Wenn ich in's Gräniland kame^ wo der 

hehren 
Oottinnen Sits ich find' und Rnhestettj, 
Da wefd* ic^ mhn von dieses Lebens , 

Qnaal^ 
dem Volk beratend ^ so mich 

aufxäünpy 



Und Hncb den Menschen^ welche mich 

verbannt. 
Deß Tverde nur ein sichres Zeichen 

liömnien^ 
Erdbeben > Donner oderBHtz .d^ Zeus! 
U&d schon eilen sie faerbey^ ihn eh- 
rend^ die ihn rerbanneten. Seine Sofa* 
Abj, die herrschsüchtig ihn in^s Elend ^ 
ütie&en^ Kreon > cÜeä^s Orakels geden«^ 
kend^ T^der ifiill ihk »ich gewinnen« 
Aber des Vaters Hucb treibt jene fort^ 
Imd de$. athenischen Kdnigs These^i 
Muth scbützi ihn vor Itreon^s &ewalt^ 
welcher des Greise^ einzige Stütze^,^ sei^ 
ne T^öchter> ilui» entführte^ nn4 de$ 
huUlQseste^ $3ends. Bild ihm teigie. 
Doch l^ehren Antigone und t^exie b'e-^ 
fireyt »uruckj iaoch einmal wärmt, vor 
•dnem S<;helden*9Mffte fVeud^ des Si44 
dere Hers, 
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Bald «ber* ^rscbalUt de^ Gotte) E«if 

eben, der ihn abruft im Wetter, mit 
Ponner und Blit^ Gleich eiinem H^^^l 
gen hebt, er «ich über die Erde und 
läfst seip. Leiden .weit . hinter sicb^^ • ^•'4?[ 
Begeisterung Jfnllt ibn^ *J ein h^iyeres 
L4cbt g^t dem, Blio^^i^ ^^ der $€|^le auf, 
^d ohne Leiter* Ahne Stab, ^n^^ 
äßn König injit dein . Tocjitern J»^ dei| 
Hayn^ wo dici 4iohe. Yerkl^yHpg sfüj^ 
wartet . , , , i^^ 

• .. . '',.../ 

Tj Das, war überhaupt heiliger Gil^lbe ^ • da& 
t die Steifbendea mit höherm wahrsagfi^den 
Geists erfüllt würden. £ustathios (Com. ad 
Homer. IL p. io89- ®^' Rom.> sagt : ,,Es ist 
alte Meyniing, dafs' die Seele, wenn tia 
aus dem Körper scheidet und der '^ttlichcn 

T. I* p. 91« ed. Bip. • ^ , 







O Kinder fokttf Demi. ich erscheia*^ euch 

T^T^ Tieuör /Führer ^ wie ihr mir es war^t. 
Geht! nicht berührt mich, sondern 

, lafst mich selbs^t 

Pen heiligen Gra^e&hßgel finden > wo 
Die Erde mein Gebein verbergen soll. 

Geht dotthin. dorthin t denn so. leitet 

'^ ■ "f ' 

mich 
Hermes der Führer und Persephane. 
P: ücht, nic^t leuchtend mir^ einst 

. wwjst du meinf 
Nuiv rühret micl^ dein letzter Strahle 

Denn jetzt 
Geh' ich. dem Hade« meines Leben« 

• . Zie} . 

2u iffieihen« Al^er duj^ geliebter Frenncti^ 
Du selbsj;^ dein Land> dein Volk — ihl^ 

alle sejrd 
j&esee^etnnd im, Glück gedenket meinj 
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Mit dem seegenvo&en. Abschiede 
geht er )etzt in des Haynes Dunkel^ vrö 
der alte Eidgaog in den Erebos war^ dea 

einst Theseus und Peirilhoo^ wandelten^ 

I 

wahrend der Chor attischer Männer 
liebt ^ dafs ihn gnadig die stygi^chea 

Mächte empfangen, und nach vielten 

\ 

unverschuldeten Leiden <fie gerechten 
Götter erheben mögen. Nicht wie and- 
re Menschen ging er hinweg, ein Bot© 
Gottes nahm ihn auf zum' Olympos, oder 
der Erde Schoofs öffinete sich ihm, ob* 
ne Krankheit schied er, ohne Schmers« 
. . Er lös'te seiin beschmutzt Gewand, 
Hief seine Töooker und hieß sie fitischto- 

Quellfi 
Weih trank und Bad ihm holen. ^Beyde 

iiun 
Enteilten zu Demeter'« freyem Hügel, ^ 
PerBIüh^den, und voHbrachten dies G«« 

bot 






■ 

t^tis Vaters sclfüell. Dann schmückten 

$ie ihn aus 

\ 

V 

Mit Bad nnd Kleidex:]! al^o wi^e es Brauch- 

. ist. 
Wie alles ihm nach Wunsche so ge* 

^ • scheha> 

ÜncL nichta versatuüt war> dessai.er be- 

• ^hxt, 

Da donnerte der.unierlrrd'scfae Zeus:. . 
Die Madchen bebten als sie's horten^ 

. ^chluchz^end -. 

Uikifaftten sie des Vaters Knie^ die Brust 
Sich schlagend^ weinend ohne Unterlafs« 
Er abery hörend Ihren. Klageton^ ' 
Vmarmte sie und spracht .^O raeini^ 

. ■'.- Kinder^. 
Nicht mehr wird .heute euer /Vater se;fn!' 
Geendet ist nun aUes , xuxd nicht mehr 
Tragt ihr hinfort tun stuch der Pflege 

. . . . • . .Muh. 



• ^ % 
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Was niemand schm^n, «zuhdrea^'wareit^ 

; Olir 
Nicht bör^i darf. Dram eilet! Kur der 

Fürst 
Theseus^ag Zeuge bleiben dieser Thatl'* 
Wir alle faörtesa's cds er dieses $pracb> 
Und seufzend unter rekhem Tbran^ngoft 
Entfernten wir vais alle mit den Jung^ 

frau'n* 
Als wir in kurzer Bist tms. wandten r^ 

- I siebej 

Verschwunden war der Greis ^ war niri; 

gends mehr! 
BeFKonig selbst bedeckte mit der Hand 
Das Gesichti wie wenn ein Fürchterliche^ 

Schreckbild 
£rschienen> unerträglich -ihm zu schau^Tf 
Nach kurzer Wi^ile sahn wir ihn darauf 
Im Staub verjährend Gaia und zugleich ^ 
Der Götter Sitz den Olympos mit Gebet. 
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Wfefs Todes jener starbt nifcht einer mag 
j>er .Sterbli^en es reden — Thesen« 
. . • - nuri 

Denn . nktu 'erscblng ilua Gottes JFlam* 

menbliu^ 
Noch rifs des Seesturm's Toben ihn hin- 
weg — 
j RiTi Bote Gottes holt' ihn^ oder es schloß 
Der Erde dunkler Schoofs sich freund- 
lich auf. - 
t)enn nicht mit Seufzen^ nicht in Krank« 

heitsschmerx 
Schied er ron hinnen: Nein^ höchst 

wunderbar. 
Wie keiner noch der Sterblichen!^ Und 

dies 

£rzähr ich euch mit wohlbewuTstem Sinn. 

''•• . '^ 

So enSb^ex deip Böt0> dessen Be'^ 
Ticht düer- snrückkQntmetide Theseus bft« 
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stätigt. Auch: der Tochter Kliigliad um 
ihren geliebten^ Vater iciiw^igt^ ihnea 
kehrt Rühe wieder^ und noch des Cho* 
res letzter Zuruf «stillet die Trauer: , » 

Lasset von Klagen denn ab, und nicht 

länger^ 
Fliefsen die Thränen mehr! 
t)enn wie es bestimmt, so geschah ^dies! 

Kein Vortrefflicheres Muster so wohl 

\ 

m 

gehaltner Mäfslgi^g und Milderung in» 
Leiden, als holier. Yolliendung^ kann 
eher aufgestellt werden •> ^Is der $opbo« 
kleische Herakles, welcher zugleich Bej* 
^iel des - Zusäinm engreif ei^s mehrerer 
Praginatieen und einzelner Stucke sejn 

. leb n^hnxQ iüt&i Eed^ 4m 7/iäc^- 
jmrinußn dia.väfdfir Muf.>. . .woi jsh {^ 
oben fallen ^lie&t ; 



' t 



\ ' 



: 'Der fleros nahet j«tzt <elbst> xiicbc 
in tritunpfairfthdom Einzug« ^ sondern ii^ 
der (Erste ih' Hellas > zernagt von tueki* 
Schein &ifte> der Bändiger der Unge« 
lieuer und J'reYler> schwach tuid ge- 
lähmt > getragen auf einer Bahre von 
fi;enideh Männern. £r schläft einen lin« 
dernden Schlaf, und des wilden Schmer- 
xes erste Gewalt ist vorüber. Völlig 
nett wird er so> da man ihn vielleicht 
in der erzählten Raserey zu sehn erwar- 
tete, aber nicht sehn- durfte. *) 



-^ 



*) Nidit blofs der Verletsung det j^ntUtnäs, 
•oiidem des ianenten W«9ent der Tragv« 
die wegen > die keinetwegs DarttieUiiag eU 
«er ftoichen Gewalt der Netar verträgt. Le»» 
sing fsnd in Phil^ktetee nvie in Heraklee Oe- 
bruÜ und Wuthen (wie er eidb evtdriickt)| ein 
Beyspiel d6s UAyerkalteneaAüidracks der Sm^ 
-' ffindiaigesi kmf de« Osiedwi* ^ |^le die erst» 
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♦ ..Hier weilt die iHindlung «eitt Wenig, 
^ 4ej[n Sohn Ihn durch sein« Klageu 



I %■ ■ I » 
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Xlitht in der Txägpdie seinem Sdimerze nach- 
hänge, ift Yon Herder schon gezeigt. Audi He- 
rakles thut dies eben so wenig; was ihn vordem 
empörte beym ersten Angriff dej $chroerz^s, 
ruft iin der .Darstellung aus der Brüst ^e% 
Gottersohns nur leise Actente der Mensch- 
lichkeit hervor, und riefer als- bis zur^Menscb- 
lichkeit konnte und durfte es ihn ni^t befw 
uaterstimm^. Aber zeigen üiulste er vdiese^ 
rrenn «eine nachherige GroTse und Stärks 
jvirklich erhaben seyn sollte. Der» Mensch 
Juni« oeine Rechte behaupten wollen, »bef 
da&'.der Oott in ihm sie ihm cur zuge- 
•tefat , und nüdiläfst , declarift sich . ebem 
dorcb Aetivitär von beyden Seiten. Der Nft- 
iur das Epos jnag Beschreibung des; köfw 
perlichen Sdimerzei .in seiner Kraft; nicht 
wides^prechen» die Tragödie ist seinef Dar- 
«t«Uang: ni^ iShig« und diur Ji^ei^d« 



s 

vom Schlafe «rVr'eektfaat>taiil voä älleki 
Seitea entfaltet sich des ianuner5r.:äta£kjb^ 
und des Leidenden grb&e. Seele. : ; 

Heftikles des un bekannten Meisters, d^ 

.Pliniiis erwähnt,, d^r Phiipktete^ de» Pytha- 

, goras Leontinus , , so wie der ratende Aia* 

des Timomachos waren gewiis nicht ver* 

schieden von den "Heldefn, wie wir^sie im 

Sophokles sehen. Was voii IhttWi etzumt 

wird« liegt aufser iier Tragödie» • und* gäK 

. rade dtes.'heht noiph mehr, die Ki^f^ des^G^- 

^ stes> die vdrkhdi dargestellt i^t. Dieser.drey 

f . nui£s,jiian zusammenstellen , um den gQttli> 

chan Dichter [zu bev^fundejm , der so vul 

Linderung und Anmuth über das Leiden 

- vi-fi> .'.' > - . : » * *i 

gieFst. Aber Herakles istt der Höchtte. Sek 
che Thaten hatte keiner verrichtet, al^ Zeus 
Sohn, so leiden konnte keiner, als der Halft 
gott, .-^cIm Fflsrigkflit iukI Haltung koniua 
i^ix aus elu^r FüUq d«r Gc^terkraft l^ervor« 
gehn, Hisjakles« Jb^eht aicb; ^ii^ sii^h^eigen 



\ 
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O Sobn^ Solin! ttro'bi9t.4xi!« 
Dortbin^ o dorthin . . 

Fasse mich lüfteftd! 
•Weh Wöhf !o io? Ihr 66tter! 
Sie wuthet. sie wüthet 

' • * ' 

Wieder die schreckliche 

Unbezwinglicfae wilde Pest, 

Die mich yerzeHirtji io Pallas! 

Sie erffreift mich vrieder, o Sohn! 

•Erbarmst du dich des Vaters. 

'Q SO ziehe jetzt froxnzn deili Schw«rdt> 

Und stofs' es in meine Bnxst! 

^ * * ' 

Heile den Jammer, worin mich Terstriekt 

Deine verruchte Mutter. 

O sah' leb sie liegen, gemarter^ 

Also, also, wie mich sie verderbt bat! 

3ruder des Zeus 






wird, gewifs höher, als das «nrahiite Ge- 
ftillüda i^idken konm«. 



.!• » 
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Freiindlicher 'Hadeij^ ;. *• 

Schläfre,. schläfre mich 'ein, 

SchnetUAieffendeii Tode« 

'yV^gnebmend den Arntenl 

• », Chor, 

,' * 
Sreiui^ijmeaty sctiauderjffid'lför!^ ich dieses*! 

^ * .:..'■ Leid 

Bes Heirrsdbers;, . welch««" JVfann vfie • 

Ct. I scljwer es drückt! 

' ■ ' ' ; 1 ' ' ' 

: ' '..:/>' Herakles,^ . , . '{ 

O der viel betfse Kämpr ixfid schrecklicher 

Mit JN'aeken.icli und Händen schon be-! 

, . Stand! >' « ' 

U|icl nie bat solchen mir, die Frau de^.. 

.Zeus 
Eurjsth eus nie, der Verhafste, auferlegt, 
Als ietzt des Oinens .tückische Tochted 

mir 
Um meine ^cbnltern! dies gewebte Netz? 



c • . > 

St»-; ' 

T3er„ Erinily«n gestrickt > 'das inich ycr- 
. ' nichteti 

. .Geklebt an meine Seilen bat es schon 

i 

Zernagt das Fleisch umher ^ und hasset 

^ - nun 

ImMarlke^ schlürft der Luizgea Adent 

aus; 
Schon sog es'^iif das heifse Blnc > 'melä' 

' Leib 
Ist ganz verzehrt in dieser schenfslichen 
Umf esselang. Kie hat das -Speer mi Feldy 
Nicht der Giganten erdgebohraes Heer^' 
- Der Ungeheuer Wuth, nicht HelJas^ nicht 
Barbarenland ^ so weit ich säubernd zog,' 
Mich je besiegt.' > Ein einzig schwaches 

Weib, 

' Schwerdt! 

OSöhn, o sejr mir jetzt 'eih/ Wahrer Sohn 
Und ehre nicht der Mutter Namen mehr! 



' \ 
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Mt «ignen Handln 'ffilil^' sie kerbey> ^ 
Gieb ^' in meine itäiidi^ auf daßr kk 

wisse> 
Ob »tdlir dicli sefaiki^t der AabHck 

:^. ;,-/.> • meii^er QuaaJ^ 

'Als ibr^^ 4er mit Recht Gestraftel^> 

*. . * ' '■'^ "" -iSclmäch. ' 

Geh <hiädäg> föiftf; erbitftti^ i^ieiaer dicfi 
Des sehi^?'firb^hnii&gs\Terthen> der ich 
. ,.»/. '*. "-"' Vtoiirschend 

Gleich &Bexrt Mädchen wein^T ^uid iie* 
r - . • maiid tiÄt) - " - 

iVon' diesem 'Manne jemals das gesehn* 
0esai 0hne Seufzen trag ich alie l^ofÜ i 
Doch' nun 'erschein' ielf 'ein Weib aus 
'- . w' ' solchem' Maim I 

Tritt nahe jetzt «u deinem Vater her 
Und sieh^ von welcher fliag' ich dieses 

^ leide> 
Denn »eig^n will ich Aäes nnv^ihdlh T ' 



m 

Hier $chajaet^all<l öieifte» kwidten icibi: 
Mich Unglücksferi'^l^n, wie beja««natj*li> 

werth ! 
Ah, ah! Ici|4^^1 FeU|.n:f*!.r 
Es glühet ftuf 4-<M Qiftes Krampf u^d 

Durch n?mne ]|i©geweyd! und ungeplagt 

< • . * ■ ' ■ ^ • • ■. 

O nimni »ictl ir<?g> Herrscher Ais, 
TrifiF mich o Strahl döf Zeswii> ' ^'O 

O schleudyfeji Hwscher;, schmettre dein 

\ -. ,'.-.■ ■. t '. . ■ ' ' • ' • , ■' ■ •'■■■■ 

\Unhy 4> Vater ^.^ni^ ^^ mgti^ ef «teÜ« 
Es rds'j V0n?(w^ a\if?i .p HÄnde, HandT 

i; - » - . . . . . 

p Nacken, Brust, ynd ihr o meine 

Schultern I 

Wair't ihr ««^ ^r^di^selben, welche 

einst 

Nemeia!« Raubjhiet j ;Üm der Hirten Plage, 



Mit iMacbt^.beivfapigen; Lema's Hjder^ 

I ' 

»».• . 1 vi . . •^- IJ ^i , . ^ . ^•■** 3j . - .** . **».' 

1 . ; 

pet ^bie^fr^lSfOrgl^^t^^^t^ wildes^ Heer 

Pr^yköpfigi H^^^riiiigezähmtes Wunder, 
Echidna's Brut; und den Hüter goldner 

C 

Frucht. 
Den Drachen an der JE^rde fernster 

-.- GyänzÄ? , . 

!^sW'«f. P|!?iflgs^* übeKtsiad jqt!.,aocli, 
Potb' k«is«r 4tellt' mn >»iicli eia SitfLS- 

IMd «tun> g^telfint> z^rfieiselit''SrbxiileMei- 

' ' ' ' cbfeidefPest^^-^'s 

Bin elend ich ^erwü^tet • ich genannt 
jSn Sohn von edler Mutter, ich Jseruliml 
Erzeugter Zeits . der unter Sterben thront I 



(# 
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^ , . : Mehr bin, ^ ' *' 

Und nicht mehr gebn kaxm> welche die* 

4iV walöiisfc denii^i^db «trafen. ^ Nftke^sle," 
BAihit sie lörn' \Md jedermann 'verkilÄdt^ 
DaTä lebend ich und sterbend ^ Böse 

» ' kacht'gel*)^ 



t < i' 
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*^ Camerarius macht Sophokles über'fdieae 
Darstellung des Ikeraklef ein Kompliment« 
das er ^en so weni^ verdient, als Lessin'^s 
Attsdiuldi'ung; ' Er meint, die Vü'»d«sriiche 
Lsutfs, di« Kranlte geWfthnKeh xu habend 

' pflageiiV' aey^ hi^ sehr gut getroffen (moro* 
f iiatif tptum hpc 1$«^^ qaao ^est .Vaidae 

(ttgrotaatium). Dal; helfet nun eben nicht 

^ d«qi. griechischen Heiot j^rotse Elue ai^fr 

t\i9n l Und doch , da man auch in unsera 

Zeiten mehr die Altett ^u modernisiren , als 

• . " •• ,^ . t" .- ' . ^ 

sich> wäre es auch nur auf eio^n Augen- 
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,0 arme Ö^DäiV nekfae Trauer wird . 

« > 

Jdicfa füUeB^ lH«t da diese« Mann's b»» 

ratibt r 

V; bliek» sa belleniliten TnjSCeiir, — TiftUeicbt 

., ^4vixei mft& dtn. Halbgott nocA ärg«r} *» 

ji^aUes bfeb«rr«€ltt bUr ja^t »(m4ll ^fr 

, 8clii]|«r«^ «ll da» vetvischte peipigtaj^ Oe* 

IShi seiner TorigeB OmifM wxd -Scäike, ipei» 

Her ^eläfavtan Kraft > i»d d«r »icbttvür^ii^ 

1. g^ flAge* dia ihn med«nYi]rft> gegviriiie 

. . 4B«r Mtttii und Stidw ntcbtf hilft. Darob 

•ifrimiiic er{ «ad wai garade beyia M&cl>« 

tigsten SMchcn dea rtnpartcn Iftittlit jsi^ 

wenn der Köipar gabtmdeh» er kairf<^ 

imd waiAt^x jeddeh o^&a «ngebanlig jcn 

acyn« denn das 'vlrare tpdte Wiitb* Sbeii 

•o rrwx AKia im tiefen G«£uhie yainec 

gdiiBack. (üec. Flagellif« 317.) und Patroi 

. ISoa in diar Uiaa aus Grimm iiber die {7ath' 

^ : id«t. .Achaiir» ^^ Sbta danam iat n »adb' 
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JDo^ch wähnvaucb diese Stimmung 
nuT'^s^ lange; al^tein-L'eid^ii dem Schick- 

Aicbt feig«, dafs e^ sieb dein Tod wünschk. 

l>er giiecbiMb^-Hero*» m lange ftr tbäa^ 

tfvi)ierBtehn kann ; kilflfpit ohne su MuEzek, 

Wi6 EeraileA «onst sdh$t thitt« Ab«r 'üb<- 

-r^ - i^ti^ i« leiden fu# :»i(Jüs und Wider 

Wichte» vadesto ««f eini» B» ^hmirdi^ Ah 

J(id üte^Akr ielbi«i:>lH9iMrftV«i<tk i» cliriitU- 

. idU Cto^ld «n faeMn» '•• ÜMbäalick 4s für 

" ' Uft^^chtige Seeluft ee^ mag; War fSlr den 

(. kriiltigeii gi4«iiiklien^'äeros/ dernW|)a9slY 

.x ; kve, k^n jg^olmt Wetf> lidc^t l#ii^^teilig. 

«*fi DwWege* dtnlDen die £Mden in der.l^rago- 

\db«, 'iK>l»«M ei» hvf; gefaemisatdr kc^ft Hhnuts 

^d nnwürd^ ge4Bi)t vrenleiky g)M*di an 

den' Tod > ib£i eo «behecblit^'^dd tMt^^grei- 

fend. «^ Auch dafs vt uiäem Welbo iucht. 

•wie fiyiib)! seiner Mutteir^ dafs t/i ilrif ili:re 

«Venl&etttte iTücki lolme'n '«riih mh^ sie'e 

Vevdii^kt» iac^ gäM^aiürlklt ilalp^denk» 



*•! ,-» 
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Male aagehdrt. Al^ iHyllos die Sache 
e^saUt rom Tpdci 'cler-Miitter bis zu ih<* 
rem Ursprtufkg^^ Ne^s^o^V Arglist^ da kebre 
ntk^h d»t ktsteA Aufvirallusg wunderbare 
Kühe üi sein^ Brusti '' JSf wird sich jetzt 
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tich nur den Gewaltigen « der tonst die Ei^ 
de von Frevlern säuberte; am finde durch' 
die tückache Li$t ieinei ^ pf^eYhes , Yfie et 
gkttbt '', MiBt bekvmn|en« Das peinigt seil/ 
ine: 'iSade ani ineisttn.' Und »ein Scbmeir|f 
bleibt nicht innerer Gtimm uftd 'MibalAer 
fbroU , er , äuüiert aiph ab der offne Zoni^ 
des am tiefsten geadbinähteti Mannes. Ci^#^ 
ro hat auä unaeitigiBr Schonung in seiner 
Uebeirsetzong im xwejteii Buche aer Tuscuf 
lauen den v. io6^. ausgelassen; ^ Mrunlu 

a 

Ansdruck aber^ male inulcat'o corpore p6»; 
nai ItteiEiVem, ist nicht sehr iedel, und ^ualti^ 
w<eUce >ie HeraUee ntn auch libe« nich^ 



/ • 
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^zui woiT dm :}lngem£AeiX . machte ilm; 
Yorhia selbst wag^wMs uii^ ^cli^^^kexKU 
MJid der Glautey dafs er> der Jy|&cbtög^ 
■nur von Weiberhand daiiied«rliel;e. Jetzt 
aber klärt skh auf einmal alles auf. £r 
erinnert sich der alten' Pro|)hezeihung 
•seines Vaters Zeus* dafs er von, keinem 
der Lebende^ ^ sondßSBy \QoaL eix^ei^ J)e- 
igrobJEier djes Hiides. 6teffb«n> die ^edeu« 
tung des dodoniiliffcii^n GoUersptaiches 
Wird ihm hell^ dafs'isr xiädi djiesem üfter- 
shtndnen Kampfe Ruhe finden werde — 
diese Ruhe war der Tod! Jetzt hört 

» . ■. ■ 

. . ^■ ' 

die Macht des Schicksaals auf^ und. des 
Geistes Ffeyheit triuin]6hirt. 

ISbm, da ei: weifsi^ dafs ex d,as Weßen 
^pOojk gßg««. si^h^heib« , dessen VewaJ- 
^r auch nur sein Vater isüy Axok Imcht 
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et dessen GeWaU di^oh eigne Kraft^ er«^ 
hebt sich üb^r dasselbe > xentreiGst ihm- 
die Begebenheit und macht si« zur 
Handlung* Aus le/cbter Brüst gehn ihm 
jetzt' grofse Entschlüsse hex!yot.> keine 
Klag^ tönt mehr> tind der G&tt^sohii^ 
den ivir Hin sb mehr bewundern^ da 
wir ihn so raen^thlich le^en tobn^ tfitt 
. vor uns mit all seiner Stärke. Hoch auf 
dies Oita GipJFel^ dem hejJtg^n >B^rg^ 
«eines Vaters tets^ deft >VoJfc:0|i »ahe>r 
isoU ^hm ^ein Sphn eglnen Scheilerhaufen 
bauen/ daTs ^sein Geist £rey ^um Olym* 
pos, empörvTiille. 'Fem> noefa aber das 
Leben ^ oder seinen Vatev sti murren^ 
yer einigt, er die getrennten Etemente 
noch im Lebei^> ' dtn-ch Verbindung sei-: 
iie^ Sohnes mit der Jole. feiner >rür-» 
dig und befanaeA. v^ß. er sterben > ehe 
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did Wxilh ihn wieder ergreift und in fe- 
itet Mälrung' wird er.föi-t^etrÄg^/ ' ^ 
Nun Wohlmif eli' wieder dich aufreizt 
Diese Kr^äkbek^ o- wte 9eel^ 
Ein X^ebift leg' An gebar töt wie Sieiiy/ 
Und hexmkig dßi • Ge«clirey l A^nn i»r^ 

Ist* «%a £ii4' em nnwill%e8 W^rit l ^ 
» Schon 4ie« ist ^gittüg* Äim' den* Au'^ 
b^<^ d^:Xl^ide«^ weit an« *deßa Augeni^ 
EU rüök^m und dia Jioliek'er Kr^ de« 
Geisten '2tt>.wecl&M> titid s& Weit r^icll4 
te yiell^ii^bt cdet jfiferezAfi^^ d^sseit P^^^ 
iw«tf gei^nkt.-^ -Aber selb^ von» hier >k«Mr 
aibh dti^ 6%n9ddi nodif' hdh'^^'lfebcft^ ^ 
Mann äi^ noth' etrtiiUierii^'StiMmiUtr^'sr^ 
ftülöj|^> w^löhe Hyllos d*^^ Jangt^ns^, 
eines s<^hen Ylitefrs^ ^li^r %mt«r fu*^ 
l^letch ^K^ftiAt^v Snaüeftf^'W^nM mäh nu«^ 
den Dichter dalftn verfolgt./ 'Wo auch 



» 

erst det ' voDständlge Eliyirlick der IV^^ 
chinierinnen vollendet fvitd. 

Denn tien 8cheitefb)avtf0& 4^ Ifer»-'. 
kies zündete an l%iIoktetes^ des t^>ia9 
Sohn^ welchem der iferb^ s^M Pfeile' 
imd Bogen dafür zun! liohne gftb. ' Datob^ 
diese aLer sollte, toaeh der Gotter Ra* 
ibe/' die bob^ IKön faü«fi> üiid ^cWa- 
hatte zehn Jahre lang der Oi*i^chren Heer 
sie belagert, tA.% der gefangne Seher* 
Helehos '^hnen dies yerk^fidigte. Jetst'^ 
sandten sie Odysseus und Neo{)toleniotf^> 

den verschmähten Pfiiloktetes von der* 

■ ».'*■■ ■ 

Insel Lemnos zn holen, wo er auf dem' 

Zuge nach Ilion von Odysseus war aus- ' 

gesetzt worden, weil ein bafslicbes Ge* 

schwur vom Schlangenbisse inn plagtö^^ 

und . das ganze Heer seih Geschrey be«' 

unruhigte. Alie diese tsitii JÄte bin*' 



> diirpji hatte; fBr:em);klSglich^s,7^1n$Amc$ 
tuad schmerzbahtds Xeben geführt; . 

t)er Philoktetes auf Lemnos stellt 
'd&esd : S^dmig d£ur. Schoii .liat in ihm 
PhiloklietLes^ - erbijteit. gegen di6 .Grie- 
chen; den unbefangnen junge4 Neopto-t< 
Ismo«: beredet >^ ihn nicht nach Troas^. 
.sondern alach seineon Vaterlande Melt- 
l|Oia KU bringen; schpn sind^sif bef;eit;- 
z)i g^fa,^jpk>,5:|9^ Philokjteteteus will mit ei- 
n^eiAj Ki;L&9e des Abschieds die Insjol;$ei^ 
lies einsamen Aufenthalts bfBgrü/se?!; narch 
gtlecbischer Wei^/e. — iiehe da erspheiot 
aps, den Wolk^ der Heh: des Bogensy 

. dessen Geist ^och auf ihm ruht.« uiid 
jetzt aufs ]^i^eue Trdiä zerstöbren soll/* 
nf eiche« ' schon einmal ihm gefallen >war> 
tixi4 dessen Beute noch glorreich seinen 
£tcheij<erbaufe9 jschmücken.wjr^^ es et* 
scheint der vergötterte HerakL»^ 'd^. 
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pbenänf flet Oita Spike *m^ den Gdt- 

lern «ich' erfiob', fleii "wir Jm tiefsten 

Leiden erblickten^ deA' ^ir bewunder« 

V I 

ten^ als pr -es besiegte; nun erheben 
wir uns Wie er, der durcfai's lieidm zva: 



Hextiichkeit einging. 



^ M 



Kicht scheide eher, du habest denn 
Unsere Rede gehört, Sohn des Poiasf 
Wissp Herakles Stimme 
Yernimmst du, schauest 'sein Atiüitzl 
' Dir '2U liebe kommt iph der Götter * 
Sitk'e verlassende^ 
Zeus Rath ^t zu verkünden, 
Den Weg zu wehren^ so «du bereitest; 
Du aber -veminun meine Worte r • 
V0¥ allen red^ ich dir xne^ eigenes Loos, 
Wie grofse Brangsaial' ich bekämpfend 



Bur 



Unsterblichkeit gewonnen, wie du siehst,^ 
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.Dafs nac^i ^X9> l^eiden Kuhm 4em Le* 

beu krönt! 
JüAst du fiut diesem Mamr gen Ilipi^ 
Des, schweren Übels ynrsi dn |^^i(h er^ 

lös% 
Und ia dem Heer der Erst* ob deines- 

Muthsy 
Wirst du den Parisj alles Unboäs Scbtlld^ 
Durch meia Qesc)toIs erlegeh ^ Ilioa 
Zerstöhren^ ujld des ^eges btsiem Pr^eis 
Im Heer gewinnend die Beul^ naicH der 

HeymAib> 
jjom Vater Poias^ zu der V^terflur . 
De« Oita senden. Welche ßente da 
yom Heer empfwgst^ als meines Bogens 
i Pefiimaäl 

Zu meine« Scheiterhaufen trage sie! 
Anch dijr^ AchiUens S€>hix> iciifbiei''actl 

dies : 



^ü Aehasea> weder dieser dbnie dich 4^ 
Gleich sBweeit) verbnndnen L^uen ficbi- 

£r dtfib^ .du iihoi* Ivb iht^" s^ü^ aishüi 

Zu tUges. Denn ipum zwejrlen' M«l^< s<^U 

, iS&d: Q^mem.Bogea <^llleii( Doch bedpuM 

W^m ihr $1^ siJixzt, di^ OJ^Uex Brömm 

Dem (^ich.häl^ .nißh^vpii. Allem Yat^ 

Sie laben ^der .sc4rbe^ j^ne bl^H l 

£urftf( int dte firn^t^. 'luid ^r^fit ah)^^2i4 
üb/er ,d«« Xela^onitu^ «tt^s X^eybdeli die 
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Im FMlaJkieeas auf Zemao^irereb^-^ 
gen sich die mannigfaltigsten Beziehun-? 
g6n^ die ihm^ sosschätzbar es ofanehin ist, 
■ioch 6rst seine wahre Bedentung geb^a. 
TfL YierbindtiBg mit iet trftfscb^n Pragma- 
de j, welche mnem. grofsem'Theil der &Qr 
|)bokleischeiL Stfioke ausmatrfa^ej, enthält 
'er die GeMrizpimig des verhängnifsvolleii. 
.Werkzeuges^ dem Sien $inkexi soll^ und 
ftugleich auf die herakleisefae 'Pragmatie 
bezogen jj die Vollendung der schweren 
Schicksaale des Herakles. * Als einzelnes 

*. 

S|:ück stellt er die Atiüösung eines lan-? 
^en zehnjährigen berb^n Leidens ^ak, 
j^her auch hicibey blieb der Dichter 
nicht stehnjf ätSs Pbäc^ctetes *nttn «nlt 
der Welt wieder ausgesöhnt ti^uxde un(| 
freudig gen Dion zog. » I>«s Halbgottes 
WeiTsagung mufste £rlblg haben ^ auf 
den J^iiuxier ipufste 4e$tp höhere Freu-* 
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de fcfig«ii> imd diese' neue Glorie sirabt* 
te* hell im PUUoktetess vor. T^oSa, de» 
uns leider y^lohren ist ! 

' Mit diesen^ AJäen habe ich nun kei* 
|iesweg$ behaupten wollen j» daT^s^jede 
der alten Tragödien «o t>etnich|et wer* 
den inü$3ej oder in diesie Verbindung 
gesetzt werdep konnn. 4>nch"vrill ich . 
eß g^r nicht bergen^ d^fs Aristot^tes^ 
der schon uin der Philosophie . willen 
den Jßuripid^s lieber gewaiui| ihn lobt^ 
«weil die meisten «einer Tragödien einen 
traurigen Ausgalig haben j^ ui^d diese 
Tor . den andern j . die aich . fröhlich 
endigen j hilligt. Er hi|tte nur diQ 
Anficht der einzelnen . Stücke gef^st;^ 
die sich freudig schlössen und die^e be-? 
kam^ allerdings erst Werth durch die 
»Verbindung mit andern;» die grofses Un^ 
glück darstellten« . Dafs er aber diese 
Ansicht hatte • ist nicht zu verwundem ' 



^ 
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ian(| darf UJI§ nicl^* iure .»a<?h0gg\ Mk 
mti(s übcithfiupe xnit Kritik, und ^ehc^ 
sari^keit gelesen und yec^tandeti werdeiii 
SO viel. Vortreffliches er <onit ^iithält. 
PeijHi von 4^^ .Dipbtdni selbst i^pimtii 
er gewiTs wenig Aujf$chlii& ephaiitfin, dxb 
napfti deniy »platonfschen Sqkrai^s aU 
äcbt Begeisterte lyohL Viei Schoner; sag-» 
X^ä, aber von nicht«.» das; sie gesagt 
hatten > Kecfa^ilschaft e^i gebe^ w^fsten^ 
$0 dafs fast jeder Axidre basser über ib^ 
it» . eignen Werke sprach^ als sie $eB^it/ 
Auch kann da^i Gesagt nicht acbon 

m 

als voller Beweis . gelten ; denn. aUe di« 
Unier^sixchiaigeiL anieustettfii^ - welche ds»» 
^u gehören^ ist hier cler Qri; nicht.' Saa 
alte Braxna. ist vie2um£ä^<end umd hten 
sollte nuD sein höchster Gipfdi JuigiyBii« 
tet werden. Von dieaem an« ersdieinC 

« *• fr » s.* 

uns die Tragödie.^ als jtftotf große .Iha^ 



% - 



j^i^^»:f*<>^»*XÄ^'A«^ Mar/nonie mifg^. 

jSti^Amitog TWj4 y^^ötzt^ \\x^ dahin, W$i^ 

yp^, FQ <^J»^ .F ^^ 4««}5eÄ bild«!^ ^«ofltö, 
JKf keilet in. ihr :iiuf dem Teppich der 

ia^;.<äw€lj das Ue£e Ordnen, ^t Nacht 
l^cUöf^ pft wie ein i lieber Stern ein 
Blick 4eF Jug^4.:vnd Ikeiterer.Tage..*) 
jtJn4 2itf et?^t iinden wir un^ in ei- 
aem Q^tenj, wo Mi^rthi^ mxA Rosen 
Wttbil.ttftben Gyplre^en^ den wir rrpbU, 
ffkm^\i^ '4iarchwwci«]ft^ 4^8$eo. Blumen 
^. »mßfcn Kr^n^n :iTs% ach^a und be-^ 
•^emii^g4lY»ll . Werden^ . ' . . ' 
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^ Denn Rückenmleruiifien sind in der alten 
Tragödie eben tö eiiiheiini9cb , wie Abnuti* 
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, Hiernach^ ^k^imito'W^ mW' SfiOg«» 
-yon der äufsern Form dea^ Jf^all&i»S:^^m 
reden. Die g^mae Hwdlimg ^ist dturch 
dpey Stücke fortgeführt^ imd diese Form 
.scheint beym «r^tem Anblicke ^ fintik. 
X>as erste ^ W'^Uensireins Lajgisr,, ist ein 
Gemähljclß von des ^Stunmung^äes'Htf^'- 
aresj di^es kleini^n u^itärischen Reiches 
^n welchem der H^r^o^ nniunsbbräAt 
f ebot. 3ie PioQolpmini stellen ^s 
Theil des Ganzen d^e Verkettung der 
Umstände das, durch weldhe Fxiedianj 
unwiderstehlich ma. dem Entschlnsse fort« . 
gerissen wird^ -vom i^^^ep afa^ufiällen; 
als .Dfamavf&r sich entwickeln sie die 
Verhältnisse der Pioeolömini tmn wal- ' 
lensteinischen Haus<ft:.-<T- des aiteni«^ auf ' 
welchem der'^usgang' beruhte der j^en 
Knoten schiirzt^ "vvelchef d^s Herzogs 
Sch^cksaal fest ^ zusammenzieht «^^ , dea. 



m 

)lbig6m> fder ndt/den zaxtest&tL .B^^dea, 
kAvaa^fin^ dasselbe geknüpft; gewalt^^ 
dayonj l^^erisisexi wird -* ipad hßj^eiJß, 
iXL einander. In ff^aUemtmns T&de' ei'^ . 
«ehfint ,4af ^eV allein diesBr Yorhereftun- 
S^^ die tT«|gische.Ka:ia?t^9phe tritt hier. 
9VHt eh)ii' :• •-'> i> ' . '^' ■' 

Das Jä^s^e. dles0ar;Stucke ;ist gaBz.z>;iJPal-. 
%i: di^^igentU^^bei.t^^vfdh^gla^^ 
,^line das&elbe iretstduii' «'Scboa ^^l^n^iclk. 
wird die llHipgie ^e^r^t^hi-t,:. :yfeli;Jie in-^ 
aeni prg^sch;e:l^^2llsamme»b^ng haJ^eA- 
muß., Das fcweyte ist zwar imiftn^^l^jjhrr', 
licb^ .um ;das Gira/se, eiÄÄUsebn:> J^ö/^z 
Ufnsteiüs jra4 wird jnur ?Juröh dasselbe, 
verständlich. JEs macht nns lüit ^er er- 
iten Qii^Ä deir:T^at, nüt danZü^am-, 
mengreifen. aller der TriebweAB, be-, 
kaiyit, durch/ welche der Ausgaijg. npth^. 
Wendig erfolgt^. Ab^r ^ben dari^ i## 
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«s ivith nur tf&rBefhüend , bat keine 
Selbs^tandigkeit der Handhing >' es In^irdl 
«rst durch Wall^nstdins^ 2W' bedeu- 
tend und frucirtbar. ' ' 

Anders verhält' es sich mit äen Fol- 
gend der «Iten StöAe. Jedes einzeln« 
derselben stellt eine öbgeschlofsile, Öi-, 
ren ^eigrien Aiiig&ng und EhdeWref eh en- 
de 'HändPung :, Oeatj • 'die ik sieh selbst 
3^ ^kläiftP iHid a^sbitäet'^ - die man gar 
wohl als «in Glanzes für sich iUein Äeh- 
iheA kantig wdche aSer eirst vöüsiäitdfg^- 
in "de* Vereinigung nnt mehrerfen, «üf 
weldie ihre eifti^öln^n T^eüe' h?n#ei«f?ri>- 
gefafst wird. Die Folge, xfut^b' welche 
jiischylös ' die Begebenheiten der 'l^äh' 
daMden bis zu d^en ^Epigon^ft^ ierab/ 
fSdf^h&kles' die -fee^Tiichie der Hi^igna 
* leitet^,' unä auel- «ben? Entwickelte, Txe-' 
mßj^^tL dies'«tir Oerfiige.- i^'«' *- 
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•' t Diiß Aken b^dutftch dieser AYif^öii 
ywbeireitu?ig nicht. « fili^e Trag^iea ien 
bei aii bey der scharfen Grähze' der 
Hahdlmig^ die €it\i iö ihn«n entfaltet, 
wnd vübto auf ihrem ejgenftjSttÄthen 
Piwöment«. Was ^ iieialieh 'zum Ver- 
itanänlsse derselbe^ ndtJiigSvBr, vvurde 
- (wi^ Ättf einer Basii itiit EösreKefe, die auf 
^ietjTüppe^ welche sie tragen, Beiiig ha- 
k««) in den jProVög';?>t beygebracht, die 
<feeb, 'bUd nieJir l>Äld[ minder mit der 
eigentlichen Tragödie JzusdmKnenhäÄgeind 
teßf den Uhs bekannten ahen Tragikern 

» r f 

fiÄden; Enripides ifehneidet «ie nur tu 

Bcftarf ab, marltiri ste genAu, und ttiacht 
. ». .. . ' . 

iit EU y«wieit> indem' er bdd die gan- 

1^* '^Reihö der Vorliergeii enden Begeben- 

h^keh> balÜ den ganÄert Erfolg/ baldf 

4^^ös?> in ihhe» äüsfflin, und tnit ei-' 

^ M^ri^ vrkiHr Spruche durcÄvfebt, 
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la cBeftea Pirblog^ tet^en die Diditer 
Aet ZuAchauelf auf den Standpunct^ m>il 
Welchem ans ^r Weiter den fiüdendeii 
folgen kamu Denn, obgleich der Adie* 
ner jH der Geschichte. der alten Herden/ 
dttfen . Al>kd4un2in^ er Selbst war> nicht 
fremd seyn konhtej^ so bedurfte es dotb 
Wohl noch einer Einführung iil den tra-^ • 
giscben Znsammenbeng der selbst ^ ^04 
hin vielleicht Aristötel^ Ausq)racii' 
Kieltf: >jDenn auch dlis Bekannte. ist lioi: 
^rVenlgsen bekfumtf*^ 

Ein solcher Prologe wörl^i del: ^U^ 
sciia^r dqrch . eine . sehr ausfübcMbhd 
Exposition init dem Bekannt gemäc^l 
Wird^ tvas ihm zu wissen nöthig ist^ ist 
der grofste Theil der Plcjoolömini.: : Die 
liniipthandlung ist xa.^^allenitsins Jb^ 
4e^ und das Ganze ^vtrischen il^m und 
den , ficcoiomini^ get}iett,t. Depn bex 
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dem ersten Schritte Friecllands iin astro* 
logischen Tburme bebt die eigentliche 
Tragödie erst an^ von da setzt sich aK- 
ies in Bewegung. Vielleicht waren des- 
wegen beyde Stücke^ da ihre Trennung 
» 

Bur zufällig Ist ^ nicht durch eine abso-* 
lut für sich abgescfalofsne B<egebenheit 
liothwendig gemacht wird^ besser zu ei- 
n&m verschmolzen^ das die ganze Hand- 
lung ungetheilt enthielte. £s würde sich 
grols und würdig im astrologischen 
Thurme eröffnen^ welches zugleich der 
schicklichste Ort wäre^ alles zum Ver- 
standnisse von des Herzogs Unterneh« 
men Nöthige ohne Zwang und Unwahr- 
scheinlichkeit darzulegen. Und eben so 
liefse sich dem gegenüber die Wirksam» 
keit des altern Piccolomini in der Scene 
mit Bttttler und Isolan^ und die Ein« 
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sieht in Häs VcAältJiifs d^s Jungfern iti. 
d»r gleicbf olgenden. nut:4.4feÖiem Vatet 
eröffnen^ Vieles könnte > wenn det 
Dichter manche säfaöne -Sprüche und 
Bilder der Kunst aufopfern, wollte > eu*. 
.sainmengezogen werden^ und die drey 
Stücke^ die man ohnehin nicht als. exn^ 
.Trilogie betrachten kann> würden ein« 
p verhältnilsmä&ige Tragödie voll rasche» 
Lebens und ThäUgkeit^ ohne alles Über* 
flüssige/ in gemälslgter Fülie> . aus« 
machen» 

, ' Die Verijleichiüi^g de« fVaüenst^yt 
mit den Alten Uefse sich nocli weit fön* 
setzen^ bis auf Au&dru<2k . und Bilder^. 
Ich begnüge mich mit dem^ was ihil 
^s Kunstwerk^ und zwar ei.i hestimnue^i 
jj^agücAes, hetxiSt^ i^:id ..will. nur ^no^Ii 
dies Einzige berühren. 



Obgleich:' es ^ yomemBch in den 
«pätera Ztiten der >Tragöilie^ auch: in 
Athen Theaterpttrtheyeil gah^ :xuid die 
Dichter, sidbr'nkch den Latmeh näd deiii 
Beyfaile des Publicums zu riiahten fin^ 
fingen (wie yvit aus Aristoteles ^ • Geilius 
u. a. wissen) 'so war sie doch in de^ 
besten dSkiten viel zu sehr . ihareir Word^ 
Sieh b^^tiifft^ als sich liegend einen ^^u]¥ 
dem Zweck rcnnaetzen aufser- ihr selbst, 
ihre Vortrel9iohkeit war es allein« woV 
duinch sie * 'Siegen wollte nnd konnte« 
Nur eilt -^Mittel gebraucht sie zuweilen^ 
auch oufse^d^n das atbenisdre Volk zn 
begeisiem>: das* ihr wohl. ansteht> weil 
es grofs und würdig ist. Der. alte. Atbe-r 
Her kannte -jüchi. denrMnQderxien Kosmos 
politismus,«' er lieble entschieden, seift 

V 

Vaterlatid^ .aber es -war. ihm aueV eine 
Welt ^. und .ndleAthaibenraffiaiete sicb.ilun 
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der lineye Blid^ xxCs Umvertum. Jeder 

'^ dnixh diese liebe - erregte JEÜMbusiasinui 

bat darum, dbae Grofse uad fii'halb^heit^ 

die sich vergebens unter randekn Bedin» 

gtingen erwarten ]ä&L Diejsa atm be»- 

rubren' die Tragiker wohl ^..' um die Bür« 

ger va gewinnet. -Die ur^ke^gefejrerte 

Würde .der grofsen Afbes^ dfe schon 

iFvn Göttern und Heroen geacbtet> nnd 

durch Orakelsprüdie grau^er Zeiten ztthi 

Lieblingssitze der Olympieri^ zwt Krone 

von Hellas y erkohren wär> gab den 

Tragödien in den Augen: do^/BSrger ei* 

Ben hohem Werth und bereitete, ihnen 

4ine liebevollere. Aufnahme^ zumal w^na 

jene in Beziebongen auf gegenwärtige 

ZeitumstaaMike g^esetzt: wer^a . koonteuj 

tfie bey mehreren der Fall ist;. • 

Der Dichter des Wallent^uin hat 
etwas Ahidichss^ wenn ench. nicht In 
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^noHiea Ab4c^>,. vaA mohr liebem- 
Würdig ala bedeutend^ versucht^ D«^ 
wo ijij: eine» Stadij ei» Volk — -r dem 
«rian Dtocb <o schm^chelA k<kuitel Hier 
geben «olohe Zuge^ wie die £rv«ähnua|[ 
der Fürstemhüxner^ die. aigb an ^der 
£aale bilden» da« Yivatj welcbe« dem 
Herzog Bembard gebracbt nixix &W 
«angfenebme indiTldueUe Betiebungen.r 

. Aber der Patriotifmuii des.Deiu^cheii 
wird doch angeregt^ dnrcfb.die Qe$jt^^ 
welche der kräftige Stoff aua d^r wicfar 
tigfiten Periode aeiit0t> Geacbicble^^ wqn 
mit .das.. goldiie Zettelter. der. Deuu^<« 
bek .gan« uad gor a^teer. £]s^d96b«{t er* 
pichte , unter BenUy^umg ^ der dicbteri* 
«ebto Pkantaaie, g^womuen bat« In de|i 
BegebenbeHen. der deiiiseben Füxs](|!i|i« 
baruser Hegt noch reichliche jMto^e %yk 
idtten-Tragadieft^-die nuir c^if .i^^höpfe« 
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tische* ErWänmmg^'watt^t^ niri' aidi^'feii 
belel>en. ^ . ." '.-. • ' 

• - Die Natur iiild Aiäzahl der grlechi^ 
seilen Gefliehte hatte auch Wohl nicht 
]^ der todten M^eYle* ihren Grund^:"iiicfa|; 
t9ann-7 * da& si& dem Griechen gleichsam 
«uwu^sen»^ direganze-'i&escfclthte schoft 
IM*' sieh' selbst ein . * Gedtdit Vran ' ^ Ge^ 
schi6hte ist überhaupt nichts unabhäis- 
llg'-vo^ dein G^mllifae eines ^ttjrchau- 
^itd^n > tiikd wjd Yk^xm^iitB^T ein DiefaF- 
T:er ist, wird «l& aeibst 'ein>> Gedi'chr. 
-STe entspringt '-effStF^- in äer . Seele i 4^ 
"^horstell^nden, "Wiitf ^ demnachr'*lintn«r 
Atis 'Gef fage^ stitt^^ G^tet trägei^, siok 
ireihen in der Ordn«&g und Verbindung!, 
We^lche di^serUhiT giebt^'imdsiteli faüdea 
-naeh der Aiulcht,^ welche eär 6elb3i,*dM- 

^yoB nimmt. - : , ... ; 

. Also war auch aufiier uj;^d xuxabbdit- 
gig von dem alten Griechen^ seine Ge- 



845 

^ idhicille -nlcfat iSes. sciiozie Gedlttn>'^«ji 
xus«min exAtmgeiide "• Kunstw crk ; in « eig- 
ner SedLe ^Vuirde ek JtTst dazu> in ihr 
kg. \ auch, die Ydiketttiiig der Noth^eii^ 
digkeit und; das Schicksaal > das fibct 
meinen * Heroengescblecfaten Vtidtete» 
Aber in d«m Au^fionblicke > .wo der ult^ 
Barde sie auffafste^ gofs er die Farbd 
seines Geistes darüber^ und spätere 
Geschicbtschreiber' - konnteil sie dann 
^eylich nicht anders erzählen ^ weil sid 
dieselben . ja von. ihm- nur> . also ichon 
mit seinem Kleide angetfaan> erhalten 
hatten.; ,£r nur gab den todten FactiH 
Leben und verwandelte das Bedeutun^rs-* 

Ca* 
I 

loise in BedeutungsvoUejs. Denn er fübl^ 
\e lebendig das Göxtliche in si<rli> und 
xait diese«! regeii feurigen Gefühle wob 
«£ sein^ Welt^ )sein Eigenthum strömte 
•kinaus in Alles ^ Jinras er mit Liebe sielt' 
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aadignet.«^ und ««in Innigstes Leben 
glühte aus Allem ihm entgegen. Di'esen 
reizbaren vom Geiste belebten Sinn 
dei^tke man sich nnn durch , ein ganzes 
Volk ausgebreitet^ niid man wird leicht 
begr'elFen^ 'wie es schnell seines ganze 
Geschichte in ein Gedicht verwandeln 
konnte. 

Denn nun trug der Grieche nicht 
blofs seine Ansicht als Beschauer in die 
Begebenheiten hin ein > sondern er ging 
gelbst mit ihr und mit festem Glauben 
in$ Leben» Sie begleitete ihn bey sei'« 
nen Thatien^ sie begeisterte seine Ge^ 
sänge , imd so entsprang alles aus sei«»* 
^ ner Brust mit höherm Sinne ausgestat^ 
tety darum auch mit regerem Leben/ 
tieferer Bedeutung und kräfdger zur Be« 
^chauimg. All der Zusammenhang in 
den tragischen Begebenheiten ist also 
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nui^ durch ^diö Ansicht des Volks und 
der Dichter entstanden^ hängt ihnen 
nicht .an abgetrennt von derselben. 
Denn kahl, t&dt und leer mögten si^' 
j«dem Andein erscbeihön. 

Und warum findet sich doch nicht 
das Nemliche in den grofsen Begeben-» 
heiten der römischen Geschichte? AI- 
lerdings h^tte es auch da nicht an tra- 
gischexn. Stoffe gemangelt. Allein^ de^ 
ganze Sinn des Volks war anders , roh 
und starke eckige stolz und arbeitsam. 
Es gofs nicht den zarten Hauch über 
»eine Werke Und Umgebung^ den untet 
de]^ Augen des Griechen alles annahm. 

Wie würde vielleicht im Gemuthei: 
des Hellenen der alte Romulus und Re«" 
mus^ der Zweykampf und ^ch wester- 
mord des Horatius^ wie die verketteten 

Schicksaald des tarquinischen Geschlechts^ 

< > 

23 
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das sich 'tihoh, \Ae ein« dar gtlechi-r, 
sehen, im: Strahle de« Glücks, uni, 
yvw eins .derselben tief sank, ein Opf er- 
ster Rachegöuin, wie würdeji diese in^ 
Griechen sich gestaltet haben ! -«■ In 
dunkler :Ferneentsprofs es aus dem Bo-« 
den der geweihten Hellas, und als es 
in Rom einzog verkündigten ihm «chon 
* seine Gröfse die Zeichen des Jupiter 
und des königlichen Adlers , und Ta^t 
Baquil sah sie im Geiste. Tarquinius er-s 
hob sein Ehrgeiz und der Götter Halb;» 
die sein Geschlecht den ^Sterblichen in 
Herrlichkeit nnd in Jammer zeigen, und 
ihre ewige Kraft und über Alles erhabn 
31 e Macht .in ihm kund thun wollten^ auf 
den 'Thron, von welchem er Ancm. 
Söhne verdrängte, nnd sein Glan?, er^ 
füllte fjie Stadt. Er, wurde vermessen, 

^r^pb «ich Über die Religion nnd die 



Qötter,, 'fipoUete ihtes Sehern , vnd daa 
Zeichen desselben wamtp ihn. DocH 
Vruch^ er noch Unnoier stattlich^ denn 
die Göuer wollten ihn jählings $t,urzen. 
Er unterfing ungeheure Werke und auf. 
seinen Wink erhob sich zuerst die Burg' 
des^römischen Yolksj detn Jupit^ durch 
den Mensch enscbädel ein eben so krafi 
tiges Zeichen gab^i^als A^^w }^ empfing« 
'Alles ist voll vo^i Göttern > und noch 
.\irirken sie »n dem einen Wunder, all 
sie schon im Verborgnen ein neue$ be- 
reiten. Sie heben aus dem Dunk^} dejft 
Armuth ein unscheinbares Kind, und den 
PaUftst erfüllet d^' Gl^n» des schlaf en*j 
den Servius, In diesjsm mystischen We^ 
ben nähert sich der Tag des Zorns un4: 
der Eaehe, Tarquiniu« fällt vom Tbron 
ne, den er mit Ungerechtigkeit hesßs% 

aßjkß durpb die MschJägj? ö^rftTi w^k 
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dien et Um geraubt, mit ihm sein 
Glsnz, den jedoch sein hochherziges- 
Weib wieder anfrischt^ und ein Fremd-' 
ling^ wie er^ wird König in Rom. Aber 
^hon ist dieser Thron ein Boden des- 
tJn glucks^ da ist keine Sicherheit kein 
Malten mehr. Wenn Tarquinius durch 
Ubermuth sinken muTste« so steht Ser* 
vius nun zwar gut und rein^ aber mit 
einer Matht bekleidet^ die wieder den- 
Söhnen des Tarquinius entwandt war.' 
So ist Unthjlt durch Uifthat« verdrängt, 
«in geraubtes Reich durch neuen Raub^ 
gerächt^ und das Schicksaal hat freyo 
Hände. Nun umzieht e^ den guten Ser« 
vius^ welcher nur dem Zureden der Ta** 
maquil nachgegeben^ und verstrickt ihn. >. 
immer fester. Männer - und Weiber-» 
teord füllt sein Haus^ Dolch und Gift. 
tufd frevelhafte Ehe« Endlic|b sinki er 
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aelbst, wiewohl unschuldig und fromm, 
von der Hand des Sohns seines Yorgän* 
gers und seine eigne Tochter schmäht 
seinen Lqichnam ^- ein Fall der schreck«- 
lieh XLnd so tragisch ist^ als irgend ein 
griechischer! Sein Mörder Tarquinius 
•hebt sich auf den Thron, der nun'ein- 
mal von Blute schlüpfrig und den Men«* 
sehen ein Zeichen gesetzt ist«. Unbe«» 
schränkt ist sein Ubermuth durch göttli«- 
che Verblendung, die alten römischen 
Geschlechter beugt er in den Staub, und 
gerade als er aufs Höchste getrieben 
ist, sein Sohn aller Menschenrechte 
und der Götter spottet, giebt Lucretia^ 
die als unschuldiges Opfer des Schic^'^ 
saals fällt, das Zeichen; im Augenbli« 
cke , Wo er trotzt auf seine Macht, zer* 
Stiebt sie , - und er wandelt einsam ein 
arm^r Verbannter« Noch locken ihn di« 
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